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Poluſſh⸗denlſher Zuiſherjol in eubuno 
In nie sberſchleſſche Nuderhen.— Zuleſti nact einen ſchurſen Vorſtoß.— Erreſte Auwort Sneſemanns⸗ 
Auf Weuben 21 2 der SSennangreiihe des Völter⸗ 

bundrates ſftanden acht Beſchwerben aus Polniſch⸗Oberſchleſien, 

meiſt agen, von benen ſieben durch ein loyales Kom⸗ 

omiß erlebiigt, die achte einem Juriſtentomitee Uberwie⸗ 
en wurde, bas dem Rat im März keine inſicht vorlegen ſoll. 

Es hanbelt ſich babel um die vrighhuſg, bedeutſame Uus⸗ 
legung der, Beflimmung des SMi O Haligie 'eh⸗Ablommens, 
daß die Aumeldungen zu den Minderhaltsſchulen „mündlich 
ober ſchrijtlich“ erfolgen können. Pelen behauptet, ver an⸗ 
melbende Vater müſſe perſönlich vor ber polniſchen Schul⸗ 
behörde exſcheinen unb vort entweder mündlich oder durch 
Vollabnad i Ne Anmeldepflicht erfüllen. Der Deutſche 

ollsbund will die Zulaſfung brieflicher Anmeldung, va 
die Schulbehörden oft verſuchten, den perſönlichen Anmelder 
umzuftimmen oder dieſer bei ſeinem Gang zur Behörve Spieß⸗ 
müten durch fanaiiſterte polniſche Reuglerige laufen muß, 

* 

Nach Erlebigung dieſer Tagesordnung kam es unerwartet 

zu einem ů 
aufſehenerregenden Zwiſchenfall. 

Der polniſche Außenminiſter Zaleſki verlas eine längere 

Erklärung, in ver er die Tätigkeit des Deuiſchen 

Volksbundes als in vieler Hinſicht in offenem Wider⸗ 

ſpruch mit dem Geiſte der Genfer Ronvention bezeichnete. 

Durch die zahlreichen Veſchwerdefälle, die vor den Völker⸗ 

bundsrat gebracht werden, ſolle in der Welt der Elndruck er⸗ 

weckt werben, daß die Rechte ver deutſchen Minderheiten in 

Oberſchleſten verletzt und die Verhältniſſe in Oberſchleſien 

unhaltbar ſeien. Nach längeren ſtatiſtiſchen Angaben über vie 

wirtſchaftliche Entwicklung Oberſchleſiens ſchloß er mit der Er⸗ 

klärung, daß die — ů 

Beſchwerden des Deutſchen Vollsbundes unbegründet 

unb ledialich hazu beſtimmmit felen, den Einpruck zu erwecen, 
baß- ble Sagé in Oberſchlehten uͤch, umſicher ſei. Das bebeute 
einen offenen Mißbrauch der Beßtimmungen der Minderbeiten⸗ 
verträge und der Genfer Konveutlon. Die. Tagezordnüng des 
Völlerbunbrates werde mit Beſchwerben des Heutſchen Volls⸗ 

bundes überfüllt. und der Rat werde auf dieſe Weiſe genötigt, 

Fragen zu prüfen, die bei einer richtigen Bewertung nur von 

Untergeorbneter Bedeutung ſeien. Dieſe Diskuſſion könne nur 

das Anſehen des Völkerbundes ſchädigen. 

Dieſe Erklärung rief beim deutſchen Aerßemrie Dr. 

Streſemann, der bei einem der Schlußſätze ünter le haftem 

Proteſt mit ver Hand auf den Tiſch ſchlug, größte Erregung 
hervor. Streſemann antwortete ſofort: 

„Aus bem Munde des polniſchen Außenminiſters hat der 

Hafß gegen die deutſche Minderheit 

geſprochen, die doch nur von ihrem guten Recht Gebraus 
macht und für deren Klagen wir alle als Ratsmitglieder, aus 
der polniſche Außenminiſter, hier ſitzen. Ein Handelsvertrag 
oder ein Militärbündnis WWů manchem Politiker wichtiger und 
größer erſcheinen als die Hilferufe aus Oberſchleſien, aber daß 
ich mein Kind in ſeiner Mutterſprache erziehen kann, rührt an 
die tiefſten menſchlichen als hle und Rechte. 
Dieſes Recht hat kein anderer als der Völterbund für die 
Minderheiten helr, und wir als Völlerbundsrat ſind zu 
ſeiner Wahrung bier.“ 
Streſemann dankte dann dem Berichterſtatter für ſeine Be⸗ 
mühungen, den Oberſchleſiern unparteiiſch ihr Recht zuzu⸗ 
mbü 85 Und fragte ſchließlich Zaleſti, ob er mit ſeinem Vortrag 
über Oberſchleſien den Zweck verfolge, die ganze ober⸗ 
Ichleſiſche Frage neu Amsenn, Sberſch (Ebenberlain 
hebt beſchwörend die Hände.) un Oberſchleſten ſich wirt⸗ 
ſchaftlich günſtig entwickele, ſo danke es das nicht zuletzt der 
deut n heit geſchaffer en Khert. und rorct Weſſeun 
entſcher Technil geſchaffenen Werle unentwet erbeſſern. 

Wörtlich fährt Streſemann fort: v ö 
„Die bier behandelten Schulfragen ſtehen in keiner Bezie⸗ 

hung zu den wirtſchaftlichen Fragen. hehe v 

Warum reiftt Polen alte Wunven auf? 

Soll⸗Minderheiten nicht mehr geſtattet werden, durch ihre Or⸗ 
ganiſationen ihre Klagen vorzubringen? Dann ſchafft man. 

a , m rrat ſind oft⸗nahe verwa er-Völkerbundsra 
felbſt hat manches geachtete Mitalied gehabt, das ſein natio⸗ 
nales Gefühl, wenn es darauf ankam, üder das Staatsrecht öů 
ſtellte. Aber erſt, wenn Minderheiten unterbrückt werven, 
werden ſie eine Getahr fürden. Staat. LNicht der Deutſche 
Vollsbund, ſonvern eine Verachtung der Rechts der oberſchl 
ſiſchen Minderheit gefährdet den Frieden. Wenn der V⸗ er⸗ 
bund den S⸗ der Minderheiten verſäumt, erſchüttert er 
einen ſeiner Grundpfeiler, auf denen er gebaut iſt. Viele ſind 
Anhänger des Völlerbundes geworden, weil er das neue beſſere 
Recht, das Minderheitenrecht, ätr Legt er es ſo aus, daß der 
Rat die Minderheitsklagen n 
Völlerbund die Staaten vor den Minderheiten zu ſchützen hat. 
dann werden manche Mächte ſich fragen müſſen, ob es in ihrem 
Intereſſe⸗liegt, ihm weiterhin anzugehören. 
auſoewörſene-Cranc-Kegen Dern dueg ibien 

je.— gegen Po r iprach von lan 
mit dem dieſe Tagungszu enden drohe intd führ fort: „Ni 

          

  

berechtiat der-Vermutung, daß der Völterbund und ſein Rat 
ihre Anſichten in der“ 
ändert haben. Hie 

Munderheitsfragen fint ein 
unb mülſfen mit⸗der unparteiiſchen Genauigkeit, vie u 

  

heiligten. Sache der Minderheiten 
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'ederzuſchlagen hat, daß der 

      

    

   

kann man ſchnellere und ſichere Methoden ſuchen, aber ſie dürfen 
keineswegs das Klaß cht der bcnderheilen hnſchrenien. 
Das 0 0 der Minderheiten iſt heilig, iſt in der Tat eine ſeiner 
Stützen, die der Völkerbund nicht zerbrechen darf.“ ‚ 

Damit war die 53. Ratstagung beendet. 

Kurz nach der noch folgenden gebeimen Schlußſitzung per⸗ 
ließ eine Reihe von Delegationen, darunter guch Lie enollſche 
mit Sir Auſten Chamberlain an der Epitze, ſofort Lugand. 
Brignd fährt heute ab. „ 

In einer Beſprechung mit Prefſfevertretern, hat Zaleſki 
ſich beklagt, daß die deutſchen Mesſſchen Mün Arnbe 
ſtiften, und baß Deutſchland die polniſchen Minderheiten 
ſchlecht behandle. 

Streit zwiſchen Stantsgerichtshof 
und icheregierung. 

Um die Abſetzung des Verwaltungsrates der Reichsbahn. 
Der Staatsgerichtshof bes Keuabil Reiches hatte am 

Sonnabend über den Autrag der badiſchen anbakn, d auf 
Erlaß einer wuenteretchfte Berfügung zu verhandeln, die die 
Ernennung neuer Mitglieder zum Verwaltungsrat, der 
Reichsbahngeſellſchaft zurüickſtellt, bis der Streitfall zwiſchen 

  

  Reich und Ländern mit früherer Eiſenvahnhoheit wegen 
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ihrer Vertretung im Verwaltungsrat vollends entſchleden iſt. 
Vor Eintritt in die Verhandlung zog ſich der Staats⸗ 

Weſchiuß; zur Beratung zurück und verkündete folgenden 
eſchluß: 
„Dadurch, daß die Reichsregierung Tage vor dem 

Termin zur Entſcheidung über die beantiragte einſtweilige 
Verſügung die am 81. Dezember d. J. freiwerdenden Stellen 
im Verwaltungsrat der Reichsbahygeſellſchaft neu beſetzt hat, 
iſt dic verfaſſungsmäßige Tätigkeit des Staatsgerichtsholes 
in, der Erreitſache, unmöglich gemacht worden. Eine Er⸗ 
klärung über die Gründe des, Vorgehens der Reichsreaie⸗ 
rung hat ihbr Vertreter abge Wnt. Der Staatsgerichtsho! 
verkagt baher die Streitſache auf unbeſtimmte Zeit. Err 
ſich an den Herrn Reichspräſidenten wenden mit dem 
trag, dem Staatsgerichtshof für daß Deutſche Reich G. 
für dieleuige Achtung ſeiner Gerichtsbarkeit zu, verſchaſſu, 
deren er zur Erfülung ſeiner verſaſſunasmänlaen N.“. 
gaben bedarf.“ 

Die Reichsregierung. erwiderte auf dieſen Beſchlun in 

einer läugeren Erklärung u. a. beibndej 
„Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die Reichoregierung 3* 

Entſcheldung des Staatsgerichtshoſes reſpektſert hätte. au“ 
wenn ſich daraus die ſchwerwiegendſten politiſchen und ven⸗ 

waltungstechniſchen Hemmniſſe ergeben hätten. Aber es ſſt ein 
in allen prozeſſualen Verſahren anerkannter Grundſat, dar“ 

eine Partei ihre Handlungsfreiheit behält, ſolauge keine 
Eutſcheibung eraangen iſt. Die Reichsregierung war dal,er 
rechtlich zu ihrem Vorgehen völlia befuügt. Der Staate⸗ 

gerichtshof. hat'einen Beſchluß gefaßtt, der über den Rahmen 

ſeiner proßeſſualen Tätigkeit hinausgeht und ſich 4s die An⸗ 

kündigung einer in der Verfaſſung nicht, begründeten Be⸗ 
ftent.e über einen politiſchen Akt der Reichsregterung dar⸗ 

ellt.“ öů 

  

    

  

Zurück zu Locarno! ů 
Das Bekenntnis der drei Miniſter über die Beſprechungen von Lugano. 

Die Außſenminiſter von, Frankreich, England und Deuiſch⸗ 

land haben am Sonnabendnachmittag um 4 uUhr über die in 

den letzten Tagen geführten gemeinſamen Verhandlunnen fol ⸗ 

geides Rommuniau ver Heſſentlßchteit⸗Ubergeberer, ur , 

„Die Tagung des Vörkerbundrates, hat uns vie Mödlichteit 
gegeben, bie ſeit langent un⸗ ruchene üühlungnahme 

wieder aufzunehmen uid zü einen Melnungsaustauſch. zu 

kommen, der auferordentlich nützlich geweſen iſt. 

Dieſe Unterhaltungen haben uns datzu geführt, ſtürler als 

jemals dem Gebanken Ausdruck. zu geben, vaß eine Politik 

der Verſöhnlichteit und der Annäherung unſerer 

Länder am meiſten geeignet iſt, den Frieven zu gewöährleiſten. 

Dieſer Politit bleiben wir treu ergeben. In vieſem Geiſte wer⸗ 

den wir auch die auf Grund des in Genf am 16. Seytember 

pieſes Jahres erzielten Uebereintommens eingelelteten Ver⸗ 

handlungen zwiſchen den ſechs beteiligten Müchten weiter ⸗ 

führen. Wir ſind entſchloſſen, alles zu tun, was in unſerer 

Macht ſteht, um ſo ſchnell als möglich zu einer vollſtän b.ü⸗ 

gen und endgültigen Reglüng der Schwierigleiten zu 

gelangen, die aus vem Kriege entſtanden ſind und ſo auf der 

Grundlage des gegenſeitigen Vertrauens vie glücliche Weiter⸗ 

entwicklung ver Beziehungen zwiſchen unſeren Ländern ſicher ⸗ 

zuſtellen.“ ä 

  

  

  

  

Me Leſterreichiſche Auſchlubfrage eine Kriegsgefubrẽ 
Die Pariſer Radio⸗Agentur veröreitet folgende Erelärung 

über die Anſchlußfrage, die Briand angeblich Streſemann 

gegenüber abgegeben haben ſoll: „Der, 12 An; g von St. 

Germain heſttinmt, daß, Kigung 5. 9 Biltet bhängiakeit 
nur mit einſtimmiger Biligung des Vhlkerhundsrateß ver⸗ 
zichten kann. Fallz nun eſterreich an den Völkerhund her⸗ 

autreten ſollte, würde ich mich keineswegs der Prü aien der 
Frage erberehnt Da aber niemals die Einſtimmigkeit er⸗ 
telt werden könnte, zumal Frankreich zum mindeſten gegen 
en Anſchluß ſtimmen würde, wiirde alſo die Frage in vollem 

Einklang mit der juriſtiſchen Sachlaße negativ entſchieden 

werden. Wenn nun aber Deutſchland, was ich nicht Hebles 

jemals einen Gewaltſtreich verſuchen ſollte, dann wüirbe dies 
ohne Zweifel einen, oasus belli bebeuten.“ 

Fralzöſiiche Linkspolitlner für Rheiniandrüumung. 

Die von Mare Auhnier geleitete Partet „Jeune Repu⸗ 

blique“ hat ſich auf ihrer in Paris halltine Men Tagung 

Reß Räumung des Rheinlandes, endgültige Reglung ber 

eparationen, Herabſetzung der Truppenſtärke und Vermin⸗ 

derung der Militärausgaben ausgeſprochen. Ferner fordert 

ſie, daß die im Elſaß vorgenommenen, Affimilierungsmaß⸗ 

nahmen nur mit Zuſtimmung der Elſäſſer durchgeführt wer⸗ 

den. Für das Elſaß wird auch die Amneſtie und die Reſpek⸗ 

tierung des bei den Wahlen zum Ausdruck gekommenen 
Willens verlangt. ů ů‚ , 

  

Nachtſitzung im Reichstag. 
er hatle es ellg. — Verahſchiedung des Nochmaßsetuts. — Immuniiütsverweigerung für einen Völkiſchen, 

Seit langer Zeit hatte der deutſche Reichstag wieder, einmal 

eine Nachtſitzzuns. In Acgte Reihei fuhren gegen 10 Uhr vie 

Autos an der Tiergartenſeite vor. Das Haus war überraſchend 

ſtark beletzt. Auch die Tribümen ſind dicht gefüllt. Viele Be⸗ 
ſucher ſchlenen Genfationen zu erwarten. Lautes Stimmen, 
Lödez durchſchallte den Saal. Immer wleder mußte Präſtdent 
öbe zur Rühe mahnen. Gegen 10% Uhr ſchon war die Tages⸗ 

orbnung erſchöpft. Die Kommuniſten ſchlugen vor, einen An⸗ 

trag zur Unterſtützung erwerbslos werdender, Arbetter der 
Schichauwerft auf die Tagesordnung ber. Mitternachtsſitzung 

Iu. bringen. Gegen die, Stimmen der Kommuniſten, und der 
Sozialdemotraten wurde dieſer Tagesordnungäantrag ab⸗ 

gelehnt. — ů 
riefen. die Glocken das 

    

Um ö Minuten nach Mittern 
ammen. Wiever war das 
sieder waren die Zuhörer⸗ 

Haus zur zweiten Sitzung zut 
rkett der Abgeordneten gefüllt. 

tribümen gut beſetztz. ᷣ— ** ů 

Reichsfinanzminiſter Or. Hilferding, hält eine Einführungs⸗ 
rede 5⁵—— Mnchtragshaushail, Loe Diusgchen von 42 Mil⸗ 
lionen Mart verurſacht. Es handelt Aahtung d um Perſonal⸗ 

ausgaben. Insbeſondere ſoll die Vezuhlung der Minifterial⸗ 
(beamten des Rejches berienſgen Preußens angepaßt werden. 
Darunter fällt auch die Erhöhung der Aufwandsentſchäbigung 
für Auuchenmatema tiniſe tanſend. Mark im-Jahre. Dr. 
„Hilferdings Darlegungen, über. die Finanzlage des Reiches 

miachten tiefen Eindruck. Er ſprach von einem Fehlbetrage in 
Höhe von 600 Millionen Mark., Sſhicnewieſer eteilt worven 
ſabe, die ſei: 1924 einem Reichsünhnzminitese geßtellt worden. 

jſei. Fehlbeirag könne nicht⸗Dürch: Stenern allein gebeckt. 
werden. Rotwendig ſel auch die Seſkung von Ausgaben,/ ſelbſt 
ſehr wünſchenswérten und bekechligken. Ausdahen.:Hilferding: 
wandte ſich zum Schluß mit d. an das Haus, daß 
nicht nur die Regieru jü die Parteien des 
Reichskages die X Finanzen trühen. 

2 Uhr morgens vor, als 
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paniſcher Kollege an den Tag legte, ſtudierk werden Vielleicht K 

  

Wirtſchaftsparteiler Dre⸗ 

  

  

witz, ans Rednerpult ging. Die Linte machte ihm das Reden 

ſchwer. Er geſtand ſchließlich ein, daß er den Elat noch nicht 

eleſen habe. Es gehört nicht viel Mut zu dem Eingeſtändnis, 

denn ſeine Unbeholfenheit war allzu, deutlich. In der dritten 

Morgenſtunde brachte es dann ein Redner fertig, mit Jahlen⸗ 

gruppierungen und nur mit Zahlen das Haus 30 Minuten aus 

der Müdigleit emporzureißen: Georg Bernhard. Kritiſch 

durchleuchtete der Demokrat den Wehretat Und machte die Be⸗ 

willigung des kommenden Holeiben, dieſe von Sireichungen 

abhängig. Ob ſie aber feftbleiben, dieſe Demokraten? Wer 

möchte es nach dem Panzerkreuzer noch glauben? 

Der Antrag auf Aufhebung ver Immunität für den Natio⸗ 

nalſozialiſten Straſſer, den maßſenhaft verantwortlichen Redak⸗ 

teur, wurde um 3 Uhr aufgeruſen, Sieben Beleivigungsklagen 

und ein. Antrag auf Vorf ſue⸗ liegen vor, weil der Helb⸗ 

der Verantwortung für bübiſche Verleumdungen entzieht. 2 

geinmalbrach die, Aungst ber Nationalſoßzigliſten vor dem. Ge⸗ 

richtsſaal duürch. Sie beantragten wieder Abſetzung des Cegen⸗ 

ſtandes. Aber: „Zurück, du⸗ sal den Freund nicht mehrl! 

Roch ehe einer ber Naiionalſozialiſten ſich zur Worimeldung 

beſonnen hat, beſchloß der Reichstag im Sinne des Ausſchuß⸗ 

anirages. — — 

Uni 3/ Uhr früh ſchloß Löbe mit guten Weihnachts⸗ und 

Neujährswünſchen die Sitzung. — 

  

Neuer Heimwehrrummel in Wien, Die, öſterretchiſchen 

K baben ü, Montag avend in Wien- eins aroße 

Verſammlung angekündigt. Die Kommuniſten forderten 

darauſhin alle Arbeiter auf, recht zahlreich au erſcheinen aud 
ſich den Führer der Heimwehren, Steigle, anzuſchauen. Aaf 

einer am Sonnabend abgebaltenen Konferenz des Schiitz⸗ 

bundes wandte ſich Dr. Hœeutſchgegen diele Kommunilſtlſche 

Parble und erklärte, daß ehen mieh G il besbolb anzu 

Heimwehrverſammlung gehen wird. Diſt 25 2 

u0 men, baß der kommuniſtiſchen Aufforderuna keine Folge 

aeleiiiet wird. 

  

   

    

      
      

  

 



Gaegen die Wahl des Prälaten-Kaas. 

Geſtern nachmittag fand in Eſſen eine Kundgebung der 
Arbeffer enttumam ler ſtatt, bie Zur Stellnngnahme zu den 
Ergebniſfen des Kölner Parteltages einberuſen worden war. 
Troth der Abfage der katholiſchen Arbeitervereine und an⸗ 
derer katboliſcher Organiſationen war hie Kundgebung ſehr 
tark beſucht, Reben ßaßlreichen Abgeordneten aus den ver⸗ 
chiedenſten Kürverſchaften batte Ere Weſtdeutſchland Ver⸗ 
treter entſandt. Giesberts, Gtegerwalb und Im⸗ 
buſch hielten kurze Referate. In ber anſchlietenben Aus⸗ 
ſprache nahm eine Anzahl Vertreter der Bezirksorganiſatio⸗ 
nen Stellung zu den aktuellen Tagesfragen. Ent 

„Die Verſammlung nahm einſtimmig ejne nt⸗ 
EEiA an, in der feſigeſtellt wird, daß die Tagung 
u broßem Bedauern von den Begleiterſcheinungen der 
Wahl des Vorſitzenden der Sunzrerbiichtzn Kenntnis ge⸗ 
nommen habe, Dſe Verſammiung erblickt in der Tatſache, 
baß Stegerwald nicht gewählt worden ſei, eine 

bewußte Zurückſetzung des Arbeiterſtanbes. 

Cs liege im Lebensintereſſe der Partei, der Geſamtſtruktur 
des dentſchen Volkes und Wirtſchaftslebens Rechnung zu 
tragen, weiche daburch gekennzeichnet werde, daß mehr als 
70 Prozent aller Volksgenoſſen Lohn⸗ und Gehaltsempfän⸗ 
ger' ſelen. Die Wabl deß Vorſitzenden auf dem Parteitag in 
Köln ſei maßgevend beeinflußt worden durch die Zuſammen⸗ 
ſehung der Parteikörperſchaften, in denen ſich die wirkliche 
Zuſammenſetzung der Parteikörperſchaften, in denen ſich die 
wirkliche Zufammenſetzung der, Zenkrumswähler in keiner 
Weiſe widerſpiegele. Die Verſammlung forbere, daß auß 
den örtlichen, und bezirklichen Arbeiterbeträten der Zen, 
trumsparte1 in kurzem ein Reichsarbetterbeirat 
der Zentrumspartei gebildet Werde. 

Severing vos dem Abſchluß. 
Reichsinnenminiſter Herieng iſt am Sonntag wieder in 

Berlin elugetroffen, Severing hat ſeine Beſprechungen mit 
den Vertretern der Ruhrinduſtrie und mit den Gewerkſchafts⸗ 
jührern zum Abſchluß gebracht und will nun im Zuſammen⸗ 
hang mit dieſen direkten Eindrücken über die wirtſchaftliche 
Laße der Eiſen⸗ und Stahlinduſtrie noch einmal die Denk⸗ 
ſchriften durcharbeiten, die ihm beretts bei ſeiner erſten Reiſe 
in das Induſtriegebiet übergeben worden ſind. Aus dem ge⸗ 
ſamten Matertak, daß zur Verfügung ſteht, ſoll jetzt das 
Fazit gezogen werden. 

Am Donnerstag begibt ſich der Reichsinnenminiſter wie⸗ 
der nach Dortmund, wo er am Freitaß den Schiedsſpruch 
verkünden will, der den Streit über die Lohn⸗ und Arbeits⸗ 
zeitfrage auf lange Beit regelt. Der Schiedsſpruch Severings 
iſt unumſtbßlich. 

Erſt am 15. Januar verhanbelt das Reichsgericht. 

Wie die „Voſſiſche Zeitung“ aus Leipzig meldet, ſoll nach 
den Dispoſitionen des Senatspräſidenten Oegg, des Vor⸗ 
ſitzenden des Reichsarbeitsgerichtes, die Reviſion gegen bas 
Urteil des Landesarbeitsgerichtes Duisburg in Sachen des 
kommlen.sſpruches am 15. Januar 1929 zur Verhandlung 
ommen. 

Der Seim vernat! die Richterfrage bis 1930. 
Wird die Reglerung den Beſchluß reſvektieren? 

Der Seim hat mit großer Mehrheit in zweiter Leſung 
das. Geſetz angenommen, welches die Einfübrung des De⸗ 
krets über Neuordnung der Gerichtsverfaſſung (durch welche 
die Unabhängigkeit des Richterſtandes bedroht wird) bis 1050 
vertagt. Dennoch ſetzt das Duſtiaminiſterium ſeine Be⸗ 
mithungen fort, die ſofortige Durchfübrung des Dekrets zu 
erreichen. Am 18. Dezember wird bei ber öbritten Leſuntg die 
Entſcheidung fallen. 

Der Seim hat des weiteren eine Vorlage über bie Rati⸗ 
fizierung der Staatsbürgerſchaftsabkommen zwiſchen Oeſter⸗ 
reich, Ungarn, Italten, Polen, Rumänien, Jugoſlawien und 
Tſchechoſlowakei, das Ergänzungsprotokoll zum pvolniſch⸗ 
über 5le 901 andels⸗ und Schiffahrtsvertrag, die Vorlage 
über die Ratiftzierung des Handelsabkommens mit Lettland, 
des, Auslieferungsvertrags mit. Frankreich, des Freund⸗ 
ſchaftsvertrages mit dem Kaiſerreich Perſien und des Han⸗ 
delsvertrages mit Perſten verabſchiedet. 

  

Rochmalige Völlerbundsmahnung an die Südamerihaner. 
Inzwiſchen knatterten ſchon die Gewehre. — Trotzdem ilt man optimiſtiſch. 

Der Völkerbunbsrat veſchloß in ſeiner vertraulichen 
Sitzung am Sonnabend, die ben Schluß der Tagung bildete, 
wei im fachlichen Inhalt aleichlautende Telkgramme an 
araguay und, Boltvien. Der Rat ſpricht darin „ſeine feſte 

Ueberzeugung“ aus, daß die Verpflichtungen des Völker⸗ 
bundspaktes reſpetttert werden und erinnert befonders an 
die Verpflichtungen der Völkerbundsmitglteder nach &K 12 des 
Paktes, der einen Verſuch frledlicher Beilegung vorſchreibt 
uUnd die Schaffun, WMlſeiange Tatfachen als Verletzung der 
internationalen Verpflichtungen bezeichnet. Der Rat erſucht 
bie beiden Staaten gleichzeitig, ihre milttäriſchen Handlungen 
auf reine Verteidigunasmaßnahmen zu beſchränken und nicht 
ahreſſiv gegeneinander vorzugehen. Es mliſſe alles unter⸗ 
laſſen werden, was einen Zuſammenſtob der bewaffneten 
Kräſte hervorrufen kbnnte. 
1 Schluß her Telearamme heißt es, ber Rat hbabe ſeinen 

Präfldenten Brfand beauftragt, ben Huaihmilal zu folgen 
Und ſich nötigenfalls mit den anderen Ratsmt Muienern üüber 
weitere nützliche Schritte zu verſtändigen. 

Ein neueß Telegramm Boliviens an Briand. 
Der bolivianiſche Miniſter des Aeußern hat an Briand 

als Präſidenten des Völkerbundsrates neuerlich ein Tele⸗ 
gramm gerichtet, in dem es heißt, miſ es, da neue Truppen⸗ 
abteilungen Paraguaus auf bollvianiſche Forts einen Angriff 
vorbereiten, wieberum zu einem Zufammenſtoß swifchen den 
Truppen beider Länder kam, in deſſen Verlauf die para⸗ 
guayautſchen Streitkräfte zurlͤckgeſchlagen wurden und boli⸗ 
vianiſche Abteilungen das Fort welher, fe beſetzten. Dieſes 
Fort, heißt es in der Deveſche weiter, ſei erſt kürzlich von 
Paraguay in der Zone, auf die Bolivien von jeber unbe⸗ 
ſtreitbare Rechtsanſprilche beſitze, erbaut worden. 

Die letzte Entwicklung der Dinge ſei einzig die natürliche 
Folge der Angriffe Paraguays in ber vergangenen Woche. 

Weſti, habe unerwartet und grundlos und in Verletzung 
jer Beſtimmungen der Arttkel 10 und 18 des Vörkerbunds⸗ 

J Pattes auf Bolivien einen Angriff ausgefübrt, den Bollvten 
feierlichſt vor den Völkerbundsrat zur Anzeige bringe. Bo⸗ 

„Uivien habe die unabweisbare Pflicht, die entſprechende Ge⸗ 
nugtuung zu verlangen und militäriſche Devenſivmaßnahmen 
zur Gewährleiſtung ſeiner Sicherheit zu treffen. 

Hriand mahnt daraufhin nochmals. 

Briaud hat daraufhin geſtern am ſpäten Abend ein 
neues Telegramm an die beiden Regierungen von Bo⸗ 
livien ud Paraguay geſandt, in dem er nochmais dringend 
auf die jüngſten Empfehlungen des Völkerbundsrates zur 
Einhaltung der Verpflichtungen des Völkerbundspaktes und 
auf Hie in bleſer Nichtung von beiden Regierungen gemachten 
Verſicherungen hinweiſt. Briand betont in dem an die beiben 

Regierungen gleichlautend gerichteten Telegramm, daß dieſe 
neuen Ereignifle und die Fühlungnahme der beiderſeitigen 
Streitkräfte an der Grenze eine Gefahr für den Frie⸗ 
den bilden, und Maßnahmen zur Vermeidung neuer Zwi⸗ 
ſchenfälle notwendig werden, ba ſolche den Erfolg einer 
friedlichen Reglung des Streitfalles in Frage ſtellen würden. 

Waſhington, die andere Schlichtungsinſtanz. 

Nach den letzten, aus Amerika vorliegengen Nachrichten 
ſcheint dennoch die Möglichkeit einer baldigen Beilegung der 
Auseinanberſetzung zwiſchen Bolipien und Paraguay ge⸗ 
geben, Wie der bolivianiſche Geſandte am Sonntag in 
Wafßhington erklärt, hätte Boltvien mit ſeinem Siege den 
Angriff Paraguays auf ſeine nationale Ehre geſühnt. Bo⸗ 
livien ſei nunmehr in der Lage, Vorſchläge zu einer Bei⸗ 
legung des Konfliktes anzunehmen. 

Große Bedeutung lege man einem Hericht der, „Central 
News“ bet, demzufolge Hoover mit Kellogg mittels Kabels 
eine längere Unterredung batte. In Buenos Atres glaubt 
man mit einem Vermittlungsverſuch der Vereinigten 
Staaten und Argenttinien rechnen zu können. 

  

Dos lllcuiſche Regierungsblatt uber bie Linaner in Preuhen. 
Das offiziöſe „Lietuvos Aidas“ kommt ſchon zum zweiten 

Male auf die Litauer in Preußen zu ſprechen: die gleichen 
Rechte, welche die Volen hinſichtlich ihrer Schulen in Preu⸗ 
ßen genießen, müßten auch den Litauern gewährt werden. 
Wenn die preußiſche Regierung national⸗litauiſche Schulen 
nicht zulaſſe mit ber Begründung, daß die Zahl der Litauer 
in Preußen zu gering ſei, ſo zeige das, daß gegen die Litauer 
ein Argument benutzt werde, welches ſchon zur Zeit der 
kalſerlichen Regierung angeführt worden ſei uſw. 

Bei dteſen —— Erörterungen liegt ein Hinweis 
auf das ſchlechte Beiſpiel im Memelland ſehr nahe. Wir 
Sozialdemokraten ſind ſicherlich die erſten, die Minder⸗ 
bheiten jeglicher Nattonalität zu ihrem Rechte verhelfen 
möchten. Aber Litauen ſcheint uns doch recht wenig Anſpruch 
auf derartige Forderungen an Preußen zu haben, da es 
ſelbit in erſchreckendem Maße geßzeigt hat, wie wenig Ver⸗ 
Polli 5 1. gegen Minderheiten in dem Bereich ſeiner 

0 at. — ů ‚ 

  

Kitthenpplitik im Wilnogebiet. 
Der Erzbiſchof von Wilna, 

mebrere Zeitungen der weißruſſiſchen Chriſtlich⸗Demokrati⸗ 
bebt Parlei als angeblich bolſchewiſtiſch auf den Index ge⸗ 
ꝛetzt und Katholiken die Lektüre verboten. Auch die Zuge⸗ 

hörigkeit, K. der genannten weißruſſiſchen Partet wird ver⸗ 
boten. Die Weißruſſen ſehen in dieſer Maßnahme eine rein 
DouiGitf und nicht kirchliche Betätigung des Erzbiſchofs, der 
en Einfluß des Polentums ſtärken und das Weißruſſentum 

zer Weißruiſt wolle. Die Oüpſſcheniich Partei 
er Weißruſſen iſt keineswegs „bolſchewiſtiſch“ eingeſtellt, 

ſondern verfolgt nationale Ziele. 

Der uunredliche Finanaminiſter verbaftet. Der ehemalige 
franzöſiſche Finanzminiſter Klotz iſt am Eonnabend förmlich 
verhaftet worden, nachdem er ſchon in den letzten Tagen 
unter Polizeiaufſicht geſtanden hatte. Er wurde nach dem 
Gefangenenlazarett Fresnes überführt. 

albräkowſki, ein Pole, bat 

Ein vielgenannter Nann geſtorben. 
Am 14. Dezember iſt Sepp Derter einem Herzſchlage er⸗ 

legen. Oerter war in ſeiner Jugend Anarchiſt und wegen 
Verbreitung eines anarchiſtiſchen Flugblattes zu acht Jah⸗ 
ren Zuchthaus verurteilt worden. Rach dem Umſturz wurde 
er 1018 Mitglied des Arbeiter⸗ und Soldatenrates in Braun⸗ 
ſchweig und ſpäter Miniſterpräſident. Als ſeine Beſtechungs⸗ 
affäre, in die auch der bekannte Otto Otto aus Berlin ver⸗ 
wickelt war, bekannt wurde, wurbe er aus der Unabhängigen 
Sozialdemokratiſchen Partei ausgeſchloſſen. Er wandte ſich 
dann der völkiſchen Bewegung zu, konnte aber auch dort 
keinen Einfluß mehr gewinnen. Seit mehreren Jahren 
lebte Oerter in völliger Zurückgezogenheit in Braunſchweig. 

Die polniſche Preſſe und Lugano. 
Die polniſche Preſſe, die nicht unter dem Einfluß der Regie⸗ 

rung ſteht, bezeichnet das Ergebnis von Lugano in der pol⸗ 
niſch⸗l taulſchen rage als eine diplomatiſ Nieverlage 
Polens und einen au, der deutſch⸗-litauiſchen Intrigen. Das 
einzige Vergnügen an der Luganver Tagung bereitet ver pol⸗ 
niſchen Preſfe der Zuſammenſtoß zwiſchen dem polniſchen und 
vem deutſchen Außenminiſter, den ſie in jeder Richtung hin 
ausſchlachten. So hatten angeblich die Worte Streſemanns 
elner Dli lich inſpirterten Nolti zuſolge klar Siae, Gelegt, 

aß die deulſchen Bindungen dem Völkerbund gegenüber 
weſentlich ſchwächer ſeien, als die deutſchen Beziehungen zu 
Rußland und dem Rapallo⸗Vertrag. 

  

Sozialdemokratiſcher Sieg in Radom. Bei den Kranken- 
kaſſenwahlen in Radom hat die polniſche Sozialiſtiſche Partei 
einen großen Sieg erlangt. Sie hat nicht weniger als 22 Man⸗ 
date erobert, während ſie bisher nur 14 innehatte. Der Block 
der Regierung erhielt nur fünf Mandate, die chriſtlichen Demo⸗ 
kraten nur ein Mandat. — 

Der franzöſiſche Rundreiſegeneral in Warſchan. Der 
franzöſiſche General Le Rond, deſſen Beſuche in den baltti⸗ 
ſchen und Balkauſtaaten ſo viel Aufſehen erregt habeu, iſt in 
Warſchau eingetroffen. Er wurde vom Miniſterpräſidenten 
Bartel empfalngen, der gleich darauf eine Unterredung mit. 
dem franzöſiſchen Botſchafter hatte. 

    

Der Korfſfarenkoffer. 
Von Albert Jean. 

„Und was iſt das dort?“ fragte Herr Cabaſſol und rückte 
den Kneifer auf ſeiner kleinen Naſe zurecht. „Das iſt ein 
Korſarenkoffer,“ erwiderte der Althändler ruhig. „Sehen 
Sie ſich nur die Beſchläge an! Florentiniſche Arbeit! Und 
der Koffer ſelbſt aus altem Eichenholz. Damals machte man 
noch Sachen, die was aushalten konnten, verſtehen Sie!“ 
Herr Cabaſſol, der ein friedlicher Rentier war, nickte und 
war äußerſt imponiert., Ja, das kann man ſchon ſebenl Iſt 
urt, mneei „„Vächerlich billig. Zweitauſend Franken!“ „Ich 

nehme ihn. 
Als er nach Hauſe kam, ſagte er zu ſeiner Frau: „Bichette, 

ich babe einen Korſarenkoffer gekauft.“ „Was für ein Bing?“ 
fragte ſie. „Einen Koffer, der einem alten Seeräuber gehört 
hatl“ Darauf aing Herr Cabaſſol in ſein Arbeitszimmer 
und durchſtöberte ſein Konverſationslexikon nach allem, was 
dort über Korſarenkoffer geſchrieben ſtand. 

Der Koffer wurde ins Haus geſchickt. „Na, was ſaaſt du 
nun?“ fragte er ſtolz. „Der iſt ia ſchauderhaft,“ ſagle Peine 
Frau mit höchſt unpaſſender Oflenherzigkeit. „OQuatſch,“ er⸗ 
widerte der ſonſt ſo friedliche Mann verbiſſen. „Ganz im 
Gegenteil, er iſt prachtvoll! Ueberkommt dich nicht eine ve⸗ 
on ae Stimmung, wenn du ihn betrachteſt?“ ů 

„Nein, das kann ich nicht behaupten,“ ſaate ſeine Frau 
ruhig. „Aber, ich bekomme große Luſt, dieſe ibenhuichen Fiece 
abzuwaſchen., „Biſt du verrückt, das ſind ja Bluiflecken! Ach, 
das iſt es alſo was ich merkte, der Geruch von Menſchen⸗ 
blut! Kannſt du den Totenkopf dort ſehen, wie? Ja, das 
war ein Leben, das die alten Korſaren führten!“ Er rollte 
Dur on. Oen zornig, und ſeine Frau ſchlich ſich kopfſchüttelnd 

Als ſie beim Frühſtück ſaßen, ſtieß Herr Cabafſol plötzli⸗ 
jein Meßer in das Beefſteak hinein. „Dies Fleiſch K 16 
nicht blutig, bruͤllte er und klingelte wie ein Raſender nach 
dem Dienſtmädchen. Als dieſes erſchien, kreiſchte er los: 
„Wenn Sie mir noch einmal eine berartige Schweinerei 
bieten, können Sie Ihre Sachen umgehend packen. Ver⸗ 
ſtehen Sie mich!“ Das Mädchen nabm ruhbig ſeine Schürze 
ab und antwortete: „Ja, machen Sie ſich nur ja Keine Un⸗ 
gelegeuheiten, ich gehe ſofort!“ „Ach nein, Marſe,“ jammerte 
Frau Cabaſſol, „das können Sie mir doch nicht antun 
Beun er pßew Alttg u 8 Tich ſahun, Wen arit Cabaflol, in⸗ 

E 2. auf den Ti ü. Wea mi nen vor 
der Kommandobrücke!“ * 
„Nach einigen Stunden kam er tatſächlich von einem 

Mietsbürv nach Hauſe und brachte einen ſchwarzen Herrn 
von Martiniaue mit, der erſtmal eine gewaltige Portion 
Reis verſchlang, eine Flaſche Rum herunterſpülte und, vhnr   

das Geſchirr aufzuwaſchen, unter Mitnahme von einem hal⸗ 
ben Dutzend ſilberner Teelöffel, verſchwand. „Hundert 
Rohrhiebe ſoll er bekommen, wenn ich dieſen ſchwarzen Hund 
wiederfinbe,“ knurrte Herr Cabaſſol, als er die Beſcherung 
feiner „Du ſollteſt lieber auf die Polizei gehen,“ ſeufzte 
ſeine Frau. 

Während der Nacht wüläte ſich der unglückſelige Rentier 
Unter furchtbaren Beklemmungen. „Geh'rauf los,“ befahl 
er, „Wir enternl Borwärts!“ Um zwei Uhr nachts zer⸗ 
trümmerte er die Kleine Lampe auf dem Nachttiſch mit einem 
Fanſtſchlag, während er ſchrieb: „Zurück da!“ Am Morgen 
erwachte er wie gerädert. „Jetzt hör' aber mal,“ ſagte ſeine 
Frau. „Das iſt öieſer ekelhafte Koffer, der dir dieſe entſetz⸗ 
lichen Phantalien einflößt. Dieſer ſcheußliche Koffer iſt dar⸗ 
an ſchuls, daß wir unſere Köchin, ſechs ſilberne Löffel und 
eine Nachtlampe eingebüßt haben! Ich flehe dich an, Emil, 
nimm Vernunft an und laß den Alſiwarenhändler ſeinen 
Koffer wiederbekommen!“ „Ja, ja,“ ſtöhnte Herr Cabaffol 
matt und aufgebend, „wenn du meinſt.“ ů 

Als Herr Cabafſol in den Laden trat, war der Antiaui⸗ 
tätenhändler grade damit beſchäftigt, zu telephonieren. ů 

„Hallo!“ ſagte der vorkreffliche Händler zu ſeinem unſicht⸗ 
baren Geſprächspartner. Sind Sie es, Vaillant? Alſo, die⸗ 
ſer Korſarenkoffer ging einfach großartig. Sofort war er 
weg. Ein alter Idiot kaufte ihn. Sie milſſen mir ſo ſchnell 
wie irgendmöglich inindeſtens ein halbes Dutzend ſolcher 
Korſarenkoffer herſtellen. Wir werden glänzende Geſchäfte 
damit machen 

„Noveniber in Oeklerreich“ in Berlin. 
Auf die Serie der Iuſtizdramen und Wirtſchaftsdramen 

(mit ber nötigen Einſchränkung zu verſtehen) hebt jetzt 
augenſcheinlich eine Serie der Kriegsdramen an (die Kriegs⸗ 
bücher haben ſchon ein Fahr Vorſorung]. Renaiſſance⸗ 
theater Guſtar irte man des Sühenfgtelers 

  

Hartungs 
Duſchinſky öſterreichrſches Kricgsſtück „Rovember in Oeſter⸗ 

Bei Barnowſky folgt nächſtens Menzels, ſchon reich“ auf. 
in Dresden uraufgefüthrter „Tobbogan“, in der Volksbühne 
Möllers „Douaumonk-, art. Schiffbauerdamm Borchardts 
„Bluttat in Germersheim. Man barf ſolche Serie be⸗ 
grüßen, das Thema iſt wichtis, es geht uns an, der Krieg iſt 

SDes Scauſbiel Suſchpens in eme Nrt p˙ iit eine Kriegs⸗Revne 
aus dem öſterreichiſchen Hinterland. Elf Bilder, von 1914 
bis 1920. Mit einer Liebesgeſchichte fängt es an, mit einer 
derdernen Ler, Wnie EeS reißt zwvei kange, Merhcden Mien nn 

'er exiten Auguſtiage reißt zwei junge Menſchen, die zu 
einander gehören, auseinander; bdann wirbeln ſie fechs 

Jahre durch den Kot, durch EGlend, Korruption und Ver⸗ 
miſung. Am Ende finden ſie ſich wieder; aber die Welt iſt 
anders geworden, ſie ſelbſt haben die Hölle am eigenen Leib 
erlebt, ſie paſſen nicht mehr zu einander: Ideale ſind ge⸗ 
borſten, haben ſich geändert. Die Liebesgeſchichte iſt ein 
Stück ſymboliſchen Leitſadens durch das übrige Geſchehen. 
Und das iſt dasjenige, das wir alle kennen: Muſterungs⸗ 
lokale, Kriegspſychofe, Schiebercaféös, Wucher, Hunger, 
Praſſerei, illegaler Lebensmittelhandel, Hurerei, Krüppel, 
Rekommandierte, Beziehungen zu „höheren Stellen,, korrum⸗ 
iutier Militärs, Not, Not und Not, und ſchließlich Revo⸗ 
ution. ů — 
Das iſt in einem Dutzend genremäßiger Bilder, mit 

öſterreichiſchem Lokalkolorit, zuweilen beſſer gezeichnet als 
beobachter, zuweilcn beſſer brobachtet als gezeichner. Kein 
handfeſtes Drama, verſchiedene pfychologiſche Bruchſtellen 
klaffen, dramatiſche Gewaltſamkeiten ſchmerzen, da und dort 
tränt es ſentimental aus dem einen, rückwärts gewandten 
Auge des Autors — rückwärts gewandt in Melancholie und 
Müdigkeit —, aber nirgendwo iſt dieſem Kriege ein gutes, 
ein verſtehendes Wort gewidmet; ein entſchiedenes Anti⸗ 
kriegsſtück. Dem Kriege kämpferiſch und anklägeriſch zuge⸗ 
wandt, aber der Zeit, dem Leben müde und reſignierend, 
öſterreichiſch, ſchnitzleriſch. öů‚ 

Hartungs Regie unterſtützte die Abſichten des Autors 
mit Hilfe eines ausgezeichneten Enſembles: er hätte ihm mit 
einigen energiſchen Strichen dort, wo des Autors Tränen⸗ 
drüſen ſaßen, wahrſcheinlich zu einem richtigen Erfolge ver⸗ 

ſen können. So wurde es nur zu einem warmen 
ſchtungserfolg. ‚ Heinz Eisgruber. 

Teunyſons Sohn geſtorben. Lord Tennyſon, der Sohn 
des berühmten engliſchen Dichters, der als „Pocta lau⸗ 
reatus“ von ber Königin Viktoria in den erblichen Adel⸗ 
ſtand erhoben worden war, iſt ſoeben, ſiebenundſechzig 
Jahre alt, geſtorben. Der Verſtorbene hat wiederbolt 
Staatsämter bekleidet: er iſt der Verfaſſer einer Biographie 
ſeines Vaters und Herausgeber der Werke Tennyſons, die 
er mit ſeinen und den Anmerkungen des Vaters verſehen 
hat. Sein Nachfolger im Titel, der dritte Lord Tennuſon, 
iſt als Cricketmeiſter geſchätzt und hat als Vertreter der 

Siege davongetragen. 
Stefau⸗George⸗Ehrung in Ingoflawien. Anläßlich des 

60. Geburtstages Stefan Georges brachte die älteſte und ge⸗ 
leſenſte literariſche Zeitſchrift Jugoflawiens, der „Serbiſche 
Literariſche Bote“, eine begeiſterte Studie über Gehalt und 
Sinn Georgiſcher Dichtungen, ſowie Ueberſetzungen ſeiner 
Gedichte von dem ſerbiſchen Dichter und Effayſten Theodor 
Manojlovitſch.   

  
britiſchen Farben in Auſtralien und Südafrika wiederholt 

   



v. 25 —/ Ii. Sbmi 

Somaider Mamhriiten 

Der moderniſterte Hanſaplatz. 
Als im Auguſt der Menſch in das Blüben und Gedeihen 

der Pflanzen auf dem Haufaplatz mit grauſamer Hand ein⸗ 

griff, um der elektriſchen Straßenbahn den Weg 

über grüne Raſenflächen zu ebnen, ſahen aleich uns viele 

Naturfreunde mit banger Sorge die Schönheiten des Hanſa⸗ 

platzes Lerdießen Es iſt wohl damals ſo manch ein böſes 

Wort über dieſen Weg der Straßenbahn, vielleicht mit Recht, 

gefallen, denn vielen wird es auch beute noch nicht klar ſein, 

warum gerade bier die Bahn die Anlagen zerſtückeln mußte. 

Faſt ſcheint es, als hätte die Natur ein, großes Intereſſe 

U die ſchnelle Wiederherſtellung ihrer Schäbe, deun ge⸗ 

uldig wartete ſie mit ihrem Winterkleide, bis der Gärtner 

ihre frühere Schönheit wiederhergeſtellt hat. Die noch 

fertigzuſtellenden Wege⸗ und Pflaſterarbeiten geben der 
Umgeſtaltung ein fertiges Bild. 

Es iſt zu begrüßen, ſoweit chon beute bie Bepflanzung 

ertennen läßt, daß die Gartenverwaltung dem Platze ein 

nenzeitliches Gepräge 

    

verliehen hat. 

So ſtehen denn jetzt die einzelnen Pflanzengruppen nicht 
mehr zerſtreut umher, ſondern umrahmen z. B. den wohl 
allgemein bekannten großen Sfeßbemaß mit ſeinem herrlichen 

Baumbeſtand, Uns erſcheint jeboch bieſer Platz heute bier 
nicht mehr zeitgemäßz, ſondern zu groß, da er nicht mehr zum 
Diaße und Schlagballſpielen benußt werden darf und kann. 

jeſes wäre ein rechtes Fleckchen für einen modernen, mit 
Blumenſchmuck verſehenen Ruheplatz. 

Vevor die reine Schneedecke uns alles dem Auge entzog, 
konnte man den Blick, über zufammenhängende große 

Rafenflächen ſchweifen laſſen, welche dem Ganzen zu 
einer modernen Großzügigkeit verhalfen. Auch hier geben nur 
wenige, aber richtig gruppierte kompakte Strauchpflan⸗ 
hangs gen, die nur an den Wegekreuzungen ſtehen, der An⸗ 
'age ein würbiges Ausſehen. Ein kreisſbrmiger, von 
Kugelbäumen umſtandener Sitzplatz gegenüber 
aber zur Ginſtehl Eom zum daß eind Steaßz Hier wird man 
a Einſi vommen, daß eine Straßenbahn nicht dur, 
eine Anlage zu führen iſt. x bn nicht durg 

Glücklicherweiſe iſt von der dreieckigen Grünanlage mit 
ührem prachtvollen Kontferenbeſtand nicht zu 
viel für den Straßenbau geopfert. Hart an einer Kiefer zleht 
ſich die Grenzeinſaſſung vorbet. Es wäre ein Jammer ge⸗ 
weſen, hätte man dieſen prachtvollen Baum beſeitiot. Letber 
mußten wegen der mobernen Verkehrsrichtung mehrere 
Bäume an der Schichaugaſſe verſchwinden. Auch den Sisz ⸗ 
platz, den altgewohnten, vermißt man hier. Es iſt anzu⸗ 
nehmen und zu wünſchen, daß dieſer verſchwundene Ruhe⸗ 
platz, der 91 als nötig empigchß, wird, in einer anderen 
Form wiederkehrt. Hoffentlich ſchont man dabei den Koni⸗ 
fereubeſtand. 

So ſcheint der Hanſaplatz, dank dem lebenden Bau⸗ 
material, recht bald zu einer neuen Pracht zu erſtehen. 
Doch zunächſt rieſele weiter, rieſele, riejele weißer S⸗ 
dece Wunden und decke Wey'l beie,nieſele weiler Sichnes, 

Hellher Abed und Siulpeſler blelben ierllteil. 
Da in dieſem Jahre die Vortage owohl von Weihnach⸗ 

ten als auch Neujahr auf einen Montaa fallen, hat ber 

Senat nach dem Vorbilde des preußiſchen Staatsminiſte⸗ 
riums beſchlolſen, an ben beidben Montatzen, 24. und 31. De⸗ 
zember den üblichen Sonntagsdieuſt einzurichten. 

Krieg um den Denkmalfchutz. 
Die Erhaltung des Stadtbildes in der Laggaſſe. 

Im Auguſt 1925 erhoben von denienigen Hausbeſitzern 

in der Langgaſſe, deren Häuſer durch den Denkmalrat in die 
Denkmalliſte aufgenommen waren, 11 Hausbeſitzer in einem 
Sammelſchreiben und 6 Hausbeſitzer in Einzelſchreiben Ein⸗ 

ſpruch gegen dieſe Eintragung in die Denkmalliſte. In 

einer Sitzung am 15. 12. hat der Senat in 13 Fällen dem 

Einſpruch ſtattgegeben. Den Einſpruch der Beſitzer der 

Häuſer Nr. 12, 28, 37 und 45 der Langgaſle hat er abge⸗ 

wieſen. 
Bei dieſen letzigenaunten vier Häuſern iſt die Abweiſung 

durthaus zu Recht geſchehen. Es handelt ſich hier um das 

Uphagenhaus, um das Geſchäftshaus der Firma Gebrüder 

Neufeld, das der Firma Facobſohn und ein Haus der Dis⸗ 
konto⸗Geſellſchaft. 

Miächtliches Bad in ber Rabaune. 
Um 8 Uhr morgens 

Der 40 Jahre alte K. hatte in der Nacht von Sonnabend 

zu Sonntad „einen genommen“, Er muß dem LKönig 

Alkohol ſogar recht fleißig gehuldigt haben, denn auf dem 

Heimweg, des Morgens gegen 3 Uhr, als er die Radaune⸗ 

brücke an der Schmiedegaſſe paſſierte, packte ihn das „Graue 
Elend“. Er war des Lebens müde. 
und er lag in der kalten Radaune, die ihn bis zur Großen 

Mäühle mitnahm. Ein Schupowachtmeiſter hat ihn dann 

mit Hilfe einer Leiter wieder aufs trockene gezogen, 

worauf er nach dem Städtiſchen Krankenhauſe gebracht 

wurde. Das kalte Waſſer hatte die Lebensgeiſter wieder 
mobil gemacht. 

Unglücksfüälle im Hafen. 
Bom Kran verletzt⸗ 

Der Arbeiter Emil Schulz aus Neufahrwaſſer, Berg⸗ 
ſtraße 16, war in der Nacht zum Sonntag im Freihafen mit 
dem Verladen von Kohlen beſchäftigt, als der Kran vlötzlich 
anzog und ſchwenkte. Schulz wurde von dem ſchweren Kaſten 

des Kranes gegen einen Waggon gedrückt und erlitt 

mehrere Rippenbrüche, die die Ueberfübruna des Verletzten 
in das Krankenhaus notwendig machten. 

Ebenfalls von dem Kaſten eines Kohlenkrans verletzt, 
wurde der 28 Jahre alte Arbeiter Friedrich Katper aus 

Obra, Schönfelder Weg 1. Kaſper, der an der Weſterplatte 
mit Verladen von Kohlen beſchäftigt war, wurde von dem 

Kaſten des Krans ſo unglücklich am linken Bein getroffen 
daß eine ſchwere Knieverletzung die Folge war. 

Neue Autobus⸗Linie. Der Senat hat zum Betrieb einer 
Autobus⸗Linie Danzig—AurehemkenZuckau-Berent die 
Konzefflon erteilt. 

Ein kühner Sprung   

1. Beiblatt der Lenziger Voltsſtinne Montag, den 17. Dezember 1928 

Seite Sorge Von MNicardo. 

Mit feſten Schritten betrat der Hausberr das Zimmer⸗ 

Behagliche Wärme ſtrahlte ihm entgegen. Würziger Kaffee⸗ 

duft ſtieg in ſeine Raſe, Durtcb das breite Denſter fiel daß 

weiße Licht des eriten Schnees. Magiſch lockte ein ant be⸗ 

ſtellter Frühſtückstiſch, um den dle Famtlie länaſt verſam⸗ 

melt ſaß und nur des Baters und Gatten harrte, um herz⸗ 

haft die erite Magenfüllung zu regulieren., 

„Guten Morrrgen!“ dröhnte, die ſenore Sttmme des 

Hausberrn, und mit beherrſchten, ſcharf abgegrenzten Be⸗ 

wegungen iieß er ſich auf den freien Stuhl am Kopfende des 

Tiſches fallen. Aufmerkſam, mit wenigen, Modulationen im 

Ton, gaben die Familtenmitalieder den Gruß, zurück. Die 

Mama laugte nach der Kaffeckanne und ſcheukte die Taſſen 

voll, während die anderen nach deu knuſprigen Brötchen 

laugten und ſie nach ſorgfältiger Spaltung, mit, goldalber 

Butter beſtrichen. Gretchen, die fiebzehnjährige Lilie, nahm 

aus gefundheitsfördernder Rückſicht die aute Dreijfrucht⸗ 

marmelade ... 
Während die kräftigen Zähne der Jungen die Brötchen 

zermalmten, und hier und da leiſe und diskret eine Taſie 

klirrte, ſaß Papa mit gefurchter Stirn auf ſeinem Platz nud 

ſtarrte mit unverrückter Pupille auf ſeinen Teller. 

Niemand ſprach. Das Schweigen wurde drückend, und 

bätte man nicht das ſchmackbafte Frühſtüct mit den pllaumen⸗ 

weich gekochten Eiern vor ſich gehabt, es wäre unbehaalich 

im Zimmer aeweſen. 
„Haſt du ſchlecht geſchlafen?“ wagte ſchlleßlich, mit ſeinem. 

El beſchäftigt, der Jüngſte — der es ſich erlauben konnte — 

die Stille zu unterbrechen. Er kaute ruhia an einem Bro⸗ 

ſamen und dachte, daß nun bald Skiwetter ſei. Das Be⸗ 

finden Papas war ihm in tiefſter Soele gleichgültka, aber er 

liebte es, in ungecianetſten Augenblicken unpaſſende Be⸗ 

merkungen zu machen, da ſelne Jugend noch den Reiz der 

Originalität bevorzugte. 
„Entleere nefälligſt die Kiefern, wenn du mit beinem 

Vater ſprichſt. du Lauſewenzel dn!“ donnerte denn auch 
prompt der Papa. 

Der Junge verſchluckte ſeinen Viſſen und ſprach lächelnd: 

„Hab ich, Pava.“ 
Damit war der Bann gebrochen und der Hausherr konnte 

jelnen allmorgendlichen Skandal vom Staqvel laſſen. Uind 
da es ein Sonntaamorgen war und die Geſchäfte nicht 

drängten, gab er ſich beſonders ausſührlich: 

„Dieſe ſinnloſe Verſchwendung muß ein Ende nehmen!“ 

Der Hausherr ſchlua mit der ſlachen Hand auf den Tiſch. 

Nur einige Tröpſchen Milch ſpritzten auk dem Känuchen. 

Da niemand ernſthaft zuhörte, wiederholte er⸗ ſeine Ver⸗ 

mahnung mit erhobener Stimme, die dem Briüillen eines 

bengaliſchen Tigers alich, dem iemand den Schwanz in ner 
Türſpalte geklemmt hat. „Auſbören muß diele ſinnloſe 

Verſchwenduna, ſage ich. Habt iür verſtanden?“ 

„Jawohl,“ kam es aus allen Mündern. Man aß und 

kaute ruhig weiter. 

„Da arbeitet man Tag und Racht,“, gina es ietzt glatt 

und negehemmt von den Lippen des Hausherru, „man, milht 

Und plagt ſich, ſteht in der Welt ſeinen Maun und ſchindet 

ſich von frlih bis ſpät, nur, um das nötige Geld zum Lebens⸗ 

unterhalt der Seinen zu verdienen. Nichts gbunt man ſich, 

verzichtet auf ſede Lebensfrende, nur damit die. Familie 

nicht hungern ſoll. Schön! Man tult es gerne, wen⸗ tut es 

Weltlebr gerne, denn ſchließlich⸗iſt das la der Lauf der 
e 

mit langen Schritten. 
ſalten, Seine Stimme glich ſetzt d 
Anguſt. 

los vergeudet, verlumpt, verſchludert 

den rechten Zeigefinger, 

den Fingern zerguetſchte. 

durchs Zimmer fort. 

ſagte. — Gretchen, die Lilie, meinte 

beide Vemerkungen und fuhr fort: 

Alte heut' nur!“ 

willig, ſanft den Gatten: 
„Liebes Männchen, willſt du mir 

wieder deinen Unwillen erregt hat,“ 

Weiter kam ſie nicht. 

„Hahaha! Köſtlich, einſach köſtlich, 

wegen Verſchwendung von 
dungsſtücten oder ähnlichem Quarck, 
Was der Menſch braucht, muß er hab 
hält Leib und Seele zuſammen, und 
und muß meine Familie auch gehen. 

von Dingen im Häußhalt, die, wenn 

teuer, ſo doch im Lauſe eines Jahr— 

und fragte laut und eneraiſch: 

unerhört ſiunlos verſchwendet?“ 

mehr gequält und in ſeinen Augen le 

„wißt tör wirklich nicht, womſt ihr 

habt ihr gar keine Ahnung: 

hente ich ſie faſt verbraucht? 

ſeinem Schmerz allein, 

ausgeſtopft hatte 

—.2—2—— 

Vater und Sohn. 
Blutiger Familienſtreit. 

Freitag abend Leaane „s Uhr wurde der dienſttuende Be⸗ 

amte in der Milchkannengaſſe nach der Stützengaſſe gerufen, 

wo eine Schlägerei ausgebrochen war. Der Beamte ſand 

dort in der Wohnung des Arbeiters Hermann T., den Ar⸗ 

beiter Kurt W. in ſeinem Blut liegend auf. Er hatte einen 

Meſſerſtich in den Unterleib bekommen. Der hinzugezogene 

Arzt legte einen Notverband an und ließ den Verletzten in 

das Städliſche Krankenhaus ſchaffen. Der Täter war der 

Vater des Verletzten, der Klempner Wilbelm W, der ſich in⸗ 

zwiſchen entfernt hatte. 
Nach Zeugenausſagen hatte ſich Wilhelm W. vor 14 Tagen 

aus ſeiner Wohnung entfernt und ſich während dieſer Zeit 

in der Wohnung des Arbeiters T. aufgehalten. Freitag 

abend kamen nun die beiden Söhne des W. hierher. und ſor⸗ 

derten von dem Vater Rechenſchaft über ſein Verhalten. 

Hieraus entſtand nun eine Schlägerei zwiſchen dem Vater 

unb dem Verletzten, in deren Verlauf der Vater ein auf dem 

Tiſch liegendes Taſchenmeſſer ergriff und auf ſeinen Sohn 

blindlings einſtach. Darauf entfernte er ſich. Gegen 710 

Uhr ſtellte er ſich dann frelwillig der Polizei. W. wurde ins 

Polizeigefängnis eingeliefert. 

  

Verbeſſerung der Invaliden⸗ und Auheſtellenverſihernng. 

Sozialdemokratiſche Anträge. —* 

Auf Initiative der Sozialdemokratie find gemeinſam mit 

dem Zentrum, den Demokraten und der Bayeriſchen Volks⸗ 

partef zwei Anträge im Reichstag eingebracht worden, die 

eine baldige Verbeſſerung der Invaliden⸗ und Angeſtellten⸗ 

verſicherung bezwecken. Der erſte Antrag verlangt: ů 

„den Reichsarbeitsminiſter zu. erſuchen, dem Reichstag, bis 

zum Wieberzuſammentritt im Januar 1929 das Ergebnis 

einer Prüfung mitzutellen, ob die folgenden Aenderungen 

in der Fnvalidenverſicherung möglich ſind: eine 

Erhöhung des Grundbetrages und des Kinderzuſchuſſes, 

eine Verbeſſerung des Vegriffs der Invaliditöt im 

Siune einer Minderung des geltenden Zweidrittel⸗Satzes, 

die Gewährung der Witwenrenten an ſolche Witwen, 

die minderjährige Kinder Krziehen oder das Alter von 

50 Jabren erreicht haben, Aufbau weiterer Lohnklaſ⸗ 

len. 
Der zweite Antrag, der ſich auf die Angeſtellten⸗ 

verſicherung bezieht, ſorbert bie Prüfung für folgende 

Fragen: eine Erhöhung des Grundbetrages, und des 

Kindergeldes; eine Anpaſſung des Steigerungsbetrages an 

den Prozentiatz in der Invalidenverſicherung;: eine Herab⸗ 

ſetzung der Altersgrenze; eine Verkürzung der 

Wartezeit; die maßgebende Mitwirkung der Ver⸗ 

ſicherten in den Organen der Selbſtverwaltung. 

Tödlicher Stuicz in der Küche 

Das Hausmädchen Cecilie Pegowſki, das, bei dem 

Apotheker Knochenhauer, Thornſcher Weg II. beſchäftiat wan 

Und an epileptiſchen Anfällen litt, ſtürzte am Sonnabend in 

  

der Küche ſo heftig, daß ſie inſolge einer ſchweren Gehirn⸗ 

erſchütterung ſofort tot war. 

  

Warta⸗Poſen ſchlägt den Sportv. 

Llub Warta⸗Poſen zu Gaſt. 

nowicz⸗Poſen, viel zu wünſchen übrit 

nationalen Wettkampfbeſtimmungen 

wurden als Punktſieger erklärt. 

Die Veranſtaltung, die mit groß 

Dargig im Mine. 

ſeiner Mannſchaft. 

Im Bantamgewicht war Forla 

Der Federgewichtskampf 

ſich ſtark durchzuſetzen vermochte, w 

erklärt. 

die Ggner im Leichtgewicht. Ring⸗ 
ken Matuſcewſki als Punktſieger. 

Arſki⸗Poſen kämpfte gegen 

ten Arſki. 

den Ring. 
Die letzten Gegner waren d 
Wiſniewſki⸗Poſen und Hein⸗ 

Punktſieg des Poſeners. 

  

Allgemeine Ueberſicht: Di 

als Tiefdruckwelle über Zentraleuropa. 

den britiſchen Inſeln iſt der Druck, wied 

Temperaturen junächſt noch an. 

umlaufende Winde, etwas milder.   Minimum der heiden letzten Nächte — 3, 

Der Hausbherr ſprang auf und, durchmaß das 

bingusgeworfen wird, nein, daß dulde ich nſch 
Jäh blieb er in der Rähe des Fenſters ſtehen und erbob 

Nur Mama hörte dieſe reſpektloſe Bemerkung, 
auch ſie wurde jetzt hellhöriga und fragte, wenn auch wider⸗ 

lichen Poſten im Wirtſchaftsgeld qusmachen. 

die Familie ſo zahlreich iſt, wie bie unſere ... 

„Was meint er bloß?“ ſeufzte gelangweilt iſe Mama 

ner des jugendlichen Groß⸗ Danzig. 

Schläfenſerie erſchütterte Groß dermaßen, daß er ſich vom 

k. o., der in der erſten Minute erfolgte, nicht retten onnte. 

führte 

Poſen und Leuſki l⸗Danzig zuſammen. Trotzdem Lenfki 

immer 
Ruf ſeiner Stirn wetterten Zornes⸗ 

em Donnergrollen im 

„. „ aber, daß das Sauerverdiente in, der Familte ſinn⸗ 
Und mit vollen Händen 

t mehr.“ 

„Hört ihr, ich dulde es nicht meyr!“ 
„Wir bören.“ kam es hell aus dem Familtenkrels und 

eine Eierſchale krachte. Es war der Jünaſte. der ſie zwiſchen 

„Wollt ihr mich denn mis Gewalt an ben Bettelſtab 

bringen?“ fragte Papa erregt und ſebte ſeine Wanderung 

Es war die Mama, die jebt laut und vernehmlich „Neint“ 
leichthin: „Wir haben 

gar kein Intereſfe!“ — aber zum Glück überhörte der Papa 

„Eine gottloſe, ganz verfluchte Schweinerei iſt es von 

euth, jawoll. von euch allen, mit meinem ſauerverdienten 

Haß und Gut ſo ſinulos, ſo verſchwenderiſch umzugeben. 

Habt ihr denn var kein Verantwortungsgefübl im Leibe?“ 

„Son Guatſch,“ brummie der Jüngſte, „was bat der 

Aber 

nicht ſagen, was heute 
Das Frühſtück iſt wie 

immer, die Buiter koſtet nach wie vor.“ 

heulte der, Hausherr, 

„daß iſt ja einſach fabelhaft, Alwine . „glaubt ihr, ich rede 
Nahrungsmitteln oder Klei⸗ 

„Vin ich eln Ibdlot? 
en. Eſſen und Trinken 
anſtändin gekleidet ſol 
Nein, das iſt es nicht. 

Was mich ſo maßlys empört, iſt die ſiunloſe Verſchwondung 
auch im einzelnen nicht 
es einen nanz auſehn⸗ 

Zumal wenn 

„Willſt du nicht endlich ſagen, was deine Wamilie denn ſo 

„Muß ich euch das erſt noch ſagen?“ flüſterte Papa nun⸗ 
uchtete ein böſes Feuer, 
mich rüluiert? Nein, 

Habe ich nicht geſtern erſt eine 

neue Rolle Sanitätspapter auf der Toilette aufgeſteckt, und 

Geht das mit rechten Dingen 

Müde finkt der Hausherr auf ſeinen Seſſel und ſeufzte. 

Sein Mund bekam einen bitteren Zug. 

ſolten verließ die Familie das Zimmer und ließ Papva mit 
Auf der Zehen⸗ 

Der Lütnmel, der Jüngſte, hütete ſich wohl, zu geſtehen, 

daß er mit dem neuen Vapier ſeine friſchgebiten Skiſtiefeln 

Daufihs Voxuiederlage in Poſen. 
Schutzvolißei 12:2. 

Zum Rückkampf weilten am Sonnabend, dem 15. Dezem⸗ 

ber, die Boxabteilung des Spv. Schutzpolizei 0 
Die Kämpfe, übermäßig 

ſtark beſucht, brachten ſportlich ſehr Gutesz, Dagegen Uieß 

das Kampfgericht, in der Hauptſache der RingrichterErma⸗ 

beim Sport⸗ 

g. Trotzdem das Punkt⸗ 

gericht die Danziger Lenſti J und Dunkel zum Sieger er⸗ 

klärte, umging er das Urteil und ſetzte ſich über die inter⸗ 
hinweg. Die Poſener 

er Unpünktlichkeit auf⸗ 

gezogen wurde, und es auf Grund deſſen auch nicht an dem 

nötigen Pfeifenkonzert fehlen ließ ſab ols erſtes Paar die 

Stepniak⸗Poſen und Taudien, 

nzig im Ring. Taudien ſicherte ſich die einzigen Punkte 

Er wurde Punktſieger. 

nſki⸗ Poſen der Geg⸗ 
Eine gut ſitzende 

Karaſkiewiez⸗ 

urde er zum Heſiegten 

Matuſcewſki⸗Poſen und Krauſe⸗Danzig waren 
und Punktichter erklär⸗ 

den zum erſten Male im 

Ring ſtehenden Schiman ſki⸗Danzig. Sieger nach Punk⸗ 

Im Mittelgewicht bevorzugten Majehrzycki⸗Poſen 

und Dunkel⸗Danzig die Kunſt des Weee im engliſchen 

Stil. Stark gefeiert verließ Maiehrzye! ials Punktſieger 

ie Halbſchwergewichtler 

Danzig, die nichts Be⸗ 

ſonderes zeigten. Der Ringrichter verkündete den gerechten 

Unſer Wetterbericht. 

Veröffentlichung des Obſervatoriums der Freien Stadt Danzlg. 

e weſteuropäiſche Dyklone 

liegt mit ihrem Minimum über dem Nordmeer. Ein Ausläuſer er⸗ 

ſrecl ſich Wäßmans über die Nordſee nach Frantkreich und wandert 

oſtwärts. Das Hochdruck⸗ 

iet i ůi vorübergehend geſchwächt. Auch über 
gebiet im Norden wird nur vo— 25 en 100 Wunchen Srihen be. 

griffen. Die kalte und trübe Witterung davert bei ſchwankenden 

Vorherſage für morgen: Trübe, Schneeſchauer, ſchwache, 

Ansſichten für Mittwoch⸗ Wechſelnd bewöllt, mildr. 

Maximum der beiden letzten Tage —. 0,1 und —. 2,4 Grad.— 

L und — 9,0-Grad. 

  

  
  

    

          
 



— — 

  

Ein myſteriöfer Tobesfali. 
Merrwürpiges Suchen nach dem Arzt. 

Der Echuhmacher Anton Sowarzynſti in Berlin wurbe 
Somiobend Donlch ig, ſeſtgenommen, da ſeine 49 e alte 

Grau unter elgentümlichen Begleitumſtänden Wfeln ſch verſtor⸗ 
en iſt. Nach Ausſage des gcliege Mabem ſoll ſeine Fran aum 

reltagabend über Lebelten ſeklagt haben. Gegen 4 Uhr frülh 
abe er ſie tol in ihrem Beit geſunven. Er bvill dann fort⸗ 

gegangen fein, um einen Arzt zu holen, hat aber anſcheinend 

ialt deſſen eine Reihe von Lokalen anufdeſucht und war, bei 

ſeiner eſtnahme noch derart, W rrwolez Paff eine Klarſtellung 

der Tatfachen ſich als unmöhlich erwies. Die Tote In 854 teiner⸗ 

lei Verletzungen auf; Hausbewohner wollen jedoch, in der Nacht 
eine lautſe Auseinanderfehung Swiſchen den Eheleuten gehbrt 

haben. 

Hevcliche Wirtſchuftsordnung! 
Aus Not in den Top getrleben. 

Die Kce erehefran Sinn in. Hellbronn hat wegen, Ax⸗ 
beitsloſigtelt ihres Mannes zwei ihter Kinder, einen 4jäh⸗ 
rigen Kuaben und ein 27% üein alles Mädchen, in den Reclar 
geworfen und ſicß dann ſet ſt ins Waſſer geſtürzt. Dle Frau 
wurde gerettet. Beide Kinder ſind tot. Ein drittes Kind der 
Frau befand ſich in der Schule. 

E 

In ſeiner Wohnung in Kallies (Kr, Dramberg) wurde der 
Zahnarzt Hecht mit Anzeichen einer ſchweren Wſen muirſ, auf⸗ 
geſunden. H. hatte in ber letzten Zeit mit ernſten wirifchaft⸗ 
lichen Gchwierigteiten zu kämpfen gehabt; das Gift hatte er in 
dem Augenblick genommen, als er von einem Gerichtsvollzieher 
aus ſeiner Wohnung, beren Miete er nicht zahlen konnte, her⸗ 
ausgeſetzt werden ſollte. Man brachte den ſchwerkranten Mann 
nach Dramberg ins Krankenhauss. Dort iſt er Freitag an den 
Folgen des Giftes, das er ſich zugeführt hatte, verſtorben, ohne 
das 10 Kͤ wiedererlangt zu haben. Aus hinterlaſſenen 

  

Briefen geyt hervor, daß Hecht vie Abſicht, aus dem Leben zu 
ſcheiden, ſchon ſeit acht Tagen hatte. 

Roch ein Berliner Anwalt hineingefallen. 
Ein Opfer ſeiner Gutgläubigkeit. 

Geſtern wurde ein zweiter Fäall bekannt, in dem ein Ber⸗ 
liner Anwalt durch ſeine Gutgläubigkeit zugrunde gerichtet 
worden iſt. Der Anwalt, der zeihveiſe Syndikus der inzwiſchen 
verkrachten deuiſch⸗bulgariſchen Handelsgeſellſchaft war, hatte 
ſich dazu verleiten laſſen, Wechſel in Hen. von etwa 300 000 
Mart mit ſeiner Unterſchrift mitzuverſehen. Dieſe Wechſel, die 
außer der Unterſchrift des Anwalts die Unterſchrift des Vor⸗ 
Vlemen der deutſch⸗bulgariſchen Handelsgeſeüſchaft, Konſul 
Fleming, trugen, wurden zwei Berliner Firmen, einer Spe⸗ 
ditionsfirma und einer Lebensmittel⸗Firma übergeben, die ſich 
erbötig machten, pie Wechſel zu Geld zu machen. Wie der An⸗ 
walt behauptet, ſind die Wechſel nicht diskonttert, ſondern von 
den beiben Firmen unterſchlahen worden. 

Die Wechſel gingen zu Proteſt und die Gläubiger wandten 
ſich an den Anwalt als Mitausfertiger. Es iſt ein Vergleich 
geplant, dem neun Zehntel der Gläubiger bereits zugeſtimmt 
haben und der auf einer Baſis von 20 v. H. zuſtandekommen 
ſoll. Gegen die von dem Anwalt beſchuldigten Firmen iſt das 
Straſperfahren eingeleitet worden. 

„Degradierung“ ves Fremdenleglonärs Klems. Wie Havas 
aus Meknes melbet, wurde der ehemalige deutſche Fremden⸗ 
legionär Klems, der zum Tode verurteilt und ſpäter vom Prä⸗ 
ſidenten der franzöſiſchen Republik zu lebenslänglicher 
Zwangsarbett begnadigt worden war, vor verſammelter Mann⸗ 
ſchaft begradiert. 

Ein altes Kleid in ein neues verwandelt. Auf merkwürdige 
Weiſe hat ſich in einem Breslauer Geſchäft ein Mädchen ein 
ueues toſaſarbenes Kleid erſchwindelt. Mit der Angabe, das 
Kleid ſpäter zu bezahlen, und dafür als Pfand ihr altes Kleid, 
das ſie ſofort auszog, ſowie ein Paar unechte Ohrringe zu 

Mamnend ließ ſte ſich vbas Kleid aushänvigen, und nannte 
amen und Abreſfſe. Sie holte natürlich weder ihre Pfänder 

zurück noch war der angegebene Name und vie Adreſſe richtig. 

  

Brandlataſtrophe in Kentucky. 
Vier Tote, ſechs Verletzte. 

Ein Hotel in Hazard (Kentucky) wurbe durch einen Branb 
vobllin zerſihrt. Unter ben Trümmern wurden vier Leichen 
gefunden. Sechs Perſonen werden vermiht. 

In St. Etlenne liat eine ans noch nicht ermittelter Ur⸗ 
lache aushebrochene renershrunſt drei Häuſer zerſtört. Die 
Sachſchäden werden auf 10 Millionen frranks geſchätzt. 

  

Drei Bergleute in Kohlengaſen erſtickt. 
Unglücksfall burch Sprengungen. 

Frettag nachmittag entwickelten ſich in den Steinkohlen⸗ 
gruben bei St. Etienne, unweit Frugéres⸗letzj⸗Mines, in⸗ 
folge von Spreugungen Kohlengaſe, die drei Beraleute in 
einem Stollen erſtickten. Zwei wellere Bergleute, die ſich 

ebenfalls in dem Stollen befanden, konnten ſich retten. 

  

Todesopfer eines Brandes. 
In der Dachwohnnug erſtickt. 

In einem älteren Wohnhaus in Halle in der Burgſtraße 
brach am Sonnabenbabenh in einem im Erdgeſchoß liegen⸗ 
den Wäſchegeſchäft ein Feuer aus, dem leider auch ein Men⸗ 
ſchenleben zum Opfer flel. Während ſich ſämtliche Haus⸗ 
bewohner bei Eintreffen der Feuerwehr ſchon in Sicherbeit 
gebracht hatten, mußte ein Fräuleln, das in einer Notwoh⸗ 
nung im Dachgeſchoß wohnte, von der Feuerwehr aus dem 
verqualmten Raum geholt werden. Wiederbelebungsver⸗ 
ſuche waren leider erſolglos. 

  

Fugzengvotlandung bei Lübec. 
Auf dem Rückflun von Danzig. 

Die im Dienſt der Deutſchen Verſuchsanſtalt für Luftfahrt 
ſtehende Junkers⸗Maſchine „D. 570“ mußte Sonnabend mittag 
auf dem Rückflug von Danzis nach Berlin in der Nähe von 
Lübeck wegen Motordefektes eine AüA vornehmen, 
wobei das Fahrgeſtell beſchädigt wurde. Die Maſchine wird 
abmonttert und nach Berlin übergeffthrt. Von deu vier In⸗ 
ſaſſen, dem Piloten, dem Bordmonteur und zwei Diplom⸗ 
ingenieuren der Verſuchsanſtalt, wurde niemand verleßbt. 

Miterſchlahunt bei einen Nertvereln. 
in Berliner Sportkreiſen erregte am Sonntag die Nachricht 

großes Aufſehen, daß der Generalſekretär eines bekaunten 
Rennſportvereins durch Ausgabe falſcher Schecks Veruntreuun⸗ 

jen angeblich in Höhe von mehr als 80 000 Mark verübt haben 
fol Er ſoll in der Nacht zum Sonntag in einem Dortmüuünder 
Hotel einen Selbſtmordverſuch verübt haben und mit einer 
ſchweren Vergiftung in das dortige Johanneshoſpital ein⸗ 
geliefert worden ſein. — Bezeichnenberweiſe wirp bei dieſem 
feudalen Herren der Name verſchwiegen. 

187 beſchäftigungsloſe Junglehrer im Regierunnsbezirk 
Stettin. 187 Inuglehrer, von denen 17 bereits im Jahre 1922 
ihre erſte Lehrerprüſung abgelegt haben, haben immer noch 
leine venueni. im Schuldienſt im Regierungsvezirk Stettin 
gefunden. Dazu kommen noch 48 ſogenannte „Hilfslehrer“, die 
— in den Jahren 1921—1923 vas Seminar verlaſſend — nur 
ein Monats⸗Bruttoeinkommen von 165 Reichsmark haben. Bis⸗ 

yer ſind wieverholte Anträge auf würdigere Bezahlung vom 
andtage ſtets abſchlägig beſchieden worden. 

  

SSEEEEE 
Programm am Montag. 

11 )0:, Schallvlgttenkonzert, — 15.20: Bernhard von 6 
jer 00 nch und Funttgpeie 'er: Prof. lickeley. — 2e. A fach⸗ 
Wittaaslonzert, ſunklopelle, onzertmeiſter, Voltmar 
Skalak. —,18,05: Im Wandwss en die landw. Hreisberichte“ Mittei⸗ 
Jangen des, DTeutſchen Landwirtſchaftsroies. .- 15.15. Eisberichte. — 
18,0•„ Anleitung zur Erbaltung und Pflege des geſunden Sprechens 
„Allerlef Sprechtechniſchen,: Glalre, Auhn. — 18. 5 prechun Lech⸗ 
micher Jugendbücher, V½ Unkändt 10½%5. Engliſche, Leleßtunde: 

, -ee r ü‚ — 22.30—24: lieber 
aus Berlfnß Tansmufi⸗ Waanns 

Programm am Dienstag. 
11.90. allplattenkonzert. — 15.20: Kinderkunk! Aus ben aln⸗ 

dertagen 860 Sßmärkers, Begumil Goltz, von Wilhelm 1 Uüer ü⸗ 
dersdärf. Sprecher; Erich giel. — 16—17,, Nachmiifagsfonzert, Ka⸗ 
pelle der Schuhpolizei, benn h, Sbemuſirmellter Ernſt, Stleberi. 
17•, Gedenkſtunbe U5, Jobann Wottfried von Herder. — 19415; Eſs⸗ 
berichte, — 18,20: aſent A n Unt, Futterbau und Bekrlebd⸗ 
organſfatton: Krivatdoſent Pr. Emilt Moermann. — 18.50., Stunde 
der Arbeſt, Demperament, ünd Bernfsföttakcit, Gertrud Dom⸗ 
Dxoi 5 etaethen. — 10.30: lebertragung, aus dem Danzſcer 
H‚l theater: „Turäandot“, Lyriſches Drama in drei Akten und füßt 
Vilbern, Deuſſche Bearßeitung von Alfreb Brliggemenn, Aull 
vpu Giacomo Puccinj. An Szene Hule von Sberfpielleiter Hans 
MNudolt 12. 0 „Myſſtaliſche Leiſung: Generalmufisbirektox Cor⸗ 
nelins Kun, — Pirka 22.15,, Wetterbericht, Kageßneufgkeiten, Sport⸗ 

Deee,n, ůů ͤl UAgrimeilter Ald alhbera. —, d⸗ ů 
Cchallhratten⸗Kabarett. Leilina Hans G. v. b. Vürcard, 
——— — ———— 

Auf Schneeſchuhen durchs Feuſter. 
In eine Stube gefahren. 

Am Drelherrenſtein in der Militärſtihütte ſind, wie aus 
Schweidnitz gemeldet wird, zur Zeit Soldaten der Schweid⸗ 
nitzer Artillerieabteilung Menifelchenl um den Schneeſchuh⸗ 
lauf zu üben. Als bei einer ſolchen Uebungsfahrt ein Solvat 
Iun, ſauſender Fahrt das Euledörſel hinunterfuhr, ſtand ihm 
plötzlich ein Haus im Wege. Da er weder bremſen noch aus⸗ 
weichen konnie, fuhr er direkt in ein Fenſter hinein, riß das 
Feuſtertreuz aus ver Oelfnung und fuhr latt den Schneeſchuhen 
in die Baueruſtube, wo die Familie beim Mittagsmahle 10 
und erſchreckt emporſuhr. Mit einem dicken Knſe und erleich⸗ 
tertem Geldbeutel machte ſich nach einer kleinen Ruhepauſe der 
Stilehrling wieder von dannen. 

  

Cettung; 

  

Schießerei in einem Lokal. 
Ueberfall auf Wirt und Kellner. 

Kurz nach Mitternacht kam es in einem Lokal Im alten 
Berliner Weſten zu einer Schlägeret. Acht Rowpys griffen den 
Lokalpächter an und warſen ihn zu Boden, ſo daß er Verletzun⸗ 
gen davontrug. Sie zertrümmerten die Schauſenſterſcheibe und 
zerſchlugen die Einrichtungsgegenſtände. Der anweſende Kell⸗ 
ner, ver gleichfalls angegriffen wurve, gab drei Schüſſe ab, 
durch die der Haupttäter, ein 23jähriger Arbeiter, an Kopf und 
Armen ſchwer verletzt und nach dem Eliſabethkrankenkhaus ge⸗ 
ſchafft wurde. K 

Süche zwiſchen Moskau und Belgrab. 
Ein ſiebenjähriges Mäbchen fährt allein. 

Aus Belgrad wird uns gemeldet: Mit dem Früihzuge 
traf Montag in Belgrad ein ſiebenjähriges ruſſiſches Mädchen 
namens Sonja Grabowfka ein, welches die weite Fahrt aus 
Moskau hierher ganz allein unternommen hatte, um ihre 
Eltern zu ſuchen. Das Kind ſtammt aus der Krim, wo es 
von ſeinen Eltern, als es zwei Monate alt war, bei ſeiner 
Großmutter zurückgelaſſen wurde, da die Eltern vor dem 
Terror ins Ausland ſlüchteten. Die Großmutter über⸗ 
ſiedelte ſpäter mit dem Kinde nach Moskau. Vor kurzem 
erfuhr ſie durch das Internatlonale Rote Kreuz, daß die 
Eltern des Kindes in Belgrad leben. ů‚ 

Das Kind machte ſich allein auf die Fahrt, reiſte am 
4. Dezember von Moskau ab und kam wirklich in Belgrad 
an., wo es ſeine Eltern tatſächlich nach der angegebenen 
Adreſſe ſand. Um den Hals trug das Mädchen während der 
mehrtägigen Bahnfahrt eine Tafel mit ſeinem Namen und 
der Adreſſe ſeiner Eltern. Als Reiſegepäck hatte etz bloß 
eine Schachtel mit Nahrungsmitteln und mit ihren Puppen 
mitgenommen. 

    

OallelaeLei. 
6³) 

‚Elſe Klee folgte dem erſten, wirr beklommen Buchhalter 
in den Flur. 

„Siehſt du,“ raunte ſie ibm zu, „du wollteſt ſchon alles 
verraten. Nun nimm dich aber mal'n bißchen zuſammen 
unb ſchweige.“ 

„Der verbutzte Maun wollte entgegnen. Doch Elſe mahnte 
mit den Augen zur Vorſicht. Sie waren nicht allein. Sie 
citie ihm noch einen feſten, beſtimmenden Blick zu und ent⸗ 

e. 
Mit unklaren Empfindungen ging der erſte Buchhalter 

zu ſeinen Büchern. 
U5 Ein Privatkontor ſtanden die beiden Männer ſich gegen⸗ 

v. 
„Sie haben wirklich das Kleid genommen?“ eröffnete der 

Chef die Erörterung. Er glaubte immer noch nicht recht. 
Vſdch will es kaufen,“ enigegnete Staff barmlos. ů 

„Was wollen Sie?“ 
„Es kaufen.“ 
Spring rieb ſich nervös die Glatze. 
„Menſch, ſind Sie bei Troſte! Wo iſt das Kleid 2“ 
Iw habe es, oder vielmehr meine Braut hat es!“ 

're Braut?“ 
Der Zeichner nickte. 

Kleid?“ Staff, ſind Sie bei Troſte? Ihre Braut hat mein 

„Ich fand es — oder vielmehr meine Braut ſand es — 
in meiner Aktenmappe. Wie es da hineingekommen iſt, weiß 

ich nicht.“ — 
Spring ſah den jungen Mann an, als ſei er ihm fremd, 

als habe er ihn nie vorher geieken. 
„Meine Braut freute ſich ſo kindlich darüber —“ 
„Ueber — mein — Kleid?!“ 
„Ja, ſie glaubte, es wäre ein Geburtstagsgeſchenk von 

mir. Sie hat nämlich geſtern Geburtstag gehabt, und da—“ 
dieße nahnwe⸗t vmverſchemt vor Aegm und Ueberraſchung eir 

V . St St r alles zn fergahien. ämte Darlegung. So hatte Staff Zei 

Nun aibt es Dinge, die man erleben, doch niemals glaub⸗ 
baft zu erzablen vermag. Man kann in die Freude eines 
geliebten Weſens ſo nunksslich verſtrickt werden, daß man 
nicht wieder freikommt. Das kühl und ſachlich einem anderen 
verſtändlich zu machen, iſt kaum möglich.   

Herr Spring hörte aus des Bräutigams Bericht nur 
heraus, daß er ſeiner Braut ſein Kleid, ſein Juwel, den 
Kaufgegenſtand ſeiner treueſten, beſt⸗ und barzahlenden 
Kundin, der Gräfin Altendorf, geſchenkt habe, und daß er 
Voli nachdem die Sache ruchbar geworden und er mit der 

vliget gedroht hatte, ſich dazu beguemen wollte, es zu be⸗ 
zahlen. Das heißt, ſich mit ihm über kleine Abzahlungs⸗ 
raten einigen wollte. Sonſt glaubte er nicht ein Wort. 

„So,“ ſchaufte er, als Staff meinte, den einfachen Sach⸗ 
verhalt hinlänglich und unzweideutig geklärt zu haben, „das 
ſind Sie alſo? Siel Dem ich blindes Vertrauen geſchenkt 
habe. Ein frecher Dieb!“ 
8 ab.** Spring!“ Staff ballte unwillkürlich die Hand zur 
Fauſt. 
„Sie glauben wohl, Sie ſchaffens mit der Frechheit! Eine 

meiner beſten Kundinnen haben Sie mir verjagt!“ 
„Ich?“ 
JIo das Kleid war an die Gräfin Altendorf verkauſft!“ 
„ Gott!“ entfuhr es Staff. 
Da ſtürate Herr Spring zum Telephon und rief eine 

Nummer an. 
Staff ſtaunte über den plötzlichen Einfall. 
„Dort Frau Gröfin?“ Spring verbeugte ſich ſervil. 
„Das Kleid hat ſich gefunden, Frau Gräfin.“ 
Staff machte wilde Zeichen. „Herr Spring!“ 
Wütend winkte Spring ab. „Seien Sie ſtill!“ ziſchte er 

ihm zu. Es war wie ein Fußtritt. 
„Frau Gräfin wollen ſelbſt vorbeikommen? Sehr liebens⸗ 

würbdig. Vielen, vielen Dank. Gewiß, liegt ia auf dem Wege 
maus zu Ihrem Gute. Herzlichſten Dank, Frau Gräfin. 
itte tauſendmal um Entiſchuldigung für die Unzuträglich⸗ 

keiten. Jawohl, Frau Gräfin“ 
Er bing befriedigt an. 
„Gott ſei Dank. Das Unheil wenigſtens wäre abge⸗ 

wendet! Nun balli, dallil Was ſtehen Sie noch? Nehmen 
Stie ein Auto. In drei Minuten ſind Sie mit dem Kleid 
hier. Berſtanden?- 

„Das Kleid iſt bin, ſagte Staff. 
„Was? Was iſt damit?“ 8 
„Hin iſt's. Völlig verdorben. Eine Flaſche Rotwein iſt 

darüber verſchüttet.“ 
Sekundenlang war nur Springs ſchweres Ringen nach 

Luft hörbar. 
„Das — Kleid — iſt — verdorben?“ 
„Ja, Herr Spring.“ — „ 
„Und das — das ſagen Sie nicht? Da lafien Sie mich 

telephonieren? 
„Ich wollte ia unterbrechen, aber Sie — 
Da ſtürzte der Berſerker auf Staff zu und fuchtelte mit 

den Färſten bedrohlich dicht vor ſeinen Angen. Fart hätte 
er zugeſchlagen. Dabei kreiſchte er: 

  

   

„Sie Dieb, Sie Schuft, Sie Ruin meines Geſchäftes!“ 
Dranßen erbebte die Direktrice, die gerade im Korridor 

vorüberhuſchte. Sie hatte mehr als ein Auge auf den hübſchen 
Zeichner geworfen. 

„Ich bin kein Dieb,“ entgeguete Staff beherrſcht, ohne 
vor'den zappelnden Fäuſten mit der Wimper zu zucken. „Ich 
wiederhole Ihbnen, das Kleid war in meiner Mappe.“ 

„Von dem. großen Unbekannten hineingezaubert, nicht 

waͤhr, der es, dann auch Ihrer werten Braut an den Leib 
gezogen hat?“ 

„Laſſen Sie meine Braut aus dem Spiele!“ 
„Das möchte Ihnen ſo paſſen. Den Hehler aus dem 

Spiele laſſen!“ 
„Herr Spring!“ 
„Sie haben es nötig, noch zu drohen. Sie! Unglaublich. 

Nicht genug, daß Sie ſtehlen, haben Sie noch die Stirn, her⸗ 
zukommen und einem dieſes Ammenmärchen von Nicht⸗ 
urückkönnen und Liebe zur Braut. — Muß ja auch eine 

ſaubere Dame ſein, denn daß Sie nicht das Geld haben, 
ſolch ein Kleid ehrlich zu kaufen —“ 

Da packte Staff zu, packte die Aufſchläge von Herrn 

Springs gut gearbeitetem Gehrock, da5 die Nähte krachten. 

„Wenn Sie noch einmal meine Braut erwähnen, Herr, 
werden Sie es zu bereuen haben.“ 

Er ſchüttelte den großen, ſtarken Mann, daß ſein Kopf 
bin und her ſchlotterte. Dann ließ er ihn los. 

Es dauerte eine Weile, bis Herr Spring ſich von ſeinem 

Staunen und der Rüttelei erholt hatte. Dann ſchrie er 
plötzlich aus Leibeskräften: 

„Hinaus! Sofort! Aus meinem Hauſe! Und wenn Sie 
mir das Kleid nicht auf Heller und Pfennig, bezahlen, zeige 

ich Sie an. So war ich lebe! Wird's bald?!“ 
Staff zauderte noch. Wollte noch einmal ſeine Unſchuld 

beteuern, öffnete den Mund. 
„Hinaus!“ Wie ein Wegweiſer zur Verdammnis ſtand 

Herr Spring da. „Ihr Gehalt bis zum heutigen Tage be⸗ 
halte ich als erſte Rate zurück.“ 

Da gab der Zeichner es auf. Er hatte erkannt, es gibt 
Wirrniffe, die man nicht glaubhaft aufklären kann. 
Tü tun mir bitter Unrecht,“ flüſterte er und ging zur 

Ur. 

Herr Spring zog den Gehrock am Kragen boch. „Auch 
noch Gewalt!“ knurrte er und ſchüttelte ohne Begreifen den 
Kopf. „Sich ſo in einem Menſchen zu täuſchen! Das war 
ja ein Wegelagerer!“ 

Da fiel ihm ein, daß die Gräfin kommen wollte, das Un⸗ 
glückskleid zu holen. Er ſtürzte wieder zum Fernſprecher. 
Es war zu ſpät. Das Auto der gnädigen Frau Gräfin war   ſoeben abgefahren. 

(Fortſetzung folgt.) 

  
—
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2. Veiblitt det Larziger Volltsſtinne 

Das Abenteuer im Erbbegräbnis. 
Lebendig begraben. — Der Fall Corvi. — Die lähmende Eidechſe. 

Daß bieſer Tage bekanntgewordene und aroßes Aufſehen 
erregende er Mantihallena eines ſeit drei Jahren ꝛotgeglaub⸗ 
len Berliner Markthallenhändlers ruf: vie Erinnerung an ein 
ähnliches Ereignis wach, das ſich vor einigen Jahren nach den 
Angaben glaubwülxdiger Zeugen in Italien wirtlich zugetragen 
hat. Der unheimliche Vorfall, in deſſen Mittelpunkt der Name 
des Barons Corpvi ſteht, ſpielte ſich, wie die itatieniſche Preſſe 
meß, dat Barons eigener Schilderung berichtet, folgender⸗ 
maßen ab: 

Bei einem Spaziergang im Garten der in der Nähe von 
Rom gelegenen Villa ſeiner Eltern war der junge Mann von 
einer Mauer herabgeſtürzt, ſo daß er mehrere Wochen lang das 
Krankenbett hüten mußte. Als er, nach ſciner Geneſung, auf 
einen Stock geſtützt, wieder den üblichen Spaziergang machte, 
tauchte plötzlich vor ihm aus dem Gebüſch 

eine außergewöhnlich große Eidechſe 

auf. Er erhob den Stock, und ſchlug mehrmals auf das Tier 
ein. Dabei flog das Reptil in die Luft und fiel auf ſeinen 
Arm nieder, ſo daß Corvi erſchreckt zurückzuckte. 

Er fiel hinterrücks zu Boden, wo er unbewealich liegen 
E und damit nahm ſcin ſchreckliches Abenteuer ſeinen 

njang. 
38 ſpäter zufällig vas Dienſtperſongl vorbeikam, faud man 

ven jungen Mann völlig leblos am Boden ausgeſtreckt vor. 
Vergeblich ſuchte er, wie er ſpäter ſelber erzählte, ſich bemerk⸗ 
bar machen. Man nahm ihn auf, trug ihn in die Villa, 
und legte ihn auf einem Bett uleder. Alles das trat ihm völlig 
klar ins Bewußtſein, aber er war nicht imſtande, die geringſte 
Bewegung zu machen oder ein ein v Wort über die Lippen 
zu br en⸗ Es war ihm, als ob l die Ereigniſſe wie hinter 
dem vicken Glas eines Schaufenſters abſplelten. Er erkannte 
alles, was geſchah, ohne ſi 

Nach Ankunft des Arztes machte man ihm heiße 
badete ihn, dann 

ſetzte man ihn wiever einer lalten Duſche aus, 

und brachte üe, ſchließlich wieder ins Bett, wo man ihn kräftig 
maſſierte. Aber alle vieſe abewfe Daß del ſchleuen 

nicht die geringſte Wirkung zu haben, ſo daß ver Arzt ſchlleß⸗ 
lich die Achſeln zuckte, und den jungen Mann für tot erttärie. 

In ver Nähe der Villa Corvi befindet ſich ein Kapuziner⸗ 
kloſter, und in dieſem das Erbbegräbnis der Familie. Dort⸗ 

hin brachte man den Scheintoten, und die Möuche bahrten ihn 
in der Kapelle auf. Es kamen Verwandte, Freunde, Vekannte 
und Neugierige, um dem Frühverſtorbenen die letzten Ehren 
zu erweiſen. Ein wahrer Blumenhügel türmte ſich auf dem 
Katafalk auf, veſſen Geruch Corvi, nach ſeiner eigenen Schil⸗ 
derung, deutlich wahrnahm. Dann legte man ihn in einen 
Safß, und nun raubte ihm der Deckel jegliches Licht. 

nter großem Pomp wurde vle Leichenfeier begangen, wie 
es der Stellung ver Eltern des jungen Barons entſprach. 

Als man ſpäter Corvi fragte, auf welche Weiſe er wieder 
zn ſich gekommen ſei, wußte er nichts Genaues darüber an⸗ 

zugeben. Er erinuert ſich nur dunkel an ein leichtes metalliſches 

Geräuſch, an ein Stampfen von Füßen, während ihm betäuben⸗ 
der Weihrauchgeruch in die Naſe ſtieg. Dann hörte er wie von 
ſern her eine Stüimme, die von niemand anders herrührte, als 
dem Bruder Leo, der die Totengebete las. 

In dieſem Müemüſuhſ Augenblick ſchos Baron Corvi ein 

warmer, belebender Blutſtrahl durch den ganzen Körper, aber 

er war moch zu ſchwach, uin ein Lebenszeichen von ſich zu geben. 

Einen Augenblick drang noch einmal Licht in ven Sarg, 

als man den Deckel etwas beiſeite ſchob, um ihn richtig lüe⸗ 
zuſchrauben. Aber ein lähmendes Gefühl erſtickte jeden Hilfe⸗ 
ruf in Corvis Kehle, Er ſpürte, wie man den Sarg aufhob, 
ihn auf einen Wagen ſtellte, und cinige Meter zur Seite ſuhr. 
Dann nahm er deutlich wahr, wie Stricke um den Sarg gelegt 
wurden, um ihn in das Erbbegräbnis hinabzulaſſen. Die 

Stricke rieben ſich knirſchend au dem Holz, während der Sarg 
in die Tiefe ſank. Von ſern her vernahm Corvi noch einige 
Worte der Leidtragenden — dann hörte er nichts mehr. Tief⸗ 
ſtes Schweigen herrſchte um ihn und quälte ihn bald derart, 
vaß er laut hätte aufſchreien mögen. Wahnſinnige Todesangſt 
überfiel ihn, während gleichzeitig ſeine Kräfte wiederkehrten. 
Er konnte ſich bewegen, ſoweit ſein enges Gefängnis es ihm 
erlaubte. Aber als er um Hilfe ſchreien wollte, verſagte ihm 
die Stimme. 

Nun klopfte er verzweifelt geun die Holzwände, 

preßte die Knie geßen ven Detkel, 

ui den Sarg zu ſpreugen. Schon waren ſeine Kräfte am Er⸗ 
lahmen, als plötzlich das Holz an einer Seite zerſplitterte. — 
„„Als ich die Kapelle betrat“, ſchreibt Corvi am Schluß 
ſeines Berichts, „ſank ich halbohnmächtig zuſammen. Die 
Schatten, die die ewige Lampe ＋ die Wände warf, huſchten 
wie Geſpenſter vor meinen Augen hin und her. Kalter Schweiß 
bedeckte meinen ganzen Körper, ich begann zu zittern und mit 
den Zähnen zu klappern. Ein rauher Schrei entfloh meiner 
Kehle; ich erhob die Hände gen Himmel. und im ſelben Augen⸗ 
blick ſtürzte ich wie vom Blitz getroffen zu Boden. ..“ 

So fand man am anderen Morgen den jungen Baron Corvi 
in der Kapelle des Kapuzinerkloſters vor. Das Entjetzen, das 
die frommen Brüder beſiel, zu beſchreiben, wäre nicht möglich. 
Eine geraume Zeit herrſchte das größte Turcheinander in dem 
Kloſter, bis ſich ſchließlich der Prior entſchloß, dem aus dem 
Scheintod Erwachten die erſte Hilfe angedeihen zu laſſen. 

Der Fürforge der Aerzte gelang es, ihn vor dem Wahnſinn, 
dem er nahe war, zu retten. Baron Corvi wurde innerhalb 
weniger Wochen geheilt und lebt noch heute in Rom, wohl als 
der einzige lebende Menſch der Gegenwart, der ſich rühmen 
kann, tatfächlich ſchon einmal in einem Grabe gelegen zu haben. 

Bodo M. Vogel. 

jedoch danegen wehren füU ſchldse. 
üm e, 

Tragikomik um ein Neugeboreues. 
Das Siicklal ber Eliſa Canella. 

Es iſt eine Kette ohne Ende, dieſe Geſchichte um den 
Profeſſor Canella alias Schriftſeter Bruneri, die nicht nur 
Turin und Italien in Atem hält, die auch in der übrigen 
Welt mit unermüdlicher Spannung verfolgt wird. Vor 
wenigen Wochen hat das Gericht erklärt, der fremdbe Mann 
ſei nicht Canella, der jetzt wieder geruhſam mit ſeiner 
Gattin in Turin zuſammenlebt, ſondern Bruneri, nicht der 
im Kriege verſchollene Profeſſor, ſondern der wegen einiger 
Diebereien flüchtige Schriftfetzer. Das Urteil iſt zwar 

noch nicht rechtskräftia aeworden; 

aber das Volksurteil ſtimmt gegen Cauella und für Bruneri, 
und es nützt nichts, daß Frau Canella den Mann ohne Ge⸗ 
dächtnis als Gatten angenommen hat und mit ihm lebt. 

Nun iſt die Angelegenheit in ein neues Stadium ge⸗ 
treten. Frau Canella hat dieſer Tage einem kleinen 
Mädchen das Leben gegeben, einem Kinde des gerichtlich 
augezweifelten Profeſſors Canella. Nach der Geburt kam 

der Rechtsbevollmächtigte der Canellas auf das Turiner 
Vormundſchaftsgericht und verlangte veſtimmt die Ein⸗ 
tragung des neugeboreuen Mäbthens als Tochter des Ehe⸗ 
paares Canella. Man lehute dieſes Anſuchen ab mit der 
Begründung, daß es ſich bier gerichtsnotoriſch nicht um den 
Proſeſſor Canella, ſondern um den Schrifttetzer Brunert 
handle, daß das Kind alſo nicht als Tochter Canellas ein⸗ 
getragen werden könne. 

Anders verhielt ſich der Veroneſer Prieſter, dem die 
Tauſe des Kindes anvertraut wurde. Er taufte das kleine 
Weſen auf den Namen „Eliſa Canella“, und die 

große Geſellſchaft von Verwondten und Freunden 

der Canellas, die dem Taufakt beiwohnte, war einig in der 
Anerkennung, die ſie dem Vorgehen des Prieſters zollte. 
„Was gilt mir, was die Menſchen über mich und über meine 
kleine Tochter denken, wenn Eliſa nur vor Gott die richtige 

Tochter des Proſeffors Canella iſt!“ Das iſt der Ausſpruch 
551 Pulter Eliſas, mit dem ſie alles übrige würdevoll 
abtat. 

Mau ſuhr nach Hauſe und beging die Tauffeierlichkeiten 

mit aroßem Pomp und mit viel Freude. Aber man weiß⸗ 
natürlich nicht, wie dieſe Tragitomödie noch enden, . 

      
    

  

  

Das Akibild tund 10 Murk. 
Syekulation auf den Filmfimmel. 

Der Setretär der Glaswarenerzenger aus Nledereinſiedel 
bei Rumbruck hatte ſich einen originellen Plan ausgedacht, 
um möglichſt ſchnell zu Geld zu kommen. Er ließ in einigen 
Tageszeitungen Inſerate erſcheinen, wonach er für einen 
in Rordböhmen zu drehenden Film etwa auh Mitwlrkende 

aus allen Bevöltkerungsoſchichten, beſonders junge Damen, 
ſuche, Als Vermittlungägebühr wurden 1 Mark beanu⸗ 
ſprucht. Die Inſerate hatiten einen ungeahnten Erſolg; an 
einem Tage lieſen nicht, weniger als 70 Ofſerten ein. Film⸗ 
luſtige Damen der Geſellichaft erklärten ſich berett, das 
Dond alt, und Dreiſache der Vermittlungsgebühr zu zahleu. 

ie funge Gattin eines Exporteurs ſtellte ſogar die Be⸗ 
nubung ihres Autos in Ausſicht, und eine hübſche, 10jährtge 
Blondine ſchickte ihr Aktbild. Die „Veſeeliaung“ der Be⸗ 
völkerung hätte wohl noch länger angedauert, wenn nicht jett 
die Polizei eiunegrifſen hätte. Der findige „Filmunter⸗ 
nehmer“ gab au, daß es ihm nicht um einen Betrug zu tun 
geweſen ſei; er habe nurta fleichte Weiſe zu Geld komm⸗* 
wollen, um es jpäter zurückzuerſtatten. 

Luftſchiff⸗Vaſis in Sibirien. 
Das Proviantlager im Eismeer. 

Eine Expedition der Petersburger Akademie der Wiſſen 
jchaften hat im nördlichen Sibirien beim Eismeer eine Baſis 
für Aeroplaue errichtet. Dortſelbſt befindet ſich auch ein 
Venzin⸗ und Nahrungsmittellager— 

  

Ver feſtgefahrene Kleſe. 
Die „Celtir“ ſlüt auf rinent Felſen feſt. 

Der Dampfer „Celtic“, der bei der Einfahrt in 

den Haſen der ſriſchen Stadt Queenstown zu 

nahe an die Küſte kam und auf einen Felſen 

geriet. Es iſt bisher noch nicht gelungen, das 

Schiſf wieder flott zu machen, ſo daß unter 

ümſtäuden mit ſchwierigen Beraungsarbeiten 
zu rechnen iſt. 

  
Ein wegen Vatermord Verurteilter proteſtiert. 

Urteil im Prozeß Halsmann in Innsbruck. — Erregte Szenen. 

In dem Prozetß in Innsbruck gegen den Dresdener 

Sindenten der Technik. Philipp Halsmann. der beſchulbiat 
war, ſoinen Vater, den Zahnarzt Max Halsmann aus Rina 

am 10. September in den Zillertaler Alpen durch Schläge 

mit einem Stein unb durch Hinabwerſen Über einen Hang 

getötet zu haben, wurde der Angeklaate mit 9 Stimmen des 

Vatermordes ſchuldia erkannt und zu 10 Jahren ſchweren 

Kerkers verurteilt. ö 

Bei der Verkündunga des Urteils ſpielten ſich im Saale 
erregte Szenen ab. Mutter und Schweſter des Angeklagten 

würden von Weinkrämpfen bejallen, das Publikum nahm 

das Urteil mit Pinirufen. auf. Als der Angeklagte zur Eut⸗ 

gacgennahme des Urteils vorgeführt wurde, machte er dem 
Vorſitzenden Vorwürfe, daß ihm nicht das letzte Wort erteilt 

worden ſei und erklärte: „Ich bin unlchuldig und bleibe es 

bis zu meinem Tobe. Es iſt furchtbar ſchwer, daß fremde 
Meuſchen mich ſchuldia erkennen,“ Als das Publikum dabel 
wiederum Pfuirufe gegen den Gerichtshof ausſtieß, rief der 

Präſident: „Hier iſt Zuſtiz!“, worauf der Angeklaate rlef: 

„Hier ilt Verbrechen!“ 

Der Vorſitzende ließb darauf den Saal räumen und wollte 
nun dem Angeklagten das Urteil belanntgeben, doch dieſer, 

ſagte: „Ich möchte gehen, um diefe Schmach nicht zu bbreu“, 

Darauf Wurde er abgeführt. Der Präſident lleß ſodann das 
Urteil wiederholen. 

Der Verteidicer. Dr. Prekburger [Wien), ertlärte. daß 
ſich die Geſchworenen in der Hauptſache in ihrem Zaſpruch 

geirrt haben müßten und forderte den Seuat aul, das Urteil 

zu überprüfen. Nach kurzer Beratung verkündete der Vor⸗ 

ſitzende. daß eine Ueberprüfung für nicht notwendig be⸗ 

funden werde. Der Verteidiger erbob hierauf die Nichtia⸗ 

keitsbeſchwerde. Als der Angeklagte Halsmann ins Ge⸗ 

fängnis zurückgebracht worden war, wollte er ſich mit der 

Klinge eines Bleiſtiftſpitzers die Pulsadern aufſchuneiden, 

wurde aber durch den Gefangenenaufſeher daran gehindert. 

  

Amerikaniſches Duell um eine Blinddatrmoperation. 

Der Wurmfortſatz im Glasvokal. 

Das in Japan ſelbſt unmodern gewordene Harakiri iſt 
von zwei Hankees in einer eigenartigen Variante ins 
Amerikaniſche überſetzt worden. Die beiden litten an Blind⸗ 

darmbeſchwerden und waren übereingekommen, das Los ent⸗ 
ſcheiden zu laſſen, wer ſich den Blinddarm wegoperieren 
laſſen ſollte. Sie wollten damit den Beweis erbringen, daß 

ſie keine Furcht vor dem Bauchauſſchlitzen hätten, voraus⸗ 

geſetzt, daß ein anderer dieſe unangenehme Operation aus⸗ 

führe. Nach der Verabredung war der verlierende Teil 
gehalten, ſich unverzüglich der Operation zu unterziehen. 

Am Tage nach der Losziehung erhielt auch der Gewinner 

den Wurmfortſatz ſeines Gegners, gegen den das Los ent⸗ 
ſchißten hatte, in einem hübſchen kleinen Glaspokal über⸗ 
ſandt. 

Liehe im Ziehbeumnenhüuschen; 
Sie wurde abgekühlt⸗ ů 

Ein luſtiges und doch nicht ungefäbrliches Liebesaben⸗ 

abenteuer hatte dieſer Tage ein Gaſtwirt aus der Umgebung 

von Warnsdorf in der Lauſitz zu beſtehen. Er unterhielt 

mit einem jungen Mädchen ein Liebesverhältnis und hatte, 
Um ungeſtört ein Schäferſtündchen zu verbringen, mit ſeiner   Liebſten ein Ziehbrunnenhäuschen aufgeſucht. Das morſche   

Holz war aber jolchen „Auſorderungen. nicht gewachſen: es 

gab nach, und der jeurige Liebhaber ſtürzte vlötzlich in, den 
acht Meter tieſen Brunnen, in dem das Waſſer fünf Meter 

hoch ſtand. Er konnte erſt nach größten Anitrenguntn aus 

dem kalten Naß gezogen werden, Die ßeiße Liebesglut des 
Don Juan ſoll durch dieſen „Reinfall“ merklich abgekühlt 

worden ſein. 

„Ich habe die Sache ſait!“ 

Selbſtmord im Gerichtsgebäude. — Die Folge eines 
Eheſcheidungsprozeſſes. 

Im Gebäude des Landgerichts am Alexanderplatz in 

Berlin hat ſich der in einem Eheſcheidungsproßetz verwickelte 

Schloſſer Max Gohl durch einen Schuß in die Bruſt getötet. 

Gohl war erſt ſeil kurzer Zeit verheiratet, da ſich die Ehe 

änßerſt unglücklich geſtaltete, kam es zu einem Scheidungs⸗ 

prozeß, der am Freitag vor⸗ einer Zivilkammer des Land⸗ 

gerichts 1 beginnen ſallte. Die Verhandlung wurde, ledoch 

zwecks Veruehmung einer Reihe von. Zeugen vertagt. Als 

der Vorſitzende dieſen Beſchluß. verkündete, rief Gohl in 

großer Erregung: „Ich habe die Sache ſatt, ich brauche keinen 

weiteren Beweis.“ Beſchwichtungsverſuche, durch den Vor⸗ 

ſitzenden hatten keinen Erfolg: Gohl liej vielmehr aus dem 

Verhandlungsſaal und ſchoß, ſich auj dem Korxidor die töd⸗ 

liche Kugel in die Bruſt. Die Frau des Selbſtmörders 

erlitt beim Anblick ihres toten Mannes einen Nerven⸗ 

zuſammenbruch. 
öů‚ 

Sieben Mal die Bank geſprengt. 

Reiche Ernten in Monte Carlo. 

er amerikaniſche Bankier Bennett, der angibt, ein 

Neſſe Pierpont Morgans zu ſein, hat, wie ſchon kurz ae⸗ 

meldet, innerhalb von fünf Tagen in der „Salle Privéee 

zu Monte Carlo einen Gewiun uvn 600 000 Mark ih 

geheimſt. Im Verlauf der Spielzeit wurde die Bank nich 

weniger als ſiebenmal geſprengt. Gleichzeitig gemann, if. 

früherer britiſcher Offizier die Summe von 860 000 Aiche 

In der Chronik der Spielſäle von Monte Carlo ſind ſolche 

hohen Gewinne durchaus keine Seltenheit. So konnte 5 

engliſche Kapitän de Courey Bowers im Jahre 1911 nach 

vier Tagen, die er am Spieltiſch verbrachte, einen Gewinn 

von 4000 000 Mark einheimſen, Er hatte in ſeinem Msͤial 

fünf Perſonen, die ſür ihn ſpielten. Die Bant war, Kafe 01 

fünfmal Geld holen zu, laſſen, um die Zahlungen leiſt en 1 

können. Ein anderer Engländer namens Jaggers Kenchen 

in wenigen Tagen 2,5 Millionen., Mark, und einer Du j Hen 

Baronin gelang es ſogar, in der Rekordzeit von 87% e 

zweimal die Bank zu, Hiätteee d. Krihe vſerreiclſche Scen⸗ 

mber meldeten die Blätter, daß eine 51 Schau⸗ 

ſpieberin in Monte Carlo, wo ſie ihre Ferien verbrächte. 

  

  

von dieſer Ferienreiſe 300 000 Mark mitbrachte, die ſie am 

Spieltiſch gewonnen hatte. 
—— 

Das unterwühlte Galatz. 
ürzlich öffnete ſich in einer Hauptſtraße der rumäniſchen 

Stobt Gelastel Lrich ein zwanzig Meter langer Abgrund, 

in den ein Bausrnwagen mit zwei Plerden fiel, die zu⸗ 

grunde gingen. während der Bauer verettet werden konnte. 

Man ſtellte feſt, daß die Stadt von unzähligen Unterirdiſchen 

Gängen durchzogen iſt. die vor Jabrbunderten von, Sec⸗ 
räubern angelegt wurden. Dieie Talſache erklärt es auch, 

daß ſich der berüchtiate Räuber Terente, der in den letten 

Jahren ſein Unwefen trieb. ſvlande der Verfolanna der Be⸗ 

hörden cutzieben konnte.     
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Schwerr Eiſenbahntataſtrophe. 

VBler Tote. — 44 Waggons zerlrümmert. 

Auf der neuerbauten Giveweir Koletn—Herby ereig⸗ 

nete ſich am Sonntagabend eine ſchwere Eiſfenbahnlataſtrophe. 

Zwei Güterwagen, bie in entgehengeſethter Richtung liefen, 

ſtießſen zwei Kllonteter hinter Wielun gehen 9 Uhr abenvs mit 

ungeheuter Wucht zufammen. Die Folgen waren ſchreſllich. 

Die beiben Zugführer und ihre beiden Renba en fanden aul der 

Stelle den yod. Sechs weitere Eiſenbahnbeamte erlltten 

iebensgeführliche Verlehungen. 44 Waggons find volltommen 

zerltümmert wonven, ebenſo die eine Lokomotive. Ter Sach; 

ſchaden beirägt 2 Millionen gloty. 

Ocei Milituräargte verhaftei. 

Die Aushebungsaſſäre zleht immer größere Kreiſe. 

Vor einigen Tagen verichteten wir über die Auſdeckung 

eiuner graßen Aushebungsaffäre in, Lodz, Dieé Afſäre ſcheint 

immer größere Kreiſe zu ßiehen, Zuerſt wurden Linige, Pri⸗ 

vatperſouen verhaftet, nun müiſen aſich einigeMilltärper⸗ 

ſonen daran glauben. So wurden drei Militärärzte ver⸗ 

haſtet, und zwar Major Dr. Wyloſzynomſti, Hauptmann Dr. 

Lipinfkt und Lentnaut Labe. Die Aerzte werden beſchuldigt, 

Söhne reither Kaufleute und Fabrikanten in, die Kategorie 

Cüund D eingereiht zu haben, obwohl der Geſundheitszuſtand 

dieſer jungen Männer nichts zu münſchen übrig läßt. 

Bei einem der verhafteten Aerzte wurde eine größere 

Summe gefunden. Obwohl der Arzt auch eine Privatpraxis 

nuhübt, behauptete er, das Geld nicht geſpart, ſondern eerbt 

zu haben, da ſeine Mutter Anlängſt geſtorben ſei, Die Er⸗ 

mittelungen der Gendarmerie beſtätigten die Ausſage, daß 

die Mutter geſtorben ſei, doch ſtellte ſie leichzeitig jfeſt, daß 

von einer Hinkerlaſſeuſchaft nicht die Rede ſein könne. Den 

Vermittter zwiſchen den, Lodzer— Fabrikanten und den Mili⸗ 

tärärzten ſoll eine bekannte Perſöulichkeit geſpielt haben. 

Der Rame wird jedoch noch geheim gehalten. 

  

005 Armutszeugnis für den Fürſten. 

Der Streit der Nadziwills. 

Kürzlich berichteten wir, daß, der Prozeß, den Alexander 

Radziwill gegen die Fürſten Albrecht und Januſz anzu⸗ 

ſtrengen beabſichtigt, wohl nie zuüſtandekommen wird, da 

allein die Stempelſteuer für die Gerichtklage 4 Millivnen 

Zloty ausmachen würde. Wie nun die Warſchauer Abend⸗ 

preſſe zu melden weiß, hat der Rechtsvertreter des einen 

Radziwill ein Armutszeuauis beigebracht, um die Slempel⸗ 

gebühren nicht zu bezahlen. Die Preſſe gloſſiert dieſes Ar⸗ 
mutszengnis des Radziwill und wundert ſich, wie es 

Raodziwill ſertig bekommen hat, das Armutszengnis zu er⸗ 

langen, das von einem Bürnermeiſter eines kleinen Städt⸗ 

chens ansgeſtellt lit. 

Beiteln mit Atteft. 
Die Not zwingt zu Betrügereien. 

Vor anigan Tagen kam in Woſſarten, Kreis Graudenz, ein 

Veiller auf das Gehöft eines Beſitzers unv zelgte eine in deut⸗ 

ſcher und polniſcher Sprache abgefaßte, vom Amtsvorſteher 

unterſchriebene Beſcheinigung vor, nach welcher er abgebrannt 

ſei und ſeine Frau und Kinder mit ſchweren Brandwunden, im 
Krankenhauſe liegen. Es wurde in dem Schreiben um Unter⸗ 

ſtützung dieſes Mannes gebeten. Da das Atteſt etwos ver⸗ 

dächtig ausſah, wurde es einem gerade anweſenden Gendar⸗ 

merxiewachtmeiſter zur Begutachtung vorgelegt, worauf der 

Almoſenfammler ſchnellſtens Reißaus nahm. Es gelang aber, 

ihn zu faſſen. 

Ein feines Kleeblatt. 
Wie man zu Geld kommen wollte. 

Aus dem nahen Dobrzyn im benachbarten Kongreßpolen 

kam ein junger Mann, Waldyslaw Uzarpwics, mit drei be⸗ 

kannten Dorſſchönen nach der „Großſtadt“ Torun, um Geld 

zu verdienen. Er hatte ſich ein ganz beſonderes Verfahren 

zu dieſem Zweck erdacht, und glaubte, auf dieſe Weiſe mit 

ſeinen „Damen“ ſchnell reich werden zu können. In den 

verſchiedenſten Lokalen machten die Schönen Herrenbekannt⸗ 

ſchafteten und verleiteten dieſe ſodann zu einem Spadier⸗ 

gang an perſchwiegene, dunkle Stellen. Wenn ſie dann mit 

ihren Auserkorenen gerade beim ſchönſten, Lote a Tete 
waren, erſchien plötzlich wie Zieten aus dem Buſch der tüch⸗ 

tige U. und knöpſte den Herren die Brieſtaſche nebſt Inhalt 

ab. Erklärlicherweiſe hatte die Thorner Pplizei für dieſe 

Art Gelderwerb kein Verſtändnis und nahm U. jeſt, nach⸗ 
dem er bei einem ſeiner Opfer an den Falſchen gekommen 

war, der ihn feſthielt, bis ſich die Polizei ſeiner annahm. 

Beſuch beim Geiſilichen. 
Mit vorgehaltenem Nevolver Geld erpreßt. 

In der Oriſchaft Kaſfiny Vielkie wurde ein dreiſter Raub⸗ 
überfall verübt. In die Wobnung des Geiſtlichen Rogo⸗ 
zinſki drangen drei mit Revolvern bewaffnete Einbrecher ein. 
Da der Geiſtliche nicht anweſend war, bedrohten ſie die 
Wirtſchafterin, die in ihrer Furcht die Stelle zeigte, wo der 
Geiſtliche ſein Geld verſteckt hielt. Das Geld wurde geraubt. 

Da die Polizei annahm, daß die Einbrecher einen Zug 
ur Flucht benutzt baben, ſo wurden alle Polizeiwachen auf 
den Stationen in der Richtung nach Nowuy Sonez von dem 
Ueberfall in Kenntnis geſetzt. Ju der Nähe von Nowy Soncz 
gelang es der Polizei, im Zuge drei Perſonen feſtzunehmen, 
die den Angaben der Wirtſchafterin entſprachen. Als bei den 
Unbekannten Rerolver gejunden wurden, wurden ſie feſtge⸗ 
nommen. Sie geſtanden ſpäter auch ein, daß ſie den Raub⸗ 
überfall verübt haben. Sie ſtammen aus Kongreßpolen. 

  

  

  

Der Thorner Wochenmarkt ſtand ganzim Zeichen des 
naben SWeibnachtsfeſtes, Abgeſehen von, den Tonnen⸗ 
bäumen, die zum Berkauje ſtehen, glaubten ſich nämlich 
viele Verkäujer berechtigt, die Preiſe für ihre Artikel ſtei⸗ 
gern zu dürfen. Während in den Geſchäften die Preiſe noch 
herabgeſetzt werden, um jedem die Möglichkeit des Kauſes 
0r ben. . en m. Teil Lel⸗ Wͤtre, in die vyr jedem 

oßen 8 zu! eil beträchtlich in die Höhe. Butter 
koſtete biesmal 3,40—4,00 (gegen 300—3n fetzimalig), Eier   

     
4,00—4,80 (3,20—4,5). Glumſe 0/50—6,60, Sahne 2,80—3,20, 

Phielen ß 0,70—1%0, Honig 3/00 (250—3,00). Puten 

oſteten ,00—12,50, Gäuſe 8,0—18,00, Enten 6,00—10/00, 

Hühner 3,J0l—,U0 und Tauben 0,80—120. Für Haſen wer⸗ 

den 10,00—12, H geſordert, Auf dem Sbſtmarkt waren die 

erſten Apfelfinen zum Stllcküreiſe von 0,0—1,00 angeboten, 

ferner Zitronen zum Stlictpreiſe, von, 0,15—0, dann 

Aepſel Mlt ,15—-960, Birnen mit 025.-06) uns, Walnäſſe 
mit 1,40—1ʃ1 (1,%%—I,50l. Güir die Weihnachts⸗Mohnſtollen 

war blauer Mohn zu (,80 pro Pfund zu haben. Kartoffeln 

wurden pfundweiſe mit 007-0,%6 und zentnerweiſe mit 

5500 verkauft. Die verſchiebenen Kohlſorten, waren im 

Preiſe unverändert. Feruer notierte man: weiße Bohnen 

440, rote Rüben und Mohrrüben 0,t35, Wrucken 0,06—0,08, 

Kohlrabi 0,½0—,60, Zwiebeln 0,5—0,2, Paſternak 0.20, 

Suppengemüſe 6,10—0,i5, Petexſilſe 9.,05—0,10, Auf dem 

Fiſchmarkt gaß es wieder ſriſche Heringe zu 9,50.—0,20 pro 

fund, an Süßwaſſerfiſchen nür mäßiges Angebot zu be⸗ 
annten Preiſen. ——— 

Gedanten ſind nicht frei. 

Die „Rattowitzer Zeitung“ belchlagnahmt. 

Die Nummer 285 der „Kattvwitzer Zeitung“ vom 10. De⸗ 

Nltolan wurde wegen des Urtikels „Der geſäbrliche St. 

ikolaus oder eine verbotene Nikolausfeier, von der Tar⸗ 

nowitzer Polizei und noch nachträglich von der Kattowitzer 

bes Harichte ü oheugeng Dasſelbe Schickſal wegen 

des Berichts über die obengenannte Tarnowitzer Angelegen⸗ 

heit ereilte den „Oberſchleſiſchen Kurier“., 
E 

Wenn da etwas kaputt geht. 
39000 Schneiber in Warſchan. 

Eine intereſſante Statiſtik iſt unter Warſchauer Hand⸗ 

werkern durchgeführt worden. Es zeigt ſich, daß von 1400 

Handwerkern die Schneider mit der Zahl 2810 an der Spitze 

marſchieren. Darauf folgen 2098 Schuhmacher, 1307 Tiſchler 

und 854 Friſeure. Dagegen befindet ſich in ganz Warſchau 

nur ein ſelbſtändiger Töpfer. 

Die Eier hut keine Henne geleni. 
Auf dem letzten Wochenmarlt in Neumark hatte eine 

Bauersfrau Eier verkauſt, unter denen eine Anzahl aus⸗ 

geblaſen und die Löcher mit Wachs zugeklebt waren, Der Be⸗ 
irug wurde erſt zu Hauſc von der Hausfrau entdeckt, als vie 
Betrügerin über alle Berge war. 

Eine Noſher in Wurſchau. 
„Dichümhuriet“ exſährt, daß die Mohammedauer Polens 

in Warſchau eine Moſchee zu errichten beabſichtigen. Die 

polniſche Regtierung hat ihnen zu dieſem Zwecke ein Grund⸗ 

ftück zur Verfügung geſtellt. 

  

      

  

Der Stabtbahnhof in Thyrn erhält nach dem jetzt beendeten 

Umbau auch noch bie dringend erforderlichen Renovationen 

der Warteräume. Gleichzeitig findet eine Verlegung derſelben 

ſtatt, und zwar wird der bisherige Warteſaal 3. und 4; Klaſſe 
jetzt als Warteſaal 1. und 2. Klaſſe dienen und umgekehrt. 

Ihrem Leben ein Ende machen wollte Freitag abend die 
Frau des Direktors der Zuckerfabrik Uniſlaw (Kreis Kulm), 
Maria Bivpſer, die von ihrem Manne⸗ getrennt in Thorn 
lebt. Sie vergiftete ſich durch eine bisber nicht feitgeſtellte 
Flüſſigkeit und wurde auf Auordnung des binzugezogenen 
Arztes durch den Sanitätßwahen in das ſtädtiſche Kranken⸗ 
haus eingeliefert. 

  

Graudenzer Marktbericht pom 15. 12. 28. Butter 3½40 Dis 
3/60 Zloty, Eier 390—4,00 Zloty, Aepfel 10—40 Groſchen, 

Birnen 50—60 Gryoſchen, Gänſe 1.20—1,60 Zloty, Enten 6—7 

Zloty, Hühner 4—6,50 Zloty, Puten 10—16 Zloty, Tauben 

das Stück. 80 Groſchen bis 1.75 Zlotn, Nüſſe 180—2 Zloty, 
Weißkohl 2 Pfund 25 Gryſchen, rote Rüben 25 Groſchen, 

Glumſe-50 Groſchen, Pflaumenmus 80 Groſchen, Schleie 2.20 
bis 250 Zlotu, Karpfen 350 Zlotn, Vachs 4 Zloty, Barſche 150 

50—55 bis 1.90 Iloin, Hechte 250 Zlotm, friſche Heringe 
Groſchen. — Der Markt war ſehr gut mit alemr verſehen. 
Es wurde aber wenig gekauft, da alles ſehr teuer war. D. 

Berichi vorr 15. Dezember. 

Roggen 32,50—33, Beigen 41—42, Marktgerſte 32—33, 
Braugerſte 34—86, Hafer 8075—31ʃ.75, bEehl 70 proz. 

45, Weizenmehl 65 pros. 5‚—60, Roggenklale 24.—5, Betsen⸗ 
kleie 25.—-26, Sommerwicken 88—11, Peluſchken 87.—9, Feld⸗ 
erbſen 45—48, Viktoriaerbſen 65—70, Fylgererbſen 
Allgemeintendenz bei den einzelnen Poſitionen ſchwach. 

  

  

Warſchaner Deriſen vom 15. Dezember. 
Amerikan. Dollar 88854 Meße 800%¾, Brief, 8.86 Geld: 

Belgien 123,58 bez., 124,20 Brieſ, 123,6/ Geld; London 4287 
bez., 48.3, Brief, 49,16 Gelb; Neuvork 590 bes., 892 Brief, 
8H88 Geld: Paris 3285 bez. 34.94 Brief, 3,75 Geld, Prag 

26,427˙ beß, 238 Brief, 2686 Geld; Schweiz 171.78 bes., 
1.9,½21 Brief, 171,35 Geld: Wien 125,55 bez., 125,86 Brief, 

125,21 Geld: Italien 46,70, bez. 46,82 Brief, 46,55 Geld. — 

Dentſche Reichsmark im Freiberkehr in Warſchau 212357 
(Mittelkurs). 

Warſchauer Eifekten vort 15. Dezember. Bank Dnikon⸗ 
tomy 134,50, Bank Polfki. 117750, Bank Zwiasku Sy. 

Jar. 82,00—82,50, Spieß 215, Sila i Swiatlo GS. Em.) 115—111 

Ehodorom 230, Czestocice 400, Wegiel 98,50, Lilpvop 40.75—41, 
odrzeiom 32550, Oſtrowieckte b) 95—95,0, Rudki 43,50, 

Starachowice 36,00—38,75, I1xius 5,25, Haberbuſch ‚ Schiele 

220, Leſscäynſkf 18,50, Inveſ jerungsanleibe 100— Dol⸗ 

larprämienauleihe J0510460 AI05, 5prozent. Konverſions⸗ 
anleihe 67, Eiſenbahnkongerſionsauleihe 60, Eiſenbabn⸗ 
anleihe 102,30. — —* — 

Voſener Effekten vom 15. 
66,50, Dollarbrieſe 95, Kreditlandſchaftsbriefe 49,50, Dollar⸗ 

prämienanleiße 102, Bank Iwiazku Sp. Zar. 83, Brzöeſki 

Auto 20, Cegielſki 44, C. Hartwig 28, Herzfeld⸗Viktorius 53, 

Dr. N. Mai 119. Spolka Drzewna 60, Teudenz behauptet. 

  

mber. Konvernonsanleibe   

Die Warſchauer Fulier⸗Stuben geſichert. 
Ser Konkurs abgewendet. 

Die älteſte Warſchaner Weinſtube Fukier, von einem 

Sproß des Augsburger Geichlechts der Jugger gegründet, 
ift nunmehr, nachdem die Stadt Warſchau eine Finan⸗ 

zierung des vom Konkurs bedrohten Unternehmens unter 

Beteiligung ausländiſcher Intereſſeuten abgelehnt pat, 

durch den Großgrundbeſitzer Edward Krzeminſtt ſantert 

worden. Die Flkier⸗Weinſtuve ſteht, wie die Warſchauer 
„Rzeczpoſppolita“ ſich ausdrückt, „von Stund au auf ſo 

jeſter rundlage, wie die mächtigen Mauern des Gebäudes 

und der 300jährige Wein, der dort kredenzt wird“. 

Die Gilde der Taſchendiebe bat ſich anſcheinend wieder 
einmal Thorn als Tätigkeitsbereich auserkoren. Darauf 
laſſen die vielen, in den letzten Tagen verübten, Diebſtahls⸗ 
fälle ſchließen. Auch, am Freitag „arbeiteten“ die Lang⸗ 
ſinger wieder erfolgreich. An einem Tage wurden der 

Pollzei zwei Fälle gemeldet: Frau Marjanna Dohroſielika, 
Bergſtraße 16, betlagt den Verluſt eines Handtäſchchens 
und eines Trauringes und der in Warſchau, bl. Twarda 13 
wohnhafte Szlam Kolnowſki den Verluſt ſeiner Brieftaſche 
mit über 900 Zloty Bargeldinhalt. Die Taſche wurde ibm 
im Warteſaal des Hauptbahnhofs ſtiebitzt. ů 

Aus dlem claulechen Oelen 
Der Kinderwörder zum Tode verurtellt. 

Der Urteilsſpruch des Brannsberger Schwurgerichts. 

Das Schwurgericht in Hrannsberg verurteilte Sonnabend 
den Arbeiter und Aushilfskellner Frauz Drann, ber am 
9. April in dem Malde bei Pörſchken, Kreis Helligenbell, die 
beiben Kinder des Weichenſtellors Heibeck, einen 10jährigen 
Knaben und ein 772jähriges Mädchen, erwürgt, bäm. durch 
einen Slich ins Herz getötet hatte, nachber er an dem Mäd⸗ 
chen ein Sittlichkeitsverbrechen verübt hatte; nach am Tuübe 
ger Verhandlung wegen Mordes in zwei ällen Zumt Tobe 
und zum danernden Verluſt der b⸗ irgerlichen Chreur 

und wegen des Sittlichkeitsverbrechens zu 4 Jahren Zucht⸗ 

baus und 10 Fahren Ehrverlnſt. 

Der Unſinn des & 215. 
Ein Arzt wegen Abtreibung zu acht Monaten Gefüngnis 

— verürteilt. 

Vor dem eſicewueh Elbing wurde gegen den praltiſchen 

Arzt Dr. Ebſtein (Elbing) verhandelt, der wegen ßewerbs⸗ 

Peschii Abtreibung unter Anklage ſtand, Die Angelegenheit 

beſchaͤftigt die Gerichte bereits ſeit zwei Jahren. Dr. Ebſtein 

hatte gegen das frühere Urteil des Elbinger Schwurgerichts, 

das auf eine Straje von 17½ Jahren Gefänanis erkannt hatte, 
ſbobeivon eingelegt. Das Urteil lautete auf eine Gefänanis⸗ 

ſlraße von acht Monaten unter Strafausſetzung mit, ünaten er: 

Bewährungsſfriſt und Anrechnung von zwei Monaten ber' 
Unterſuchungshaft. 

Die Beine mehrfach gebrochen. 
In einem Eiſengeſchäft in Inſterburg ſtürzte vlößtlich 

ein Stapel Eiſenplatten um und fiel einer Kundin auf die 
Beine, die ihr anſcheinend mehrmals gebrochen wurden. 

Wolfsiagd bei Truppünen. 
Ein Wolf zur Streche gebracht. 

In der Oberförſterei Neulubänen im Kreiſe Tilſit⸗Ragnit 

zwiſchen Trappönen und der litauiſchen Grenze gelegen, iſt 

eine planmäßiße Wolfsjagd von dortigen Forſtbeamten burch⸗ 

geführt worden. Die dort umherſtreifenden Wölfe — prei an 

der Zahl — wurden zunächſt in einen Bruchlomplex. eingekreiſt 

und bann bie Schützen zufammengerufen. Von 18 Schützen 

  

wurde dann die De auf die von Treibern vorgebrachten 

Tiere eröffnet. Dem Förſter Tzeutſchlur gelang es, einen etwa 

zweljährigen Wolf zur Sirecke zu bringen, während zwei wei⸗ 
tere Wölfe angeſchoſfen wurden. 

Vorgeſchichiliche Geüberfunde⸗ 
In der Förſterei Gelguhnen im Landtreiſe Allenſtein kenn⸗ 

ien beim raben von Steinen vier unvperſehrte Hügel⸗ 
gräber, dem Auſchein nach aus der jüngſten Bronzezeit (800— 

150 v. Chr.) feſtgeſtellt u 
waren leider bereits durch 

werden. Drei weitere Hügelgräber 

0 forinahme der Steine zu Pflaſte⸗ 

rungen zerſtört. Zahlreiche Urnenſcherben und Urnenteile 

konnten nuch geborgen werben. Die im Bezirk der Ober⸗ 
förſterei Ramuck gelegene Grabſtelle wird von. weiteren Zer⸗ 
Pürntaffer KA Und ſomit für Nachforſchungen der Pro⸗ 

vinzialſtelle für Altertumsfunde erhalten worden. 

Um Millionen follte der Staat geſchädigt werden. 
Es war aber nichts feſtzuſtellen und ſo lam man zum 

Freiſpruch. 

Vor dem Schöſſengericht in Wiſchwill (Litauen) wurde 

gegen zwei Speditionsfirmen verhandeit. die beſchulvigt wur⸗ 
den, den litauiſchen Staat um 1 Millionen Lit ollgebühren 

hintergangen zu haben, und zwar handelte es lich hier um 

Papierholz, das in der Jura für die Zellſtoff⸗Fabrit Tilſit⸗ 

Ragnit verladen wurde. In den Jahren 1924/25 ſind ins⸗ 

geſamt 463 mit Papierholz beladene Boy als (Kähne) von den 

angeklagten Firmen cxpediert worden. Auf Grund einer An⸗ 

zeige eines früheren Bellſtoffabrikangeſtellten wurde die An⸗ 

Hage erhoben. Der Angeſtellte war auf Grund ſeines Beweis⸗ 

materials davon überzeugt, daß von den genannten 463 Bov⸗ 

dats 43 unverzollt durchgegangen ſeien. Das Zolldepartement 

in Kowno erließ nach Prüfung dieſes Materials gegen die 

Firmen Straſbefehle dahingehend, daß die Firmen hohe 

Strafen zablen ſollten G⸗. Strüfbefehle hatten die 

Beſchuldigten gepichtliche Er ung beantragt. * 
„Die Zeuget ernehmungen fielen im allgemeinen günſtig 

jür die Angeklagten aus. Nach einer nicht ſehr langen Be⸗ 

ratung vertündete der Gerichtshof den Freiſpruch aller Ange⸗ 

kagten. In der Begründung des Urteils hieß es, daß die 

Verhandlung nicht die Schuld der Angeklagten ergeben habe. 

Es iſt nicht feſtgeſtellt worden, ob und wie überhaupt eine Zoll⸗ 

hinterziehung ſtattgefunden habe. 

        

 



  

Der Winterſport beginat. 
Die erſten Skifreuden. — Gute Ausrüſtung iſt notwendig. 

Die Freuden des Winterſports beginnen. Ueberall hat 
ſtarker neefall eingeſetzt. Auch in Danzig dürfte die 
Schneedecke bald die nötige Dicke aufweiſen, um die Aus⸗ 
übung des Schneeſports zu geſtatten. 

Was aber nützen uns Schnee und Eis, wenn wir nur in 
der Stube ſitzen und frieren? Winter iſt nur ſchön, wenn. 
man ſich draußen tummeln und ſeine Freuden recht geniehen 
kann, alſo ein echter, rechter Winterſportler iſt! Da wir alle 
ja doch arme Schlucker ſind, und die großen Wiuterſport⸗ 
plätze: St. Moritz, Oberhof, Schterke uſw. nur vom Hören⸗ 
ſagen oder aus Romanen kennen, ſo müſſen wir uns mit 
dem begnügen, was bie Heimat uns bletet. Weſſen Heimat 
die Ar bie ſind, der hat's aut, — der hat das vor der Tür, 
wofür die armen Stadtnarren viel Geld ausgeben müßten 
unb auf bas ſie daher 55 verzichten haben. In Bergländern 
kann man rodeln und Skilaufen nach Herzensluſt. Auch 
locken die Seen zum Schlittſchuhlaufen. 

Augenblicklich kommt wohl für uns in Danzig erſtmals 
daß Schneeſchuhlaufen in 0le Sollte der Froſt jedoch 
noch einige Tage gnhalten, ſo iſt damit zu rechnen, daß auch 
die Spritzeisbahnen bald in Betrieb genommen 
werden können. K 

Der Sport im Winter iſt aber auch mit verſchiedenen 
beträchtlichen Schwierigkeiten Sona it Der Eislauf, 
wenigſtens in ſeiner einfachen Form, bietet dem einiger⸗ 
maßen Gewandten keine allzu großen Schwiericgkeiten. 
Aber ſchon beim Skiſport iſt größte Achtſamleit in der 
Vorbereitung erforderlich. Die körperliche Eignung be⸗ 
ſtimmt hier die Art der Ausbildung. Der Körper muß frei, 
gelockert und gelenkig ſein, um ſich in freter Beherrſchung 
allen Situattonen ſchnell anpaſſen be können. Kein zwangs⸗ 
mäßiges Anſpannen, Verhärten oder gar Verkrampfen der 
Muskeln kann bet ben beim Skilauf immer auftretenden 
ſchwierigen Lagen belfen, ſondern nur 

Schwungkraft und ſtete Beherrſchung bes Körpers. 

Sogar im wung und noch mehr im Eiich n kann eine 
Situation blisſchnelles Anpaſſen erforderlich machen. Mit 
dem einfachen Trockenkurſus kommt man in der Vor⸗ 
bereitung alſo auch hier nicht aus. 

Schneeſchuhlauf iſt Sport und verlangt als ſolcher eine 
gewiſfe Fertigkeit und kbrperliche Anſtrengung, Man tut 
gut, die Schneeſchuhe vorerſt nicht nur als Fort⸗ 
bewegungsmittel, ſondern als Sportgerät an⸗ 
zuſehen. Nur wenn das Schneeſchuhlaufen ſchrittweiſe ge⸗ 
lernt wird, kann man es zum Beherrſcher der „langen 
Bretter“ bringen und kann ihnen abgewöhnen, dorthin zu 
jahren, wohin man abſolut nicht wil. Wer ſchon vorher 
Leibesübungen betrieb und ſeinen Körper beherrſchen lernte, 
wird es zur Erlernung der Ekikunſt leichter haben. Er wird 
immer wieder den rechten Blick für das Notmendige in der 
ſauſenden Fahrt pon weißen Berghängen abwärts ober 
durch den geſpenſtiſchen Winterwald finden. 

Das Eislauſen 

hat 10 ſeit Iangem in Danzis zaylreiche Freunde erworben. 
Setzt ſtärkerer Froſt ein, ſo iſt in unſerer Heimat reichlich 
Gelegenheit dazu, die Schlittſchuhe zu benutzen. Der Wert 
des littſchuhlaufens iſt vom ſportlichen und hygieniſchen 
Standpunkt aus zweifellos ein großer. Neben der an ſich 
ſegensreichen Betätigung in friſcher Luft fördert der Eislauf 
in nicht zu unterſchätzendem Maße die bharmoniſche Ent⸗ 
wicklung des Körpers. Als Sport betrieben, werden durch 
den Eislauf alle Muskeln in Bewegung geſetzt, was ſich im 
täglichen Leben durch die erworbene ſchöne Körperhaltung 
bemerkbar macht. Nachdem, wir wir bereits vor einigen 
Tagen meldeten, auf der Eisbahn an der Sporthalle eine 
Lautſprecheranlage in Betrieb genommen iſt, kann man er⸗ 
warten, daß in der kommenden Saiſon die Zahl der Eis⸗ 
läufer um ein beträchtliches wächſt. 

Die Ausrüiſtung. 

Winterſport ſoll ſein, aber die richtige Ausrüſtung muß 
auch ſein. Wer Schlittſchuhlaufen will, muß achtgeben, das 
die Schlittſchuhe gut an die Stiefel paſſen, ſonſt iſt es damit 
eine ewige Qual. Natürlich kann man nur mit flachem Ab⸗ 
ſatz laufen! Das Schuhzeug iſt überhaupt dasjenige, worauf 
der Sporttreibende jeder Art am meiſten achten muß. Beim 
Eislaufen ſind hohe Stiefel unerläßlich, da der Knöchel ge⸗ 
ützt werden muß. Die Auswahl der Schlittſchuhe richtet 
ch nach dem Geloͤbeutel des Läufers. Wer es aber irgend 
ſchwingen kann, lege Wert auf gute OQualität. Es gibt 
-Handel ſowohl für den Kunſtlauf als auch für den 
chnellauf die geeignete Ware. Das beſte iſt hierin gerade 
et genug, die Freude iſt dann eine doppelte. 

Für den Skiſport 

ind ebenfalls hohe und derbe Stiefel erforderlich, und zwar 
üſſen ſie ſo weit ſein, das man derbe Skiſocken darin an⸗ 

iehen kann. Viel Kopſzerbrechen wird dem „Skiſäugling“ 
zer Kauf der Stki bereiten. Die am meiſten zur Verwendung 
ommende Holsart iſt Eſche. Sie hat ſich auch als am zweck⸗ 
entſprechendſten erwieſen. Beim Kauf iſt auf entſprechende 
Form zu ſehen. Die Aufbiegung vorne nicht zu ſtark und 
allmählich übergehend; die Mittelbiegung (Spannung) ſo 
groß, daß, ſobald man ſich auf beide Exier ſtellt, die ganze 
Zauffläche den Boden berührt. Eine Führungsrinne iſt not⸗ 
wendig. Je länger die Skier, um ſo ſchwerer deren Beherr⸗ 
chung, dafür aber um ſo ruhigere Fahrt. Die richtige Länge 
der Skier iſt im allgemeinen dadurch zu ermitteln, daß man 
den Arm hochhebt, und dann ſoll der aufgeſtellte Skier mit der 
Spitze ungefähr in die Handmitte, reichen. Möglichſt aſtfreies 
Holz iſt zu bevorzugen. Man achte darauf, daß das Holz 
parallel gejaſert iſt. 

„Die vielen Kämpfe in der Bindungsfrage haben mit dem 
Siege der Huitfeldt⸗Bindung geendet. Heute fahren 
etwa 90 Prozent aller Skifahrer dieſe Bindung. Ob Haſel⸗ 
Skiſtöcke oder ſolche aus Bambusrohr iſt gleichgültig. Die 
Stöcke ſollen im allgemeinen bis unter die Achſelhöhlen 
reichen. Die Schneeteller ſollen nicht eine Zierde des 
Stockes ſein, ſondern vor allen Dingen grpß genug und 
durchflochten. — Als Beinkleid bewährt ſich die aus dickem 
blauem Tuch gefertigte Skihoſe. 

Nener Rekord von Küppers. 

Am Sonntag konnte Küppers⸗Vierſen im Rahmen eines 
Waſſerballehrganges im Stadtbad Duisburg im 400⸗Meter⸗   

Rückenſchwimmen mit 5: 59,2 einen neuen deutſchen Rekord 
m1164935 Den alten Rekord hielt Günther⸗Gelſenkirchen 
U 03,9. 

Hein Domgörgen ausgepunktet. 
Jacovacci Europameiſter. 

Um die Mittelgewichtseuropameiſterſchaft ſtanden ſich am 
Sonntaß in Mailand der frühere Titelinhaber, der italte⸗ 
niſche Mulatte Leonç Jaeovacci (Jack Walker) und der 
deutſche Meiſter, Hein Domgörgen, gegenüber. Der 
Kampf ging über die vollen 14 Runden und endete mit einem 
Punktſiege des Italieners. 

„In den deutſch⸗ltalteuiſchen Rahmenkämpfen erzlelte der 
Kölner Weltergewichtler Jakob Domgörgen den einzigen 
Erfolg für die deutſchen Farben, da er Petrarco über 10 
Runden nach Punkten beſiette. 

Der Hamburger Mittelgewichtler Kuno wurde von Li⸗ 
van beres Runden nach Punkten geſchlagen und auch der 
Münchener Leichtgewichtler Phil Neſza er unterlag nach 
10 Runden gegen Turiell nach Punkten.   

Lummers gewinnt den Sprinter⸗Dreikampf. 
Hallenſportfeſt in Hamburg. 

Der Hamburger Sportverein veranſtaltete am Sonntag 
in den Altonager Ausſtellunashallen ein ſehr gut befebtes 
Halleuſporifeſt. Im Mittelpunkt der Veranſtaltung ſtand 
der Sprintier⸗Dreikampf mit Lammers, Nobel, Körnig, 
Wöllusr, Moldeuhauer und Rath, Der Turner Lammers 
ſiegte in allen drei Läufen, Körnig mußte vorzeitig aus⸗ 
ſchoiden, da er ſich im zweiten Lauf elne Sehnenzerrung zu⸗ 
Velohen hergeß ſſe: Syrt ů ů 

nzelergebniſſe: Sprinterdreikampf 1. Lauf: 50. Meter: 
1. Lammers 50, 2. Körnig 6,3. 2. Lauf: 60 Meter: 1. Lam⸗ 
mers 7,1, 2. Möllner 7,2. 8. Lauf: 1. Lammers 7 Sek., 
2. Wöllner. Geſamtklaſſement: 1. Lammers 18 Punkte, 
2. Wöllner 14 Punkte, 3. Nobel 8 Punkte, 3000 Meter⸗ 
Lauſen: 1. Voltze in 853,8. 194400 Meter⸗Staffel: 1. Ham⸗ 
burrger Sportverrein in 9,48. Hochſpung 1. Schuhmacher von 
Vietorla⸗Hamburg 1,81 Meter, 2. Corts 1,76 Meter. 1000 
Meter Einladungslaufen: 1. Schvemann vom Sportelub 
Charlottenburg in 2,41,2, —— 

  

Berliner Fußballverbandsſpiele. 
Die Frage nach den Meiſtern in beiden Abteilungen kann 

ſo gut wie ſicher mit Hertha BSct. und Tennis Bo⸗ 
ruſſia betont werden. In der⸗ Wbtnmi Aflihrt nunmehr 
der Berliner Meiſter Hertha⸗Verlin mii 6 Punkten vor 
Wacker 04, während in der Abteilung B Teunis Borufſia mit 
Punkten Vorſprung vor dem Spandauer Sportverein in 
Flihrung llegt. ů‚ 

  

Leſterreihs Zußballänderſieg über Deutſchland. 
Der Kampf in Verlin. — Nach leichter Ueberlegenheit 6: 3 (4: 1) gewonnen. 

nn Berlin fand am Sonnlag das Länderſplel der Arbeiter⸗ 
Ußballmannſchaften Heſterreichs und Deutſchlands 
ttatt. Das Treffen endete mit einem Siege der Oeſterreicher. 
Ste blieven mit 6:3 (oheie 4: 1) ſiegreich. 

Mit dem Spiel war zuͤgleich eine große politiſche Anſchluß⸗ 
kundgebung verbunden. Sinn und Weſen des Arbeiterſports 
konnten in der Tat keine treffendere Deutung erfahren, als 
durch dieſe Verbindung von ſportlichem und it Wollen. 

Das Spiel war von Anfang bis zum Schluß überaus 
ſeſſelnd. Die Oeſterreicher — 81 ſich als wahre Meiſter abeich 
Kunſt und bewieſen, daß ihr Spiel durchaus einen Vergleich 
mit den Berufsfußballmannſchaften Oeſtrreichs aushält. Die 
deutſche Mannſchaft wehrte lapfer und verſuchte vor, allem 
zu Beginn der zweiten Hälfte das Heft in die Hand zu be⸗ 
kommen. Sie konnte aber nicht verhindern, daß die in faſt 
allen Mannſchaftsteilen beſſer beſetzten Oeſterreicher den enb⸗ 
gilltigen Sieg ſicherſtellten. 

Reichstagsabgeordneter Kuünſtler wies Spieler und Zu⸗ 
ſchauer im Namen der Sozialdemokratiſchen Partei Herülns 
willkommen. Dann ſprach der Präſident der, Wienfer 
Arbeiterſportinternatlonale, Julius Deutſch Wien), Er 
führte aus: Die öſterreichiſche Fußballändermannſchaft komme 
aus einem Lande, das kein ſelbſtändiges Land ſein wolle. Das 
ganze Volk Deutſchöſterreichs wünſche den Anſchluß. Die öſter⸗ 
Laſchihche Arbeiterkiaſſe wünſche eins zu ſein mit der deutſchen 
Arbeiterklaſſe und der deutſchen Soztaldemokratie, um gemein⸗ 
ſam mit den Arbeitern Rorv- und unſt und ſür der geßen den 
Kapitalismus für eine ſchönere Zukunft und für ven Sozialis⸗ 
mus zu kämpfen. 

Als letzter Rebner Uenech das Mitglied ves Parteivorſtandes 
der Sozialdemokratiſchen Partel Deutſchlands, Reichstags⸗ 
abgeordneter Criſpin. 

Vertauſchte Rollen. 
Gebania ſchlägt Schuyo 8:8 (5: 0). 

Auf eigenem Platze mußte ſich geſtern der Sportv. der 
Schutzpolizei eine vernichtende Niederlage gefallen laſſen. 
Die Niederlage wiegt um ſo ſchwerer, als der Sieger, Spv. 
Gedania, der A⸗Klaſſe angehörte. Nach dem, was die 
Gedania⸗Mannſchaft geſtern zeigte, kann man ſie getroſt in 

die erſte Reihe der zur Zeit in Danzig ſpielſtärkſten Liga⸗ 
vereine ſtellen. Es dürfte den bisherigen Ligamannſchaften 
ſchwer fallen, den Titel im kommenden Fahre unter ſich 
auszuſpielen. Der Spp. Gebania dürfte ein gewichtiges 
Wort mitzureden haben. 

Was Spielkultur und Fubßballtechniſches anbelansdt, 
waren die Gedaniaſpieler denen der Schupo geſtern weit 
überlegen. Das Zuſpiel, hauptſächlich der Mitte und des 
rechten Siurmflügels war blendend. Lediglich zum Schluß 
ließ die Aufmerkfamkeit der Gebaniaſpieler nach, wodurch 
die Schupo, die bis dahin zuſammenhanglos ſpielte, etwas 

aufkam. 
* 

V. f. L.⸗Königsberg ſpielt gegen Gedania. 

Wie uns mitgeteilt wird, hat der Spv. Gedania⸗ 
Danzig den Baltenmeiſter ͤiüict L.⸗Königsberg zu 
einem Spiel nach Danzig verpflichtet. Das Treffen findet 

am 183. Januar auf dem Schupoplatz ſtatt. 

Hanſa gegen Preußen 38:1 (2:1), Ecken 2:16. 

Preußen mußte geſtern eine unverdiente Niederlage ein⸗ 
ſtecken. Die Preußen waren die techniſch Ueverlegenen, 
Hanſa kam bagegen durch ſeine größere Schußfreudigkett 
zum Sieg. Der Preußenſturm verpaßte reichlich viel Tor⸗ 
gelegenheiten. ů — 

Gleich nach Anſtoß brach Hanſa durch und ſchoß das erſte 
Tor. Ein Elfmeterball brachte den Ausgleich. Darauf ver⸗ 
teiltes Feldſpiel, in beſſen Verlauf Hanſa das zweite Tor 
erzielt. Keine der 5 Ecken konnte Preußen verwandeln. 

  

Riſtet zum 2.Bundesfeft 
des Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbundes 

vom 18.-21. Juli in Nürnberg 

Kauft Sparmarken!   

Nach der Pauſe kam Hanſa zum 3. Tor, Nun wurde Preußen 
Uberlegen und verlegte das Spiel in Hauſas Hälſte, Der 
unſichere Hanſa⸗Torwaxt konnte öſters nur zur Ecke ab⸗ 
leuken. Mit piel Glück konnte Hanſa beim Schlußpfiff den 
Platz verlaſſen. — Sehr unangenehm machten ſich die lauten 
Zurufe der Spieler unteretuander bemerkbar. Der Schieds· 
richter konnte nicht immer geſallen. — Der Beſuch war 
ſchwach. 

Wacker gegen Alt⸗Peiri 321 (2:1). 
Dies Spiel ſollte die Abſtiegsmannſchaft feſtſtellen, da 

Wacker und Alt⸗Petrt punktoleich am Ende der Tabelle 
ſtanden. Wacker hatte Glück. Die Mannſchaft konnte Alt⸗ 
Aeti f. dem Felde ſchlagen und bleibt ſomit in der 

„Klaſſe. 

Ungleiche Gegner. 
Spv. 1919 Neufahrwaſſer ſchlägt Syv. Hobenſtein 13: 0. 

Ein ſeltſames, Spiel kam geſtern in Hohenſteln zwiſchen 
dem Meiſter des Stadtkreiſes, Spy. 1019 RNeufahrwaſſer, 
Und dem des Landkreiſes, Spv. Hohenſtein, zum Austrag. 
Die Hohenſtetiner waren von dem Propagandawert des 
Spieles nicht ſehx erbaut. Beim Anpfiff waren ſie nur mit 
4 banln zur Stelle, auch war der Platz nur ſehr unvollſtändig 
gebaut. 

Nach vielen Mühen brachten die Hohenſteiner dann ins⸗ 
geſamt 8 Spieler auf die Beine und man einigte ſich auf ein 
Geſellſchaftsſpiel mit verkürzter Spielzeit (2,%20 Minnten). 
1550 ſtenes konnte die Neufahrwaſſer⸗Maunnſchaft daun mit 

0 ſiegen. 

Es ging um den vorletzten Plaßz. 
Schidlitz muß aegen Oliva antreten. 

Die Fußballtabelle der I⸗A-Klaſſe ſah auf dem vorletzten 

latz Schidlitz und „Vorwärts“ Neufahr.⸗ 
waßſſer punktgleich. Ein Ausſcheidungsſpiet war ſoinit 

notwendig, da der Vorletzte mit dem Zweſten der IaBB⸗Klaſſe 
um den Auf⸗ bzw. Abſtieg ſpielen muste. Die Neufahr⸗ 
waſſer Mannſchaft hat ſich als die beſſere erwieſen. Schidlitz 
wird gegen Oliva antreten müſſen. Oliva hat ſich in letzter 
Zeit ſtark verbeſſert, ſo daß Schidlitz abermals in die Gefahr 

des Abſtieas kommt. u 

„Vorwärts“ I gegen Schidlitz L: 2 (2: 0). 

Der verſchneite Platz ſtellte an die Spieler arotze An⸗ 
forderungen und warf jede Berechnung über den Haufen. 

Trotz allem klam ein flottes Spiel zuſtande, in dem „Vor⸗ 
wärts“ die größere Ausdauer zeigte, die ihm dann auch den 
Sieg brachte. Bei Schidlitz war der Sturm das Schmerzens⸗ 
kind, 1Oß• die günſtigſten Gelegenheiten ungenutzt vor⸗ 
überlteß. 

Durch dieſe Niederlage wird die Abßiꝛegsgefahr für 
Schiblitz immer größer. Das nächſte Spiel mit Oliva 
bringt die Entſcheidung. 

Der Spielbeginn ſieht Schidlitz ſtar« im Anariff. Die 
Vorwärtsverteidigung kann nur mit Mühe den angreifen⸗ 

den Gegner abwehren. Auch einige Eckbälle wollen äu 

keinem Erfolg führen. „Vorwärts“ unternimmt einige 
Durchbrüche und känn hlerbei mit ſcharfem Schuß das erſte 
Tor erzielen. Jetzt wird das Spiel offener, Im Feldſpiel 

zeigt ſich Schidlitz als die taktiſch beſſere Mannſchaft. doch 

werden die Ausgleichsmöalichkeiten durch Unentſchloſſenbeit 

verpaßt. „Vorwärts“ ſpielt ſich wiederholt ſchön burch. 

worauf von links das 2, Tor fällt. Kurz darauf iſt Pauſe. 

Nach Wiederanſtoß iit „Vorwärts“ zeitwellig überlegen 

und erhöht ſeinen Vorſpruna auf 4 Tore, Alle inſtrengun⸗ 
gen von Schidlit bleiben ohne Erfolg. Durch einen Hand⸗ 

elfmeter erzielt „Vorwärts“ das 5. Tor. Faſt ſcheint es., 

daß es bei dieſem Reſultat bleiben foll, da brinnt ein ſchöner 

Durchbruch Schidlitz das erſte Tor, dem, nur wenige Minuten 
ſpäter das zweitfgfolgt. Gleich darauf ertönt der Schlußpfiff. 

Oliva 1 gegen Inngſtadt I 3:8 l1:2). 

Auch hier machte der Schuce den Svielern viel zu ſchaffen. 

Trotzdem Jungſtadt mehr der angreifende Teil mar, gelaua 

es Oliva, immer den Ausgleich berauſtellen. Bemerkens. 

wert war bei Oliva der flinke Slurm. der Jungſtadt vie! 

zu ſchaffen machte.     

  

  

  

  
 



Herbſt⸗Gellubelauf der Studenten. 
Am Sonnabend führte das Amt für Lelbesübungen ber 

Techniſchen Hochſchute feinen traditionellen Herbſt⸗Gelände⸗ 

1010 nbe Heonif tecke betrug etwa 42 Kilometer, Es gab 
olgende Ergebniſſe: 

DW„imbrte 2 1. Klaſſe: Freiſchar: 2. Klaſſe: 

1. A. T. B. Eimbria 21 Runkte, „Freiſchar I. 35 G0r il, 
9. Verein Deutſcher Studenten 87, Punkte, Freiſchar Il, 

Vruſſe U5 85 Wuntt 36 Punkte, 2. Maſovia 38 Punkte, 

. Brunvn unkte. 
Einzelſtege: 1. Klaffc: 1,. Fiſcher (Freiſchar) 18:5ʃ,½2 Min., 

2. Sul) Riu.2. 46 18:52,8 Min, 3., Schenk (Eimoria) 

15: 35, Min.; 2. Klaſſe: 1, Pabel (Eimbria), 13:87,5 Miu., 

2. Meyer (Sſtmark) 15:577 Min,„ 5. Dücker (Eimbria) 

18: 40,2»· MIn. 8., Klaſfe: 1. Jäger (imbria) 13 5; Min, 

Minnten (Maſovia) 14: 00 Min,, 5. Löhr (Preußen) 14:07, 
nuten. 

Anternutiomale Eishockenſpiele. 
(Das internationale Wiener Elöhockepturnter, an Dem die 

Mannſchaften der Univerſität Cambrldge, des Lawu⸗Teunis⸗ 
Clubs Praa und des iener Eislaufvereins teilnahmen, 

wurden am Sonnabend mit einem Spiele Cambridge—Prag 
erbffnet, Nach einem inzereffanten und ſpannenden Kampf 

ſiegte die engliſche Mannſchaſt verdient mii 42. 
In Budapeſt trug am Sonnabend der Troppauer Eislauf⸗ 

verein ſein Eiblar Gaſtipiel gegen die Reſervemannſchaft des 
Budapeſter Eislaufvereins aué, das 1: 1 unentſchteben endete. 

Daß internationale Eishockeyturnier in Wien wurde am 
Sonntag mit einem Treffen der Univerſität Cambridge gegen 
den Wiener Eislauſverein fortgefetzt. Das Treffen endete 

Unentſchieden 22. 

      

Weihnachtsmarkt und Weltwirtſchaft. 
Weihnachten wirkt ſich in der gelamten Volkswirtſchaft aus. 

Weihnachten ſoll, ſofern es nur eben geht, etwas ſetter 

gegeſſen werden. Davon profttleren natürlich die Lebens⸗ 
mittelmärkte und was ſich auf der einen Seite als Feſt⸗ 
heraut als beſſer beſtückter Welhnachtstiſch darſtellt, iſt auf 
er anderen Seite Konſunkturkurve und Belebung beſtimm⸗ 

ter Märkte, kurz volkswirtſchaftlicher Prozetz, der ſich in 
kutert Warenumiſchlag von Millionen und aber Millionen 
iußert. 

Der neue Kalihafen 
in Bremen⸗ 

In Bremen iſt der neue 
Kalihafen (unſer Bild) er⸗ 
öffnet worden, der vom 
bremiſchen Staat errichtet 
wurde und vom Laliſyn⸗ 
bikat verwaltet wird. Der 
geſamte Export deutſchen 
Kalis nach Ueberſee geht 
über dieſen Hafen, der mit 
den modernſten Anlagen 
zur Verſchlffuna grotzer 
Kalimaſſen eingerichtet iſt. 
Es können täglich 5000 t 
Kali umgeſchlagen werden, 
die durch eine Art Bagger 
auf Förderbänder direkt 
ius Schiff verladen werden. 
Die Lager faſſen 120 000 t 
Kali, die einen Wert von 
11 bis 12 Millionen Mark 

darſtellen. 

    
  

Wirtschaft-Handel 

Fußhball⸗Mundſchau. 

Der Deuiſche Futballklnb Prag ſchlägt Slavia Praa 4;. 

Der Deutſche Fußballklub Prag, der am Jahresende eine 

Anzahl von Wettſpielen in Deuiſchland und auch einz in 

Danzig austragen wird, konnte am Sonntag ſeine Spielſtärke 

in einem Freudſchaftsſpiel gegen Slapla⸗Prag erneut unter 
Beweis ſtellen. Mit 4 c erzielte der D.. C. einen verdienten 

Sieg über die Borufsſpieler, nachdem ſich die Mannſchaften 

bei der Pauſe mit 22 getrennt hatten. 

gnapper Slen des 1. F. C. Nürnberg in Dresben. 

Vor rund 15 UUM0 üuder ſtanden ſich am Sonntag in 
Dresden der 1, F. E, Nürnberg und der Dresdener Sport, 

elub in einem Freundſchaftsſpiel gegenüber. Nur knapp mit 
4 d gelang es den Nürnbergern ſiegreich zu bleiben. 

Immer lungſam voran 
in der Fußball⸗. Pommernmelſterſchaft 

Diez weite Nunde der FußballsPommernmeiſterſchaſt 
lann erſt im Janllar beginnen. Wiltoria⸗Schneidemühl 

115 gegen Titania⸗Stettin unterlegen) und Preußen⸗Köslin 

1˙13 gegen Viktorta⸗Stolp unterlegen) haben, Proteſt ein⸗ 

geiegt wegen angeblicher Nichtſpielberechtigung je eines 

Spielers der gegneriſchen Mannſchaft. Die Proteſte müſſen 

natürlich ſorgfältiga auf ibre Stichhaltigkeit geyrüſt werden, 
ſo daß man kalfächlich erſt im Januar mit der zweiten Runde 

beginnen kann— 
Am 10. Jantar ſollen aber ſchon Pommerns Teilnehmer 

an den Baltenmeiſterſchaftsſpielen gemeldet, ſein. Nach 

dieſen Kalamitäten iſt das ein' Ding der Unmöglichkeit. 

    

ten in Frankreich und auf dem Balkan enttäuſcht haben⸗ 

Günſtiger iſt die Preisbildung für Mohn, ein für manche 
Gegenden unentbehrlicher Wethnachts⸗ und Neujahrsartikel. 

Er wird diesmal in weißer und blauer Ware, teils vom 
Inland, teils auch aus Polen und Holland reichlich, in guten 

Qualitäten und zu günſtigen Preiſen angeboten. 

Die polniſch⸗lettlänbiſche Eiſenbahnkonvention ſteht. nach 
Melbungen aus Riga, jetzt vor dem unmittelbaren Abſchluß. 
Die polniſchen Vertreter ſind in Riga eingetroffen und die 

werdemon ſoll bereits in dieſen Tagen unterzeichnet 

werden. 

RRRerrnerenrnrrrrnrnrrnrnnrnnrrrrrrnrrrnrnrnrrrerrrrrrrrrrrnrrn 

„uUm die Weihnachtszeit verſchiebt ſich vor allem die Kauf⸗ 
tätigkett auf Grund dieſer Zuſammenhänge auf den verſchie⸗ 
denen Märkten. So iſt heute z. B. der Geſchäftsgaug in 
Hülſenfrüchten, Teigwaren und in den meiſten Mühlen⸗ 
jabrikaten lehr ſchleppend. Andererſeits haben traditionelle 
Weihnachtsmärkte, u. a der Mehlmarkt, bisher nicht das Maß 
von Belebung aufzuweiſen, auf welches die Induſtrie im De⸗ 
zember rechnet. 

Sonſt wird allenthalben über eine recht lebhafte Umſatz⸗ 
tätigkeit berichtet. Auch der Butterhandel konnie nach der 
Depreſſion im November, dem Monat der großen Ausſper⸗ 
rung, ſeine Preiſe in die Höhe ſchrauben. Hier iſt aber zwei⸗ 
fellos mehr die internationale Preisbewegung als die Nach⸗ 
frage der Konſumenten ausſchlaggebend geweſen. Die inter⸗ 
nattonale Preisbeweguns richtet ſich hauptſächlich nach dem 
Kopenhagener Markt, da Dänemark das Hauptbutterland 
Europas iſt. 

Lebhafteres Intereſſe macht ſich für Corned Beef bemerk⸗ 
bar. Das iſt eine der intereſſanteſten Erſcheinungen über⸗ 
baupt, die ſich aus den geſtiegenen Friſchfleiſchpreiſen in 
Deutſchland und den verminderten zollfreien Gefrierfleiſch⸗ 
kontingenten erklärt. Da infolge der Kontingentdroſſelung 
der Bedarf der Bevölkerung nur zu einem Bruchteil mit 
Gefrierfleiſch befriedigt werden kann und die Friſchfleiſch⸗ 
preiſe ſtark in die Höbe gegangen ſind, iſt die Preisſpanne 
zwiſchen Friſchfleiſch und Büchſenware ſehr groß geworden. 
Desbalb wenden ſich Berbraucher und auch die verarbeiten⸗ 
ſeiſch u“. wieber im erhöhten Maße dem Büchſen⸗ 

In den ſpezifiſchen Weihnachtsartikeln, in Mandeln, Ro⸗ 
ſinen, Nüſſen, Mobn Auſw. konnten ſehr große Umſätze erzielt 

werden. Die Mandeln ſind jedoch in dieſem Jahr verhält⸗ 
nismäßig teuer. Hier wirkt ſich die Stabiliſterung der Lira 
aus. Die Exporteure in Italien, dem Hauptprobuktionsland 
für Mandeln, können ſelbſtverſtändlich nach Stabiliſierung 
der wirtſchaftlichen und finanziellen Verhäliniſſe beſſer auj 
Preiſe hallen als in den früheren Jabren. Da Italien auch 
in Mandeln faſt gar keine Konkurrenz hat, konnte man mit 
den Preſiſen ziemlich voch heraufgehen. Den gleichen Borteil 
können dagegen die Roſinenerzeuger in Smyrna nicht aus⸗ 
nutzen. Dieſe haben nämlich ſeit einigen Jahren gegen den 
Wettbewerb der kaliforniſchen Sultaninen zu kämpfen. Bis 
von nicht langer Zeit beſaß Vorderaſien ein unbeſtrittenes 
Monovol für die Belieferung der europäiſchen Märkte mit 
Rofinen. Dann kam das amerikaniſche Alkoholverbot und 
niit dem aſiatiſchen Monopol war es zu Ende. Die Prohi⸗ 
bitivgeſetz in den Vereinigten Staaten zwangen den Wein⸗ 
bau in Kalifornien zu einer gründlichen Umſtellung. Der 
kalikorniſche Winzer mußte ſehen, das Erzeugnis ſeiner 
Weinberde „in Pillenform“ zu verwerten und ſtellte Sulta⸗ 
ninen her. 

Soweit Nüſſe in Frage kommen, iſt der Markt mit Haſel⸗ 
nüſßſen gut, reichlich und zr üblichen Preiſen belteſert Bie 
Vreiſe für Walnüife Pellen ſich diesmal böher, weil die Ern⸗   

Danziger Schiffsliſte. 
Im Danziger Hafen werden erwartet: 

Alexandra, 15. 12. ab Hamburg, Behnke & Sieg. 

Ariadne, 15. 12. ab Rotterdam via Kolding, Woljff. 
Belgien. ab Kopenbagen. Reinhold. 
Brünhild 2. ab Stettin, Behnke & Sieg. 
Dora. 16. ab Moß., Poln. Skand. 
Cgon, 16. 12. ab Karlskamn vin Memel, Reinhold. 
Erica, von Hamburg fällig. Prowe. 
Gertrud Salling, 16. 12. ab Stolzmünde. Poln. Skand. 
Imatra Fiſcher. 14. 12. ab Helſingfors, Reinhold. 

'atra, von Lübeck, 19. 12. fällig, Lenczat. 
Leynhard. 14. 12. ab Hamburg, Behnke & Sieg. 
Lisbeißh Corbs, 14. 12. ab Rotterdam, Behnke K Sieg. 
Manbalene Reith. 12. Holtenau paſſiert. Voigt. 
Margarete. 15. 12. ab Hambura, Prowe. 
Margarete Schröder, 16. 1. tenau paſſiert. Reinbold. 

  

   

          

     

  

Liv. von Havanna, ca. 18. Woljff. 
Vendia, 15. 12. ab Svendbo . Skand.     
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Wotan. 15. 12. ab Slettin, Voiat. 

  

Die Situation iſt nicht gut. 
ů Hermes wieder in Warſchau. 

Der deutſche Bevollmächtigte für die Handelsvertragsver⸗ 

handlungen mit Polen, Dr. Hermes, iſt am Sonntagvor⸗ 

mttag wieder in Warſchau eingetroffen, um die Antwort der 

polniſchen Regierung auf ſeine letzten Vorſchläge in Empfang 

zu nehmen. Er hat bereits geſtern mit vem polniſchen Bevoll⸗ 

mächligten, Miniſier Twurdowſti, verhanvelt und ſoll auch am 

heutigen Montag mit beiden Stiten Fühlung nehmen. Ob die 

polniſche Einfuhr ſchun fertiggeſtellt und was ſie enthält, dar⸗ 

über herrſcht völliges Schweigen. Die Atmoſphüre für die 

weiteren Berh ꝛuplungen wird jedoch von der polniſchen Preſſe 

durch dic letzten Beſchlüffe des polniſchen Seims in der Frage 
der Rheinlandräumung ſowie durch den Zuſammenſtoß Streſe⸗ 

mann— Zaleſti in Lugauo als überaus getrübt bezeichnet. 

— — * 

K. S. U, arbeiten wieder voll. Die einjtimmige An⸗ 
nahme des Sanierungsprogramms durch die G.⸗B. bat ſich, 
wie von zuſtändiger Seite mitgcteilt wird, für den Werk⸗ 
betrieb bereits in der Weiſe ausgewirkt, daß die bisberige 
Kurzarbeit mit jojortiger Wirkung aufgehoben wird und die 
NSll.⸗Werke von jetzt ab wieder voll arbeiten. Bei einiger⸗ 
maßen gleichbleibender Konjunktur wird eine weſentliche 
Steigerung der bisherigen Exporiziffern erwartet.   

Alarmziffern: 
Enorme Zunahme der Arbeitsloſiakeit im Reiche. 

»Der ſprunghafte Anſtieg der Arbeitsloſenziifern im 
Neiche hat in der zweiten Novemberhälfte mit überraſchen⸗ 
der Macht eingeſetzt. Die neuen Arbeitslofenziffern ſind 
Alarmziffern. Die Zahl der Hauptunterſtittzungsempfänger 
in der Arbektsloſenverſicherung hat, wie amtlich mitgeteilt 
wird. in der zweiten Novemberhälfte ſowohl abſolut alẽ auch 
verhältnismäßig noch ſtärker als in den vorbergehenden 
14 Tagen zugenommen. Während in der Zeit vom 1. bis 
15. November die Zahl der Hauptunterſtützungsempfänger 
um 134 000 oder ſaſt genau um ein Fünſtel zunahm, ſtieg 
ihre Zahl vom 16. bis 30. November von rund 805 000 auf 
1 030 O00, bas iſt 

um 225 000 

oder um mehr als ein Viertel. Die Zunahme war bei den 
Männern und bei den Frauen diesmal ungefähr verhältnis⸗ 
mäßig gleich. Sie iſt nach wie vor in der Hauptfache aui 
die Entlaſſungen bei den Saiſongewerben zurückauführen. 
Auch die Kriſenunterſtützung wles im Berichtssettraum im 
Vergleich zur bisherigen Entwicklung eine ſtärtere Zunahme 
in der Zahl der Hauptunterſtützungsempfänger auf (lvon 
rund 90 100 auf 108 000, das iſt um 5000 oder 9,1 Prozent). 
fue beic iſt die Zunahme bei den Männern und Frauen 

aſt gleich. 
Das Tempo des Abgleitens des Beſchäftigungsgrades iſt 

in dieſem Ar erheblich ſchneller als im Vorjahr. Die Zahl 
der in der Ardeitloſenverſicherung Unterſtützten llegt Ende 
November 1028 um über 400 000, Perſonen böber als Ende 
November 1927. Die Gründe für dieſe bedeutend höhere 
Arbeitslofenziffer, zu der nun noch die Biffer der nicht 
unterſtützten Arbeitsloſen hinzuzurechnen iſt, ltegen in erſter 
Linie im Rückgang der Beſchäftigung in den Außenberuten, 
die durch Kälte und Regen autzerordentlich beſchleunigt 
worden iſt; dazn treten aber ohne Zweifel auch bereits 
aewiſſe 

koninnkturelle Einiliſſe, 

die zu ber Verſchärfung der Spannung auf dem Arbeits⸗ 
markte geführt haben. 

Von ſtarkem Einfluß, wenn auch nur indirekter Art, 
war die Ausſperrung im rheiniſch-weſtfäliſchen Induſtrie⸗ 
bezirk. Wohl haben die Ausgeſperrten keine Arbeitsloſen⸗ 
unterſtützung bekommen, aber die mittelbaren Einflüſſe auf 
das Wirtſchaftsleben blieben nicht ohne Wirkung, und zwar 
nicht im Rusſperrungsgebiet ſelbſt, ſondern auch ander⸗ 
wärts. Eicherlich betrug der Lohnausfall infolge der Aus⸗ 
ſperrung rund 40 bis 56 Millionen Mark., denen nur etwa 
20 Millionen an ausgezahlten lommunalen Unterſtützungen, 
einſchließlich der gewerkſchaftlichen Unterſtützungen, gegen⸗ 
überſtanden, ſo daz für die Verbrauchsinduſtrien ein Aus⸗ 
jall von etwa 20 bis 30 Millionen Mark entſtanden ſein 
dürfte. Ein ſolcher Ausfall muß lich natürlich fühlbar 
machen. Zu dieſem die Gefamtkonjunktur ſtark beeinfluſſen⸗ 

den Woment tritt die erſt lanaſame Wiederaufnahme, des 

weit verzweigten Produktlonsprozeſſes in den burch die Aus⸗ 
ſperrung betroffenen Induſtrien, die ja nicht alle Arbeiter 
gleichzeitig wieder einſtellen können. Infolge der mittel⸗ 

baren Abhängiakeit der weiterverarbeitenden Werke E! 
auch Induſtriegruppen außerhalb Rheinland⸗Weſtfalens vos 
dieſer ſtufenweiſen Inangriffnahme der Produktion in ihren 
Wirkungen betroffen. 

guc iumer Süpkkriäkeiten in uhrteßiet 
Amtlich wird mitgeteilt: Etwa 50 Prozent der Arbeiter 

ſind im Bochnmer Bezirk noch nicht wieder eingeſtellt. 
An neuen Feierſchichten im Bergbau wurden eingelegt 
27 050, In Hattingen hat der größte Teil der Betriebe 
die Einſtellung vollzogen. Nicht wieder eingeſtellt wurden 
611 Arbeiter, etwa 100 Arbeiter der Preß⸗ und Hammer⸗ 
werke Dahlhauſen, die inzwiſchen Stillegungsantrag ein⸗ 
gereicht haben. In Dortmund iſt die Einſtellung reſtlos 
durchgeführt. 458 Arbeiter ſind bisher nicht Lingeſtellt wor⸗ 
den: Die Zahl der Feierſchichten im Berabau beträgt 20 456. 
In Hörde wurden bisher 90 Prozent der Arbeiter wieber 
eingeſtellt. Von 202 in Iſerlohn Ausgeſperrten wurden 124 
wieder eingeſtellt. Die Einſtellung der reſtlichen Arbeiter 
wird vorausſichtlich Anfaug Januar erfolgen. In Hamm 
iſt die Wiedereinſtellung der Ausgeſperrten bis auf 48 Ar⸗ 
beiter vollzogen; der Reſt wird wahrſcheinlich noch vor 
Weihnachten eingeſtellt. In Lünen ſind 88 Prozent der 
Ausgeſperrten wieder eingeſtellt, die reslichen werden bis 
Fannar wieder eingeſtellt ſein. Der Betrieb der Eiſen⸗ 
konſtruktion Lünen wird die Arbeit nicht wieder auf⸗ 
nehmen. Im Landkreis Schwelm hat ſich die Wiederein⸗ 
ſtellung zum größten Teil vollzogen. 

Turifbewegung in den oberſchleſiſchen Eifenhütten. 
Die Gewerkſchaften haben, einer Meldung aus Veuthen 

zufolge, beſchloeſſn, die Beſtimmungen des Tarifs für die 

oberſchleſiſchen Eiſenhütten betr. die Lohnreglung und die 
Arbeitszeit am 1. Januar 1920 zum 31. Januar 1929 au kün⸗ 

digen. Die neuen Forderungen werden gemeinſam von den 
freien, den chriſtlichen und den Hirſch⸗Dunckerſchen Gewerk⸗. 

ſchaften, ſowie der Polniſchen Beruſsvereinigung eingereicht 

werden. Sie erſtrecken ſich auf die Einführung der 48⸗Stun⸗ 

denwoche und Erhöhung der Stundenlöhne um 6 Pfennig. 

Bis jetzt beträgt die tägliche Arbeitszeit in ben vberſchleſi⸗ 

ſchen Eiſenhütten 12 Stunden. 

——k—ꝛ—Jv— 

Amtliche Danziger Deviſenkurſe. 

Es wurden in Danziger Gulden 15. Dezember [14. Dezember 

notiert für Seld Vrief Geld Srief 

  

  
  

  

  

Banknoten ů 

100 Meichsmarcrß...I22.771 l23,079f —,„„. / 

100 Zloietih .57,7457,8857.76]57.90 
1 amerikan. Dollar —. —— —, —. 
Scheck Londen 25,605 25.005 25,00½ 25,00/½ 

Im Freiverkehr: Dollarnoten 5,144—5,141. Reichsmark 

122,85—122,95. 

Danziger Produktenbörſe vom 27. Nov. 1928. 

Großbandelapreiſe i Großbandelspreiſe 
wagaonfrei — ver 100 Kilo waggonfrei Danzig ver 100 Kil 

— ＋—— 
Weizen, 130 Pfidb. 24A.50 

— 124 „ 23.50 

   

  

  
  
    
  

Erbſen, kleine — 
grüne .— 

  

„120 „ 2²2.50 „ Viktoria — 

Roggen. 20.75 Roggenkleie .17.00—17.50 

Gerſte . 20,75—21,50 Weizenkleie 18.0018,50 

Futtergerſte 20,75 Blaumohn. — 

Harer — Wicken —   Ackerbohnen — Peluſchken. — 

  

 



Der Spritſchmuggel wird unterbunden. 
Eine Verordnung des Senats 

Die Oſtſeeſtaaten haben am 19. Auguſt 1925 ein Abkom⸗ 
men Keſwandig um den Alkoholſchmüggel zu bekämpfen. 
Danzia war dieſem Abkommen zwar beigetreten, hatte aber 
bisher keinerlei lobolſchmunggel ang bem darüber er⸗ 
laſſen, ſo daß der Alkoholſchmuggel aus dem Danziger Haſen 
weiteraing. Finnland, das davon beſonders betroften wurde, 
drohte ſchließlich mit Gegenmaßnahmen, wenn die Ausfuhr 
von Schmucggelalkohol nicht unterbunden werde. Es kün⸗ 
digte die Einfuhrſperre für polniſche Kohle an. 

Nunmehr iſt in Danzig eine Berordnunn erlaſſen, 
die den Spritſchmuggel lahmlegen ſoll. Zunächſt wird feſtge⸗ 
legt, was unter alkoholiſcher Ware im Sinne diefer Verord⸗ 
nung, 7 verſtehen iſt und erklärt dann, daß Schiffsbeſatzun⸗ 
gen Liter pro Kopf mitnehmen dürfen. 

Schiffen von weniger als einhundert Regiſter⸗ 
tons Nettoraumgehalt iſt die Ausfuhr alkoholtſcher Waren 
aus Danziger Gebiet einſchließlich des Freibezirks ins Aus⸗ 
land verboten. Dieſe Vorſchrift gilt nicht für mechaniſch 
angetriebene Schiffe in regelmäßiger Linienfahrt. Schiffe 
bis fünfhundert Regiſtertons Nettoraumgehalt, die 
einem Staate angehören, der dem auf der Konferenz in Hel⸗ 
kingfors vom 19, Auguſt 1925 abgeſchloffenen Abkommen zur 
altohoikſthe des Alkoholſchmugaels beigetreten iſt, dürfen 
alkoholiſche Waren aus dem Danziger Gebiete einſchließlich 
des Freibezirks ins Ausland nur ausflihren, wenn ſie im 
Beſitze einer ſchriftlichen amtlichen Genehmigung der zuſtän⸗ 
digen Behörde des Flaggenlandes ſind. 

„Die Genemigung ertellt für die unter Danziger 
Flagge fahrenden Schiffe der Senat. Dieſe Genehmigung 
wird nitr auf Grund einer ſitgkelt und , der Handelskam⸗ 
mer erteilt, daß die Ehrenhaftiskett und Vertrauenswürdig⸗ 
keit des Reebers erwieſen iſt. 

Die Ausreiſe der Schiffe ins Außland darf nur erfolgen 
nach Erfüllung ſämtlicher nachſtebenden Bedingungen: wenn 
offenſichtlich kein Schmuggelhandel norliegt, wenn'der Kapi⸗ 
tän des Schiffes oder der Ablader der alkoholiſchen Waren 
ſchriftlich erklärt hat, daß die an Bord des Schiffes verlade⸗ 
nen alko ME Waren rechtmäßig ausgeführt und tatfäch⸗ 
lich am Beſtimmungsort nach den dort gültigen Beſtimmun⸗ 
50⁰ eingeführt werden ſollen und wenn die vorgeſchriebenen 

ſlbrt 0 ber die frühere Ausfuhr von alkohollſchen Waren 
geflübrt ſind. 

Der Kapitän einet der exrwähnten Schijfe hat die jedes⸗ 
malige Menge, Art und Beſtimmung der alkoholiſchen 

zum Helſingforſer Abkomnen. 

Waren, die ins Ausland ausgeſührt werden ſollen, zu ver⸗ 
zeichnen. 

Erſt nach Erfüllung aller in dieſer Verorduung vorge⸗ 
lebenen Förmlichkeiten wird demf die Alkoholwaren aus⸗ 
fübrenden Schtffe der Hafenausgangspaß erteilt. 

Jedes fUr die Ausfuhr von Alkoholwaren in Frage kom⸗ 
mende Zollamt führt eine Ueberſicht über die Schiſfe, die auf 
Grund von Transvortgenehmlaungen bel dieſem Amt Alko⸗ 
bolwaren ausgeflihrt haben. In dieſer Ueberſicht iſt zu ver⸗ 
merken der Name des Schiffes, der Tag der ſedesmaligen 
Abfertigung von Alkoholwaxen, die Rummer der Ausfuhr⸗ 
deklaration, die Nummer und der Trag der Transportge⸗ 
nehmiaung. ‚ 

Trifft ein Schiff, das die generelle Trausportgenehmt⸗ 
gung füir, Alkobolwaren hat, im Danziger Hafen ein, ſo kon⸗ 
trolllert das die Eingangzabfertigung vornehmende Zollamt, 
ob die letzte ausgeführte Alkoholladung 
im Beſtimmungshafen orbnungsmäßig gelbſcht worden iſt. 

Die Ueberwachung der Schiffe auf Spritſchmuggel inner⸗ 
halb einer Waſſerzone, die von der Küſte gerechnet eine 
Breite von 12 Geemeilen hat, obliegt den Organen des 
Grenzbewachungsdienſtes, insbeſondere der Seeoberſontrolle 
der Zollverwaltung. Wenn cin ſchmuagelverdächtiges Schiff 
in dieſer Zone getroffen wird und während der Verfolgung 
über dicſe Zonc entkommt, kann es von Organen des Grenz⸗ 
bewachungsbtenſtes auch außerhalb dieſer Zone 

im freien Meer angehalten werben. 

Ergibt die Nachprüfung der Alkoholwarenladung ſowie der 
Schiffspapiere Merkmale einer nach dieſer Verordnung unzu⸗ 
läſſigen Alloholausfuhr, ſo halten die Organe des Grenz⸗ 
hewachungsd 0ſter das Schiff an und führen es dem nächſten 
Zollamt zur weiteren Veranlaſſung zu. 

Die Beförderung von Alkoholwaren auf dem Seewege und 
Binnenwaſſerwege zwiſchen Polen und ver Freien Stabt Dan⸗ 
zig kann auf Echiſen eglichen Faſſungsvermögens erfolgen, 
und zwar in ver im men Weſß⸗ niſchen Abkommen vom 
24. Oktober 1921 vorgemhenen Weiſe. 

Die Spritſchmuggler dürften zwar verſuchen, auch dleſe Be⸗ 
ſtimmungen 0 umgehen, aber zunächſt wird dem Schmuggel 
von Allohol doch ein ſtarker Riegel vorgeſchoben. 

· 

  

Julernationale Baugefinnung. 
Eine Erklärung Proſeflor Schmidthemmers. 

Anläßlich des am 7. Dezember im Kunſtverein von Pro⸗ 
feſſor Dr. Schmitthkuner⸗Stutlgart gehaltenen Vor⸗ 
trags über „neue Geſtaltungsverſuche im Wohnungsbau“ 
baben wir uns, wie erinnerlich, in einem längeren Artikel 
mit den Problemen bes modernen Wohnungsbaus eingehend 
beſchäſtigt und dabei in erſter Linie die überaus wertvollen 
Ausführungen des Redners wiedergegeben. Dabet konnten 
wir an der Auseinanderſetzung Schmitthenners mit Walter 
Curt Behrendt, der im vorigen Jahre in Danzig über 
moberne Architektur ſprach, nicht vhne Kritik vorübergehen. 
Profeſſor Schmitkhenner läßt uns hierzu eine Erklärung 
zugehen, die wir wegen des großen Intereſfes, die dieſe 
Fragen in Danzig finden, im ſolgenden zum Abdruck bringen: 

Kelit Hatber mich in all meinen Ausführungen ſtrengſter 
Objektivität, bemüht zu haben, um klärend und verſühnend 
die Gegenſätze unter den Architetten auszugleichen, die 
leider nicht immer der. Sache dienlich ſind. Ich wundere mi 
daher, daß der Verfaſſer des ſonſt ſehr ſachverſtändigen un 
eingehenden Berichtes von einer Polemik ſpricht. 

Bei meinen Unterſuchungen über die geiſtigen Strö⸗ 
mungen, die zu neuer Geſtaltung im Bauen führen ktzunen, 
zitierte ich die Auffaſſung von Walter Curt Behrendt aus 
Vaßer, Buche „der Sieg des neuen Bauſtils“. W. C. 

ehrendt führte als Beweis, daß es ſich bei den Neu⸗ 
erſcheinungen im Bauen um geiſtige Dinge handelt, den 
Umſtand als entſcheidend an, daß es ſich um eine inter⸗ 
nationale Bewegung handle. Dieſer Auffaffung ſtellte ich 
die meinige gegenüber, die dabin ging, daß große geiſtige 
Bewungen zunächſt niemals international ſind, ſondern 
immer aus einem Volksſchickſal heraus erwachſen. 

Ich ſtellte feſt, daß es ſaſt immer äußerliche Dinge ſind 
(modtſche Beiterſcheinungenj, die raſch internakionale Gül⸗ 
tigkeit bekommen, während die wirklich großen geiſtigen Ge⸗ 
danken nur ſehr langſam ſich durchſetzen. 

Ich nannte als Beweis dafür auf der einen Seite — 
neuf Tänze, neue Moden und Rekordwut, auf der anderen 
Seite — große ſoziale Gedanken, Weltfrieden, Schutz der 
Minderheiten. ‚ 

Es handelt ſich alſo nicht um eine Polemik, ſondern um 
die Gegenüberſtellung von zwei Auffaſſungen, die dazu bei⸗ 
tragen fſoll, klärend zu wirken. 

Ich brachte mit veſonderer Betonung zum Ausdruck, daß 
ich gerade die Auffaſſung Walter Curt Behrendts heran⸗ 
ziehe, weil ich ihn als ehrlichen und Klugen Kopf ſchätze. 

Ich bin allerdings der Meinung, daß große geiſtige Be⸗ 
wegungen immer aus einem Volksſchickſal herauswachſen, 
daß ſie aber allerdings nur zu großen Menſchheitsideen wer⸗ 
den können, wenn ſie ſich international answirken. 

Ich bin alfd weit davon entfernt, die internationale Ver⸗ 
wurzelung großer Ideen zu beſtreiten, nur mache ich einen 
ſcharfen Unterſchted zwiſchen geiſtigen Bewegungen und 
Modeerſcheinungen.“ 

Zu dieſen Ausführungen Schmitthenners kann man im 
allgemeinen nur vollſte Zuſtimmung hinzufügen. Allerdings 
glauben wir im Gegenſatz zu Profeſſor Schmitthenner nicht, 
daß geiſtige Bewegungen immer aus einem Volksſchickſal 
berauswachſen, ſondern ſind vielmehr der Auffaſſung, daß 
neben der natipnalen Grundlage auch andere, z. B. inter⸗ 
nationale oder ſoziale Verhältniſſe ſolche Bewegungen ge⸗ 
bären können, ſerner, daß dieſe Feſtſtellung auf Tatſachen 
fußt, die eines Beweiſes kaum mehr bedürfen. Als eine 
auf internationalem Boden erwachſene Bewegung ſehen wir 
unter anderem auch den neuen Bauſtil an, dem ja auch 
Schmittbenner eine tiefergebende Bebeutung als die einer 
„Mode“ zuerkennt. —ſt. 

Aus Wut die Wohnung ungezünbet. 
Der Sattler Friedrich K., der im Hauſe Delmühlengaſſe 7 

wohnt, demolierte in betrunlenem Zuſtande ſeine Wohnung und 
geriet mit ſeiner Frau in heftigen Streit, als dieſe e3 ablehnte, 
ihm auch noch Geld zu geben, um dafür Schnaps zu laufen. K. geriet darüber ſo in Wut, daß er Petroleum auf den Fußboden 
goß und dann die Wohnung onzündete. Der Brand griff mit ſo 
raſender Geſchwindigkeit um ſich, daß ein erheblicher Teil der Woh⸗ 
nungseinrichtung trotz ſchnellen Eingreifens der ſerwehr ver⸗ 
brannte. K., der auch noch ſeine Frau mißhandelt hatte, wurde in 
das Polizeigefängnis eingelieſert. 

Der nene Einfuhrzoll für Weizen. Das Einfuhrverbot 
für Weizen iſt, wie wir ſchon meldeten, aufgehoben wor⸗ 
den. Im „Da. Uſt. Nr. 80 Poſ. 777 wird der Einfuhrzoll. 
für Weizen mit 11 Zloty für 100 Kilo angegeben. Weizen,   der mit Genehmigung des Finanzminiſterinms eingeführi 
wird, iſt sollfrei. ů * 

Die große Weihnachtsausſtellung. 
Die Eröffnung im Schlitzenhaus. 

Geſtern vormittag um 12 Uhr wurde im Schlitzeuhaus die 
große Weihnachtsmeſſe der Danziger Firmen burch Direktor 
Franke eröffnet. Dora Ottenburg ſprach einen 
Prolog. Der Blindenchor ſang einige Lieder, die viel Beifall 
fanden. Der Danziger Orcheſterverein konzertierte, und ſo 
wurde für die Eröffnung ein feierlicher Auftakt geſchaffen. 

Das geſamte Schützenhaus iſt von den ausitellenden Fir⸗ 
men in Anſpruch genommen worden. Man kann ſehen und 
kaufen — wenn man das Geld dazu hat — was man will. 
Im Pfeilerſaal iſt die Ausſtellung bdes Danziger Handwerks 
Untergebracht. Man ſieht bier Möbel, Ausſtattungsgegen⸗ 
ſtände, Lampen und hübſche Damenkleider. Der aroße 
Saal iſt zu etnem Warenhaus eiigerichtet worden, in den 
alle Waren zu baufen ſind; Kleider, Teppiche, Rartivapparate 
und Bücher, Wirtſchaftsgeräte und Staubſauger, Parfümerien 
unb Kunſtgewerbeartikel, Zuckerwaren und wertvolle Hand⸗ 
aebr. Pelzwaren — kurzum alles, was das Herz be⸗ 
gebrt. 

Der intereſſantoſte Teil der Ausſtellung iſt wohl die auf 
den Logen befindliche Sonderausſtelluna: 

„Der Blinbe und ſeine Welt.“ 

Hier lernt mon zum erſten Male kennen, wie der Blinde 
lteſt und benkt, wie er arbeitet und was er ſchafft. Dio 
Unterrichtsmittel ſind ausgeſtellt. Die Blindenſchriſten, 
Blindenfibeln, Blindenbücher, Landkarten, ein Globus, Ma⸗ 
ſchinen, mit denen der Blinde arbeitet, und endlich kann 
man in einem beſonderen Raum ſehen., welche Gegenſtände 
in mühſeliger Arbeit geſchaffen werden. Es iſt zu wünſchen, 
daß das Publikum gerade dielen Sachen das notwendige 
Intereſſe entgegenbringt und die Sachen kauft, die die Blin⸗ 
denanſtalt Königstal ausgeſtellt hat. Man erwirbt damit 
nicht nur hübſche Gegenſtände für ſeinen eigenen Haushalt, 
ſondern hilft damit den fleißigen Blinden. 

Den Adlerſaal hat der Hausfrauenbund belegt. Hier 
wird demonſtriert, wie man geſchmackvoll einen Tiſch decken 
kann Es gibt große Tafeln, kleine Kaffeetiſche, geſchmückt 
mit Blumen und Tannengrün. Auch Weihnachtsbäume ſind 
aufgeſtellt worden, und man kann kulturhiſtoriſche Studien 
machen. An dieſen Weihnachtsbäumen wird gezeigt, wie 
verſchiedenartig man in Deutſchland. Rußland und Schweden 
das Weihnachtsfeſt begeht. 

Der erſte Taa der Ausſtellung hatte noch keinen ſehr 
ſtarken Beſuch zu verzeichnen. Im Intereſſe der Ausſteller 
und ihrer wirklich reichhaltigen Ausſtellunaen iſt zit hoffen, 
baß ſie bei der Bevölkerung das Intereſſe erlanat, das ſie 
verdient. 

„Flbhe Weihnachten!“ über den Ozean. 
Ermäßigte Telegrammgebühren. 

Weihnachts⸗ und Neujahrs⸗Glückwunſchtelegramme ſind 
in dieſem re nach einigen Länbern Europas, ferner über 
die SavenHund Funkwege nach Nörd⸗, Mittel⸗ und Süd⸗ 
amerika, Aegypten, Paläſtina, China Japan und den Phi⸗ 
lippinen, über die Funkwege außerdem nach Niederländiſch⸗ 
Indten zugelaſſen. —— trihiende Ge 

Die für die Glückwunſchtelegramme zu ent e Ge⸗ 
bühr z gegenüber gewöhnlichen Telegrammen bedeutend 
ermäßigt und in vielen Fällen eine Einheitsgebühr. Sie 
beträgt z. B. für ein Telegramm nach Neuyork 5,00 G, für 
ein Telegramm nach Argentinien 11,%0 G. uſw. Sie iſt des⸗ 
halb ſo billig, weil der Text bieſer Telegramme geſchlüſſelt 
iſt, und zwar ſind im ganzen 16 Faſſungen vorgeſehen, 
deren Inhalt bei den Telegrammannahmeſtellen eingeſehen 
werden kann. Soweit daneben bei einzelnen Ländern auch 
noch ein wahlfreier Text zugelaſſen iſt, iſt die Gebühr zwar 
etwas höher, doch auch kaum mehr, als ein Viertel der ge⸗ 
wöhnlichen Telegrammgebühr. 

Auskünfte im einzelnen, insbeſondere über Form und 
Abfaſſung der Glückwunſchtelegramme, die verſchiedenen zu⸗ 
gelaſſenen Sprachen, Höhe der Gebühren uſw. erteilen die 
Telegrammannahmeſtellen Auskunft, Auch ſind daſelbſt zum 
Preiſe von 5 Pfennig gedruckte Zuſammenſtellungen über 
alle dieſe Einzelheiten erhältlich. 

Die Auflieferung der Glückwunſchtelegramme 
Weihnachten ſpäteſtens bis zum 23., für Neujah 
bis zum 30. Dezember erfolgen, wenn ſie rechtzein! 
Feſttagen am Beſtimmungsorte eintreffen ſollen. 

  

  
   AQrrantwortli⸗ 

ůj richten wung en flürtaen Teil: 

Gewinn ouszug 
3. Klaſſe 32. Preußiſch⸗Süddeuiſche Klaſſrn⸗Lollerie. 

Obne Gewahr Nochdruc verboien 

Aul ſebe gezogene Rummer ſind zwei gleich, hohe Gewiune cefallen, und zwar ſe einer auf die Eiſe lelcher Rummer 
in den belden Abtellungen 1 und 1I 

             
    

     

   

      
1. Siebungstag 14. Dezember 152 
On der Vormitlagezlehung wurden Gewinne über 120 M. bezogen 
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2. Ziehungstag 15. Dezember 1028 
In der Vormittagszlehung wurden Gewinne über 120 M. cezogen 
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Die in der heutigen Nachmittag⸗Ziehung gezogenen belden 
Hauptgewinne won fe 1 M. fielen uf Wi. Ais in Abtei⸗ 
lung Pnach Hannover, in Abteilungell nach München. 

  

Weihnacht⸗ rung der Danziger Opernvereinigung. Die 
Danster Whebbereintounn veranſtaltete am Sonnabendabend im 
Shteile Rin Hewerkshaufe eine Weihnachtsbeſcherung für unbe⸗ 
mittelte Kinder, die der Vereinigung vom ſtädtiſchen Jugendamt 
namhaft gemacht worden waren. Nachdem die Kinder mit Kaffee 
und Kuchen bewirtet waren, wurden ſie durch den Direktor des 
Jugendamtes, Dumlow, und den Vorſitzenden der Opeinvereini⸗ 
jung, Spill, begrüßt. Die Veſcherung bildete den Höhepunkt der 
e Die Geſchenke waren reichhaltig. Neben einem bunten 

eller gab es warme Kleidungsſtücke, Spielzeng und dergleichen. 
Hochbepackt traten die Kinder nach einigen glücklichen Stunden den 

eimweg an. 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 17. Dezember 1928. ů 

geſtern heute geſtein heute 

• —. 080 031 [ Dirſchau ....—09 —9.37 
Focbn....088 105 Spi. 728 2.28 
jummm·m·m. 0.72 0,70 Schiewenhorſt. — 72 1＋*.— 

Haſgenberg.4680 652 Graudenz...0.92 0.90 
Kurzebrack. 1.25 1.23 Galgenberg .. 
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Warſchau. Ham 15. 11. 1,12 am 16. 11. —„ 
Pir uam 15. 11. 0.76 am 16. 11. 28 

isbericht der Stromweichſel vom 17. Dezember 1528. 

Sri. Stäome berrſcht Jungeistreiben einzelner Schollen mit 

Schlammeis. ů ů 
Sämtliche Eisbrechdampfer in Danzig⸗Krakau. 

AA —————— 
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Generalintendant Wudolf Schaver. U K 
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